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Die ehemaligen protestantischen Pfarreien 

des Stiftes Einsiedeln. 

| Von Dr. P. Odilo RINGHOLZ O. S. B. 


I 

Als in der Schweiz im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts der 
i Abfall von dem katholischen Glauben und der Kirche begann, besaß 
! das Stift Einsiedeln in der Schweiz folgende Pfarreien und Kaplaneien, 
1 die ihm teils vollständig ein verleibt, inkorporiert waren, teils ihm, 
vermöge des Patronats, Pfarrsatzes, zugehörten : 

1. Im Kanton Scftivyz die Pfarreien Einsiedeln, Feusisberg, Freien¬ 
bach und Ufnau, nebst den vier Kaplaneien im Stifte Einsiedeln und 
dem Präsentationsrecht für die Kaplanei in der Pfarrkirche zu 
Freienbach. 

2. Im Kanton Zürich die Pfarreien Brütten, Männedorf, Meilen, 
1 Schwerzenbach, Stäfa und Weiningen. Die Kaplanei in der Pfarrkirche 
j zu Meilen. Das Mitbesetzungsrecht der in der Pfarrkirche zu Wald 
| errichteten Kaplanei und das Aufsichtsrecht über die in der Grab- 
; kapelle der Grafen von Toggenburg im Prämonstratenserkloster Rüti 
! gestiftete Kaplanei. 

3. Im Kanton Aargau die Pfarrei Sarmensdorf und das Präsen¬ 
tationsrecht, bezw. Ernennungsrecht, für die Kaplanei in der Pfarr¬ 
kirche. 

4. Im Kanton Luzern die Pfarrei Ettiswil und die Kaplanei 
Maria-Zell bei Sursee. 

! 5 - Im Kanton Thurgau die Pfarrei Eschenz samt der St.Otmars¬ 

kapelle auf dem Inselein Werd im Rheine. 

6. Im Kanton Schaffhausen die Pfarrei Burg am linken Rheinufer, 

1 § e genüber der Stadt Stein. 

1 
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7. Im Kanton St. Gallen die Pfarrei Oberkirch-Kaltbrunn und die 
ehemalige Pfarrei Wagen. Das Patronatsrecht der Kaplanei St. Bar¬ 
bara in der Pfarrkirche zu Oberkirch und das Präsentationsrecht der 
St. Marienkapelle im Dorfe Kaltbrunn. 

8. Im Kanton Zug die Pfarrei Oberägeri und 

9. Tm Kanton Bern die Pfarrei Wichtrach. 

Auf die Art und Weise, wie diese Pfarreien und Kaplaneien teils 
vom Stifte selbst gegründet, teils ihm übergeben worden sind, können 
wir hier nicht näher eingehen. Wer sich hierfür interessiert, findet es 
in meiner großen Geschichte des Stiftes Einsiedeln I, 667 ff. mit An¬ 
gaben der betreffenden Quellen zusammengestellt. 

Allen diesen Pfarreien und Kaplaneien drohte die Gefahr ver- 
protestantisiert zu werden, solange Diebold von Geroldseck an Stelle 
des alten, kränklichen Abtes Konrad III. von Hohen rechberg Pfleger 
des Stiftes Einsiedeln war, 1513-1525. Diebold stand nämlich ganz 
unter dem Einflüsse Zwinglis, der von 1516-1518 die Leutpriesterei 
in Einsiedeln versah, und seiner Freunde. Diese schmeichelten dem 
eitlen, unselbständigen Manne, bekamen ihn ganz in ihre Hände und 
gewannen so einen großen Einfluß auf die Besetzung der Stiftspfründen 
in und außerhalb Einsiedeln. Die damals gerade ledig gewordenen 
Pfründen konnte Zwingli, wie er es für gut fand; mit seinen Anhängern 
besetzen, so z. B. Einsiedeln, Freienbach, Ufnau, Meilen, Schwerzen¬ 
bach, Weiningen, Burg und Eschenz. Doch waren weder der alte Abt 
Konrad noch die schwyzerischen Schirmherren des Stiftes mit dem 
«Regiment» des Pflegers und seiner Freunde einverstanden. Der 
Pfleger kam nur dadurch einer drohenden Absetzung zuvor, daß er 
im Frühjahre 1525 das Stift verließ und zu seinen Brüdern ging. Später 
ließ er sich in Zürich nieder und schloß sich nun rückhaltslos der 
Glaubensneuerung an. Er fiel am 11. Oktober 1531 an der Seite 
Zwinglis in der Schlacht bei Kappel. 

In Einsiedeln hatte Abt Konrad am 20. Juli 1526 zu Gunsten des 
sanktgaller Konventuals Ludwig Blarer von Wartensee auf die Abtei 
verzichtet, da kein anderer Konventual mehr da war, und starb bald 
darauf, 1. September des gleichen Jahres. Der neue Abt nahm sofort, 
von den Schirmherren kräftig unterstützt, die Neubclebung des Stiftes 
und die Wiedergewinnung seiner Pfarreien für den katholischen Glauben 
in die Hand. Zur Mithilfe an diesem Werke hatte er mehrere seiner 
Mitbrüder aus dem Stifte St. Gallen, die zu ihm geflohen waren, auch 
bf-rief er noch andere Welt- und Ordenspriester zu sich. Der bedeu- 
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tendste unter ihnen war Dr. Wendelin Oswald, ein jetzt fast verschollener 
Mann, der aber vollauf verdient, der Vergessenheit entrissen zu werden. 
Er stammte aus Sommeri, Kanton Thurgau, wurde Dominikaner, 
'tudierte auf den Universitäten Köln, Paris und Freiburg i. Br. Auf 
letzterer Universität erhielt er den Baccalaureat in der Theologie, konnte 
aber der für ihn unerschwinglichen Kosten wegen den Doktorat nicht 
erwerben. Er wandte sich deshalb, nachdem er bereits Prior des Domini¬ 
kanerklosters zu Konstanz geworden war, an den päpstlichen Legaten 
Antonio Pucci, um von diesem auf billigerem Wege den Doktorgrad 
m der Theologie zu erlangen. Der Legat nahm die Sache nicht leicht, 
sondern ließ ihn durch acht Theologieprofessoren in der Großmünster¬ 
kirche zu Zürich öffentlich prüfen. Da Wendelin Oswald nach dem 
•instimmigen Urteile seiner Examinatoren die strenge Prüfung 
bestanden hatte, verlieh ihm der Legat, vermöge seiner vom Papste 
Leo X. erhaltenen Vollmachten, den Doktortitel in der Theologie unter 
Darreichung eines Buches, eines runden Biretts, eines Fingerringes 
und des Friedenskusses. Die große, aber einfach gehaltene Pergament¬ 
urkunde wurde in Zürich unterm 14. September 1518 ausgestellt und 
befindet sich im Stiftsarchive Einsiedeln. 

Oswald genoß ein großes Ansehen. Schon im Jahre 1512 war er 
vom Bischof von Konstanz nach Rom geschickt worden, um daselbst 
'.inen Ablaß für den Wiederaufbau der am 21. Oktober 1511 abge¬ 
brannten Münstertürme zu Konstanz auszuwirken. Im Jahre 1520 
wurde er Beichtvater des Dominikaner-Frauenklosters St. Katharina 
n St. Gallen und etwas später auch Prediger an der dortigen Stifts¬ 
kirche. Durch seine Predigten wirkte er der eben damals beginnenden 
' »laubenstrennung kräftig entgegen und bestärkte nicht bloß die Kloster¬ 
frauen, sondern auch viele andere im alten Glauben. Als Vertrauens¬ 
mann und im Namen des Abtes von St. Gallen war er bei der Dispu- 
ation in Baden vom 21. Mai bis 8. Juni 1526 zugegen. Zuerst ver¬ 
nichten die Prädikanten und selbst Zwingli, den tüchtigen Mann auf 
’lire Seite zu ziehen. Als ihnen aber das nicht gelang, griffen sie ihn 
auf den Kanzeln und in Schriften heftig an, verleumdeten ihn und 
ruhten nicht, bis der Rat der Stadt St. Gallen ihm Schutz und Schirm 
lfgesagt hatte. Gleichsam für vogelfrei erklärt, war er seines Lebens 
m ht mehr sicher und folgte daher 1527 gerne dem Rufe des Abtes 
Ludwig nach Einsiedeln. Mit Erlaubnis des apostolischen Nuntius 
nahm ihn der Abt in den Konvent auf, ohne daß aber der so aufge¬ 
nommene seinen Orden hätte verlassen müssen. In Einsiedeln wirkte 
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bestens ein ; auch auswärts, wo die katholische Religion gefährdet war, 
trat er auf, so z. B. 1532 im sanktgallischen Rheintale. Noch immer 

I 

verfolgten die Züricher diesen Mann und suchten, seiner habhaft zu 
werden, einmal, als er im April 1530 mit dem Abte und dem Reichsvogt 
zu Schiff von Pfäffikon nach Rapperswil zum Dreißigsten für den vcr-, 
storbenen Abt von Rüti fuhr, aber vergebens. « Der ausgezeichnete 
Prediger » starb am 14. Juni 1541 zu Einsiedeln l . 

Soweit der Machtbereich der katholisch gebliebenen Orte sich 
erstreckte, gelang es, die Stiftspfarreien dem katholischen Glauben 
und der Kirche zu erhalten. Bei den im Gebiete von protestantisch 
gewordenen Orten, besonders von Zürich, gelegenen Pfarreien war 
das, ungeachtet aller Mühen des Stiftes und der katholischen Orte, 
nicht möglich. Wo lag der Grund hierfür ? Beim Volke oder bei den 
Machthabern ? 

Es ist nicht wahr, daß das Volk in Stadt und Land von Zürich die • 
Glaubensänderung «so glatt und prozeßlos angenommen hätte, wie 
die neugläubigen Chronisten uns glauben machen wollen. * Das hat 
neuerdings Dr. Eduard Wymann in seiner gediegenen Geschichte der 
katholischen Gemeinde Zürich (Zürich 1907), Seite 7-13, einwandfrei 
wieder nachgewiesen. 

Was die Einsiedler Stiftspfarreien im Gebiete von Zürich betrifft, 
möge nur auf folgendes hingewiesen werden. In Meilen trat das Volk' 
so heftig gegen die Priesterehe auf, daß Bürgermeister und Rat von 
Zürich es für geraten hielten, unterm 29. März 1525 den verheirateten 
Priester Hilarius Kerner zu entfernen a . Im Oktober 1530 standen in der 
Kapelle zu Uerikon, einer Filiale der Inselpfarrei Ufnau, noch die Altäre 
mit ihren Tafeln (Bildwerken), noch war « Meßplunder» vorhanden, noch 
gingen manche der Einwohner auf die Ufnau zum katholischen Gottes¬ 
dienste. Gegen ihren Willen wurden sie durch die Züricher Regierung 
in das neugläubige Stäfa eingepfarrt. 8 Die Einsiedler Pfarrei Burg 
lag nicht im Züricher Gebiet, aber das Städtchen Stein a. Rh. hatte 


1 Die Quellen, die über den merkwürdigen Mann berichten, habe ich, soweit 
sie mir zugänglich waren, zusammengestellt in den Mitteilungen des Historischen 
Vereins des Kantons Schwyz, XIV (1904), S. 4 ff. 31. XIX (1908), S. 155 ft., 
wo sein Doktordiplom vollständig gedruckt ist. 

* Egli, Aktensammlung zur Geschichte der Zürcher Reformation, Nr. 549, 
550, 680. 

3 Egli, a. a. O. ,Nr. 1714, S. 737. 
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>ich «eit 1484 in den Schutz und Schirm der Stadt Zürich begeben und 
machte Anspruch auf die Gerichte von Burg, Grund genug für die 
Züricher, sich in die Pfarreiverhältnisse von Burg einzumischen. Abt 
Ludwig von Einsiedeln bestellte im Januar 1527 den katholischen 
Priester Otmar Fröwis von St. Gallen zum Pfarrer von Burg mit der 
Verpflichtung, Messe zu halten und die heiligen Sakramente 7 u spenden 
»nach dem alten Brauch, wie die gemeine christliche Kirche das er¬ 
halten und an uns hergebracht hat. * Zwei Jahre später verlangte 
Zürich von Heinrich von Payer, Vogt von Eschenz, er solle das Pfarrei- 
cinkommen dem (von ihnen bestellten) Prädikanten zukommen lassen, 
wenn nicht, wollen sie ihm aus des Gotteshauses Einsiedeln Zehnten 
etc. eine Kompetenz schöpfen. In Burg waren noch viele Katholiken. 
Es blieb dem Stifte nichts anderes übrig, als diese nach Eschenz ein- 
zupfarren und dafür die in Eschenz befindlichen Protestanten der Pfarrei 
Burg zuzuweisen. So konnte wenigstens Eschenz gerettet werden. — 
Im Jahre 1533 besetzte Abt Ludwig von Einsiedeln die ihm unter¬ 
stehende Kaplanei zu Wald (Kanton Zürich) mit einem altgläubigen 
Priester. Zürich wies ihn zurück, derselbe sei nicht ihres Glaubens 
und laut der Reformation zu Versehung des Diakonates nicht nur 
untauglich, « sunder uns an dem end gar unlydlich *. Zürich blieb bei 
'einem protestantischen Kandidaten 1 und machte aus der Kaplanei 
eine protestantische Helferei, auf deren Besetzung es dem Abte keinerlei 
Einfluß mehr zugestand. 

Um das Aufsichtsrecht des Einsiedler Abtes, das ihm stiftungs- 
semäß über die obenerwähnte Kaplanei in Rüti zukam, kümmerte sich 
Zürich nichts, obwohl der Abt von Einsiedeln, der Abt von Weißenau 
;Württemberg) als Hausvater (Visitator) von Rüti und der Stand 
Schwyz sich jahrelang um Einhaltung des Stiftungszweckes bemühten. 
Zürich dachte auch nie daran, die vertragsmäßig festgestellte Straf- 
'umme von 50 Goldgulden für Nichteinhaltung der Verpflichtungen 
zu zahlen. 2 

Für die Erhaltung der katholischen Religion in Weiningen scheint 
'ich 1530, neben dem Abte von Einsiedeln, der Schaffner des benach¬ 
barten Einsiedler Benediktiner-Frauenklosters Fahr, Ruotsch (Rudolf) 
Meier, freilich ohne Erfoig, bemüht zu haben. Er war schon 1532 durch 

1 E$li, a. a. O., Nr. 1948, 1953. 

1 Geschichte des Stiftes Einsiedeln, I, 402. Strickler, Aktensammlung zur 
Schweizerischen Reformationsgeschichte, I, Nr. 1659. 
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Felix Brennwald ersetzt, der früher altgläubig, doch zum Protestan¬ 
tismus abgefallen zu sein scheint. 1 — Im Jahre 1556 wies Abt Joachim 
von Einsieaeln den ihm von Zürich als Pfarrer von Weiningen empfoh¬ 
lenen Rudolf Landenberg zurück, da er einen katholischen Pfarrer 
setzen wollte. Die Stadt Zürich wendete dagegen ein, sie hätte das 
Recht, für Weiningen die Religion zu bestimmen, da sie dort die 
«Mannschaft * (d. h. das Militär) habe, und daß die Religion der 
Mannschaft folge. Obwohl, wie es sich später noch klarer herausstellte, 
nicht Zürich, sondern das Stift Einsiedeln dieses Recht hatte, erzwang 
sie doch die Einsetzung des Prädikanten in den Genuß der Pfründe. 

Es waren aber noch viele treugebliebene Katholiken in Weiningen 
und Umgebung, und für diese richtete Abt Joachim von Einsiedeln, 
vermöge der vom Apostolischen Stuhle erhaltenen Vollmachten, im 
nahen Kloster Fahr eine eigene Seelsorge ein. Das Gut Fahr, d. h. die 
Fähre über die Limmat unterhalb der Stadt Zürich, war im Jahre 1130 
von den Freiherren von Regensberg dem Stifte Einsiedeln als Eigentum 
übergeben worden mit der Verpflichtung, daselbst ein Benediktiner- 
Frauenkloster zu gründen und es durch einen Propst und Kaplan im 
Zeitlichen und Geistlichen verwalten zu lassen. Nach jahrhundert¬ 
langem Bestände verödete es in Folge der Glaubensspaltung um das 
Jahr 1530. Abt Joachim sorgte dafür, daß seit 1549 dort wieder 
katholischer Gottesdienst gehalten wurde ; sein Nachfolger, Abt Adam, 
führte 1576 wieder Klosterfrauen ein. Immer mehr wurde Fahr der 
Mittelpunkt für die Katholiken in der ganzen Umgebung. Zürich 
wartete nur auf eine Gelegenheit, um mit Gewalt gegen diese Katholiken 
Vorgehen zu können. Als im Jahre 1601 ein Züricher, Anton Klauser, 
Landvogt der Grafschaft Baden, in welcher Weiningen lag, geworden 
war, kam ein Bürgermeister von Zürich nach Weiningen, ließ durch 
den Untervogt alle Katholiken in die Kirche daselbst zusammenrufen 
und befahl ihnen, unter Androhung der größten Strafen an Leib und 
Gut, daß sie nicht mehr die Kirche zu Fahr, sondern die zu Weiningen 
besuchen, oder aus dem Amte Weiningen ziehen müssen. In ihrer 
Bedrängnis sprachen die Katholiken die Vögte von Fahr, Weiningen etc. 
die Junker Bernhard und Heinrich Meyer (von Knonau), um Rat und 
Hilfe an, allein vergebens ; denn diese waren auch zum Protestantismus 
übergegangen. Daher fielen die einen, teils durch Drohungen, teils 

1 E%li, a. a. O., Nr. 1070, 1268, 1276, 1294, 1712. Strickler, a. a. O.. II, 
Nr. 1665. 
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durch Versprechungen irregemacht, vom katholischen Glauben ab, 
andere wanderten aus, nur zwei Häuser blieben noch katholisch. Der 
«Vogtherr » Hans Heinrich Meyer strafte noch 1630 eine arme Frau 
zu Engstringen um einen Gulden, weil sie bei einem Kapuzinerpater 
gebeichtet hatte ! Von 1660 an entstand ein Streit, weil Zürich sein 
Wappenschild an den Kirchturm malen lassen wollte. Man wehrte sich 
deshalb dagegen, weil Zürich in Weiningen nicht mehr Rechte habe, als 
die andern zu Baden regierenden Orte. Doch setzte auch in dieser uns 
lächerlich scheinenden Sache Zürich seinen Willen durch. Als Merk¬ 
würdigkeit ist zum Jahre 1687 geschrieben : « Zürich scheine dem Gottes¬ 
hause Fahr zuzulassen, daß es die katholischen Kranken zu Weiningen 
mit den heiligen Sakramenten versehen könne ! » Trotz aller, oft recht 
kleinlichen Belästigungen konnte Zürich das Bestehen und Aufblühen 
der katholischen Pfarrei im Kloster Fahr nicht verhindern. « Wer er¬ 
kennt nicht in diesem Kloster ein Werkzeug der Vorsehung für die 
Katholiken Zürichs ? Während jenen 170 Jahren, welche die Zürcher 
Katholiken füglich ihr .altes Testament* nennen können, hielt dasselbe 
die Angehörigen unserer Konfession im Glauben aufrecht und bildete 
diese Andachtsstätte, einer messianischen Verheißung gleich, so etwas 
wie ein Unterpfand des eigenen Gottesdienstes in einer besseren, frei¬ 
heitlicheren Zukunft. * 1 

In der Stadt Zürich, auf dem linken Ufer der Limmat, an der 
südöstlichen Ecke des Münsterhofes und zwar auf Grund und Boden 
der Fraumünster-Abtei, wo jetzt das Zunfthaus zur Meise steht, 
besaß unser Stift nachweisbar mindestens seit Mitte des 13. Jahr¬ 
hunderts, ähnlich wie andere geistliche Stifte, ein Amthaus, den so¬ 
genannten Einsiedlerhof a . Allem Anscheine nach war hier eine Haus¬ 
kapelle ; denn im August 1527 erfahren wir, daß der dortige Amtmann 
noch «Götzen *, d. h. Heiligenbilder, im Hause hatte. Als Stiftsamt¬ 
mann daselbst erscheint in den Jahren 1527-1536 urkundlich Itel Hans 
Grimm, der, wie es schon 1536 heißt, « lange Zeit und etlich viele Jahre * 
diese Stelle bekgleidete. Er war dem Glauben der Väter treu geblieben, 
war ein durchaus zuverlässiger Mann, der in dieser kritischen Zeit für 
das Stift gerettet hat, was überhaupt noch zu retten war, und dem Abte 

1 Dr. E. Wymann in seiner Geschichte der katholischen Gemeinde Zürich. 
S. 28. Auf S. 26-65 sind die Verdienste des Klosters Fahr um die Seelsorge der 
Zürcher Katholiken gewürdigt. 

* Geschichte des Stiftes Einsiedeln, I, 93 f. S. Vögelin, Das Alte Zürich, 
2 . Aufl. I, 491 fl. 
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in jeder Beziehung beistand. Seine Stellung war umso schwieriger, 
als der ehemalige Pfleger Diebold von Geroldseck, von Zürich beschützt, 
sich von 1527-1529 im Einsiedlerhofe eingenistet hatte. Grimm brachte 
sogar große, persönliche Opfer, die ihm freilich das Stift wieder ver¬ 
gütete. 1 Grimm war der letzte Katholik, den das Stift an diese Stelle 
setzen konnte, seine Nachfolger waren Protestanten, aus Stadtzürche¬ 
rischen Junkergeschlechtem, meist aus dem Geschlechte der Escher. 
Seit dem Ableben Grimms, dessen Todesjahr uns nicht bekannt ist, das 
aber 1548 oder ein früheres sein muß, verschwindet auch jede Spur 
einer Kapelle im alten Einsiedlerhofe in Zürich. 

So war es gekommen, daß alle im Machtbereich von Zürich ge¬ 
legenen Einsiedler Stiftspfarreien, nämlich Burg, Brütten, Männedorf, 
Meilen, Schwerzenbach, Stäfa und Weiningen protestantisch geworden 
und geblieben sind. 

Die Pfarrei Wichtrach im Kanton Bern war mit allen dortigen 
Rechten schon seit 1527 nicht mehr im Besitze des Stiftes und kommt 
daher hier auch nicht in Betracht. 

Alle eben genannten Pfarreien waren dem Stifte Einsiedeln in¬ 
korporiert, mit Ausnahme von Schwerzenbach, wo das Stift nur das 
Patronatsrecht besaß. Zürich erkannte diese Verbindung mit Ein¬ 
siedeln stets an, weshalb das Stift diese Pfründen immer noch zu be¬ 
setzen hatte. Ganz ähnlich besaß eine Reihe von katholischen Stiften 
und Prälaten auch nach der Glaubensspaltung noch den Kirchensatz 
mehrerer Pfarreien im Kanton Zürich, nämlich der Bischof und das ' 
Domstift von Konstanz, die Abteien St. Gallen, Rheinau, Wettingen, 
Kreuzlingen, St. Blasien auf dem Schwarzwald und das Damenstift 
Schennis. 

Die Besetzung protestantischer Pfarreien durch katholische Prä¬ 
laten, überhaupt durch Katholiken, verstieß gegen kein Kirchengesetz, 
da die Besetzung nur eine Einweisung in den Genuß der Pfründe, nicht 
in das Amt selbst war und von beiden Seiten stets nur als Verleihung 
eines Lehens aufgefaßt und geübt wurde. Diese Praxis wurde denn 
auch, soweit mir bekannt ist, von Rom aus nie beanstandet, obwohl 
man dort durch die Apostolischen Nuntien davon Kenntnis haben 
mußte. Ja, der eine und andere Apostolische Nuntius scheint sich 
sogar herbeigelassen zu haben, einen Prädikanten für eine solche Pfründe 

1 Eqli, Aktensammlung, N. 1243. Mitteilungen des historischen Vereins 
des Kantons Schwyz, II (1883), 14 f. XIV (1904), 10. 
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zu empfehlen. Wenigstens empfahl unterm 28. Oktober 1730 Dominikus 
Passionei, Erzbischof von Ephesus, Apostolischer Nuntius in der Schweiz, 
dem Abte von Rheinau den Diethelm Simmler auf die Pfründe der 
Pfarrei Berg am Irchel (Kanton Zürich). 1 

Die katholischen Prälaten konnten umsoweniger dieses Recht — 
das freilich Zürich stark beschnitten hat, wie wir bald sehen werden, — 
aus der Hand geben, weil sie sonst zuviel von ihrem Einfluß im Gebiete 
von Zürich eingebüßt hätten. Und doch war dieser Einfluß wegen der 
vielen Besitzungen, Gefälle und Rechte, die die katholischen Stifte 
; eit alter Zeit im Gebiete von Zürich besaßen, sehr wichtig. Einsiedeln 
hatte, wie schon erwähnt, außerdem ein Amthaus in der Stadt Zürich, 
ebenfalls das Burgrecht in der Stadt. Der Abt war auch Genosse der 


1 Diese Empfehlung hat folgenden Wortlaut : 

Reverendissime Pater. 

Ipso discessus mei momento Cursor Tigurinus ad mc pervenit cum literis 
cujusdam amici mei, viri doctissimi (cui plurima, et ut verius dicam, magna debeo), 
quibus mihi significat, Reverendissimam Paternitatem Vestram esse collatorem 
alicujus praebendae in Cantone Tigurino sitae : Dominus Diethelmius Simler 
vellet hanc consequi, et amicus meus recte putat, preces meas tanti esse apud 
Paternitatem Vestram, ut statim orator voti sui compos esse possit. Diffiderem 
plane de benevolentia, quä me semper Patemitas Vestra prosecuta est, si desiderio 
meo ulteriora adderem verba ; hoc Paternitati Vestrae fidum ratumque sit, me 
majori beneficio nunquam amplius posse afficere et c-bstringere, quam oratori, 
qui preces meas efflagitavit, hoc munus conferre, me enim semper memorem et 
obstrictissimum habebit. Interim vix non equum ascendens Paternitati Vestrae 
omniafelicia apprecor et Apostolicam Benedictionem, tamquam Nuntius Viennen- 
'is, peramanter impertior. 

Reverendissimae Paternitatis Vestrae 

Altorffij, 28. Octobris 1730. 

Studiosissimus semper D., Archiepiscopus Ephesinus. 

Adresse : Reverendissimo Patri Patri Abbati Rhenoviensi, Rhenovium. Notiz 
auf der Adresse, von dem Empfänger gemacht: Dat. 28. Octobr. 1730, recfeptae] • 
50., recommendatur Diethelmus Simler pro Berga. Res[ponsum] 31. octobr. 1730 
Altorfium, rem integram amplius non esse. 

Papier, Unterschrift des Nuntius eigenhändig, mit dem kleinern Siegel des 
N'untius geschlossen. 

Ehemaliges Stiftsarchiv Rheinau, sign. T III 162, jetzt im Staatsarchiv 
Zürich, sign. J 79. 

Dieser Empfehlung des Nuntius konnte der Abt nicht entsprechen, weil er, 
»ie aus obiger Notiz und andern Akten hervorgeht, in dieser Sache nicht mehr 
bei handeln konnte, da die Wahl schon auf Holtzhalb, den bisherigen Pfarrer von 
Lustorf (Kt. Thurgau), gefallen war. 
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« Konstafel *, d. h. der Gesellschaft der zürcherischen Aristokratie und ' 
der ebenbürtigen «Schildner zum Schneggen *, ebenfalls auch später 1 
der jeweilige Propst von Fahr. Freilich hat all das nicht verhindern 
gekonnt, daß das Stift, wie Schwyz u. a. im Jahre 1586 an den Apo¬ 
stolischen Stuhl geschrieben hat, durch die Glaubensspaltung, die darauf- i 
folgenden Kriege, Unruhen u. a. mehr als zwei Dritteile seines Ein- ; 
kommens verloren habe. Nach der Berechnung des Abtes Plazidus 1 
vom Jahre 1629 hat das Stift «bei der Religions-Änderung an Zehnten 
und andern Beschwerden im Zürichergebiet schon über 50,000 Dukaten : 
Schaden gelitten. * ■ 

Wie hat sich nun das Verhältnis des Stiftes Einsiedeln zu seinen 

J 

protestantisch gewordenen Pfarreien im Kanton Zürich nach der 
Glaubensspaltung gestaltet ? Wir beantworten diese Frage nach allen 
ihren Seiten hin an der Hand des reichlichen im Stiftsarchive Einsiedeln 
liegenden Stoffes. ; 

I. Besetzung der Pfründen. Wenn eine Pfarrei erledigt war, schlugen 
in der ersten Zeit Bürgermeister und Rat der Stadt Zürich einen Kandi- . 
daten zur Besetzung vor und zwar in folgenden Formen. Im Jahre 1549 
«ernannten und erwählten * sie einen Pfarrer und baten den Abt als 
«ordentlichen Satz- und Lehensherrn, ihn zur Versehung gemeldeter ; 
Kirchen gnädiglich kommen zu lassen. » Später, 1552, « verordnen • 1 
sie einen als Pfarrer, 1565 haben sie eine Pfarrei mit einem Pfarrer 
«versehen *. Sie präsentieren und senden den Pfarrer dem Abte als • 
Lehensherrn, damit er ihm die Pfründe gnädiglich vergönne und leihe. 
Ausnahmsweise machten die Äbte im 16. Jahrhundert zweimal der • 
Stadt einen Vorschlag, der genehm befunden wurde. Erst von zirka 
1674 an schlug Zürich zwei « Subjekte * für eine erledigte Pfarrei vor 
und seit 1685 drei. Abt Augustin II. hatte nämlich unterm 3. August 
1680 reklamiert : ... er « hoffe, es werde in Zukunft ein löblicher Stand 
Zürich, wenn die Pfarrei Weiningen ledig wird, die Rekommendation 
nicht auf eine, sondern auf mehrere Personen extendieren ». Jetzt erst 
konnte von einer eigentlichen Wahl durch den Abt die Rede sein. 

Seit zirka 1773 präsentierte nicht mehr die Stadt, sondern der 
Stand Zürich die Kandidaten. Nach dem Gesetze vom 20. Dezember 
1831, das die Besetzung der Pfarrstellen den betreffenden Gemeinden 
zuerkannle, machte der Kirchenrat von Zürich einen Vorschlag von 
sechs Kandidaten, aus denen der Abt der Gemeinde drei bezeichnete, 
die ihm genehm seien, und aus denen die Gemeinde erst ihren Pfarrer 
wählte. In der Regel präsentierte Zürich nur eigene Bürger. 
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Neben diesen offiziellen Präsentationen kamen sehr oft von ver 
i schiedenen Seiten private Empfehlungen. Im Jahre 1590 z. B. empfahl 
[ A fax Glasmaler Jakob Sprüngli in Zürich seinen Vetter, Herrn Heinrich 
\; | Frieß, für die Pfarrpfründe Brütten und Abt Ulrich III. empfahl 
ihn der Stadt Zürich «in Ansehung, daß gesagter Sprüngli uns etwas 
Jahren her mit seiner Kunst und Handarbeit um einen ziemlichen 
Pfenn ig wohl gedient. » Viele Zürcher Herren, sogar die Bürgermeister 
selbst und andere Beamten, gelangten oft mit privaten Empfehlungen 
' lüi einen bestimmten Kandidaten an den Abt, die ihn nicht selten in 
I Verlegenheit gebracht haben müssen, bis endlich zu Anfang des 
1 18. Jahrhunderts in Zürich verboten wurde, daß * hohe Standesper- 
1 sonen solche Empfehlungen einlegen. * Der eine und andere Kandidat 
ii. kam, noch bevor er überhaupt präsentiert war, selbst nach Einsiedeln 
und suchte hier durch allerhand Versprechungen, besonders bei den 
| hohem, weltlichen Beamten des Stiftes, für sich Stimmung zu machen. 
Der Prädikant Jakob Waser von Bubikon z. B., der 1745 gerne die 
: 1 Pfründe zu Stäfa gehabt hätte, versprach der Frau des Klosterarztes 
| ein ganzes Kleid von Damast, dem Tochtermann des Arztes und dem 
; Stiftsammann stellte er eine gewisse Summe Geldes in Aussicht. In 
-. I der Tat setzte er es durch, daß er die Pfarrei erhielt. — Wenn ein Pfarrer 
1; | alt und krank war, so daß eine baldige Neubesetzung notwendig wurde, 
ir ! begann das eine und andere Mal ein eigentliches Wettrennen um seine 
» Pfründe, damit ja der günstige Augenblick nicht verpaßt würde. Der 
| Abt ließ in dem einen und andern solchen Falle den Bewerbern, bezw. 
! ihren Gönnern, die sie empfahlen, antworten, man wolle doch den alten 
j Pfarrer zuerst ruhig sterben lassen, bevor man über die Neubesetzung 
j der Pfründe verhandle. Auch Exspektanten gab es, denen aus iigend 
‘ einem Grunde, meist auf Fürsprache einflußreicher Personen hin, eine 

' demnächst ledig werdende Pfründe in Aussicht gestellt war. Man 

% 

f sieht, daß auch bei den « Reformierten * die Pfründenjagd lustig gedieh. 1 
I Die Präsentation von Seite Zürichs geschah in der Regel durch 
ein eigenes, offizielles Schreiben, das ein Läufer « expreß * nach Einsiedeln 
brachte. Es war nun am Abte und seinen Beratern, einen der Kandidaten 

1 

für die Pfründe zu bezeichnen. In der Regel wurde dem im Dreier- 
vorschlage zuerst Genannten vom Abte die Pfründe übertragen. Der 

• Abt nahm aber die Sache nicht leicht. Wenn er die Vorgeschlagenen 
. ; nicht näher kannte, was ja in der Regel der Fall war, erkundigte er 

I 

1 

* 

I 1 Vergl. Geschichte des Stiftes Einsiedeln I, 610 f. 
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sich an zuständigen und geeigneten Stellen, verlangte Zeugnisse, beriet 
auch Vertrauensmänner. Im Jahre 1687 z. B. schrieb Abt Augustin II. 
an den « Vogtherrn » von Weiningen, Hauptmann Meyer von Knonau 
(wahrscheinlich Hans), man solle ihm nur taugliche und friedsame Per¬ 
sonen vorschlagen ; er ersuchte den Vogtherrn, ihm den tauglichsten 
von den drei zu nennen, da er ja die Vorgeschlagenen nicht kenne. Das 
war aber eine rein private und vertrauliche Anfrage des Abtes, da den 
Vogtherren durchaus kein Recht auf Mitwirkung bei der Besetzung 
der Pfarrpfründe Weiningen zukam. — Einmal wenigstens, bei der 
Besetzung der eben genannten Pfründe im Jahre 1556, hat der Abt, 
wie schon oben erwähnt wurde, den einzigen von Zürich präsentierten 
Kandidaten mit Erfolg zurückgewiesen. In schuldiger Rücksichtsnahme 
auf das benachbarte Kloster Fahr ging man bei Besetzung der Pfarr¬ 
pfründe Weiningen mit besonderer Sorgfalt voran. Und doch konnten 
auch so nicht alle Widerwärtigkeiten und Verdrießlichkeiten vermieden 
werden, wie wir noch sehen werden. 

Interessant ist die Tatsache, daß die Pfarrpfründe Brütten von 
1495-1626, mit Ausnahme der Jahre 1590-1618, im Besitze der Familie 
Baltenschwiler war, und daß daselbst immer ein Sohn dem Vater nach¬ 
folgte. 

II. Uebertragung der Pfründen. Wenn der Abt einen der von Zürich 
Präsentierten ernannt hatte, mußte sich dieser in Einsiedeln vor dem 
Abte zur Belehnung stellen, was immer mit einer gewissen, weltlichen 
Feierlichkeit geschah. Der Abt saß im Empfangszimmer auf einem 
Lehnsessel, hinter ihm stand der Kämmerling (Kammerdiener, ein 
Laie), rechts und links vom Abte standen der P. Dekan im Namen des 
Konventes, P. Statthalter (Ökonom), P. Küchenmeister (Gastmeister) 
und P. Archivar. Der zu installierende Prädikant wurde dann ein¬ 
geführt durch den Stiftskanzler und Sekretär, beide Laien, in Gala¬ 
mänteln. Der Prädikant hielt in einer kurzen Anrede um die Belehnung 
mit der Pfründe an. Der Abt erwiederte zusagend unter der Bedingung, 
daß er die Artikel des Bestallungsbriefes halten wolle. Hierauf las 
der Kanzler den Lehensbrief vor, und der Prädikant sah in seinem 
Exemplar nach, ob alles stimme. Dann sprach der Kanzler den Eid 
(an dessen Stelle später das Handgelübde getreten ist) vor, den der 
Prädikant nachsprach. Auf dieses überreichte der Abt das vom Stifte 
ausgefertigte Exemplar des Lehensbriefes dem Prädikanten, und dieser 
das von ihm unterschriebene und besiegelte Exemplar dem Abte mit 
dem Handkuß. In einem kurzen Schlußworte dankte der Prädikant 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 








— i3 — 

für die Belehnung. Der Abt und die andern Anwesenden gratulierten 
dem neu Installierten und entfernten sich dann. Zu Mittag speisten 
all die genannten an der sogenannten Hoftafel, d. h. Gasttafel. Der 
Investierte bezahlte nun die Taxe und war somit in den Genuß der 
Pfründe eingesetzt. 

Nur ausnahmsweise und aus ganz besondern Gründen wurde ge¬ 
stattet, die Belehnung mit der Pfründe im Einsiedlerhof in Zürich 
von dem dortigen Stiftsamtmann zu empfangen. Mir sind nur zwei 
solche Fälle bekannt. 

III. Der Lehensbrief. Nach demselben, der auch Bestallungsbrief 
oder Lehensrevers genannt wurde, versprachen die Prädikanten bei 
ihrer Treue und dem dem Abte geschwomen Eide, mit höchstem Ernste 
und Fleiße, die Pfarrpfründe und die dazu gehörenden Kirchgenossen 
mit wahrer göttlicher, biblischer und evangelischer Schrift an Sonn- 
und Feiertagen in allen ihren Vermahnungen und Predigten, auch 
sonst allezeit Gesunde und Kranke mit Taufen und andern Kirchen¬ 
diensten, wer dessen notdürftig sei und es von ihnen begehre, ordentlich 

# 

und fleißig versehen, ausrichten und versorgen zu wollen. — In ihrem 
Wandel, Tun und Lassen dermaßen sich halten und alle ihre Lehren 
und Predigten dahin richten, daß die Untertanen nicht zu Aufruhr, 
Ungehorsam oder andern sträflichen Lastern l , sondern zu einem gott¬ 
seligen, christlichen, frommen, gehorsamen und ehrbaren Leben an- 
gewiesen werden. — Für ihre Dienste erhalten sie das in den Urbarien 
beschriebene Einkommen. In dem einen und andern Reverse mußte 
der zu Investierende ausdrücklich versprechen, um keine Gehaltsauf¬ 
besserung einkommen zu wollen, besonders wenn kurz zuvor eine solche 
erfolgt war. Die kleineren, gewöhnlichen Ausbesserungen an den 
Pfrundgebäuden, wie Pfarrhaus, Scheuer etc. mußten in der Regel 
die Pfarrer selbst bestreiten, notwendige, größere hingegen der Kollator. 
Neue Gebäulichkeiten durften die Pfründeinhaber nur mit ausdrück¬ 
licher Genehmigung des Kollators aufführen ; Pfrundgüter durften sie 
nicht veräußern. Den dem Gotteshause (d. h. Stifte) gebührenden 
Zehnten müssen sie ihm ohne jeglichen Abzug zukommen lassen. Der 
Erbfall (d. h. die Hinterlassenschaft nach dem Tode) gehört nach den 
alten Hofrechten dem Gotteshause, wenn sie sich nicht schon zu Leb- 

1 Dieses Gelöbnis war besonders in der ersten Zeit nach der Glaubensspaltung, 
da manche Prädikanten gegen den Zehnten predigten und sonst auch das Volk 
aufreizten, durchaus nicht überflüssig. Geschichte des Stiftes Einsiedeln I, 605. 
608 f. 618, 623, ff. 
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zeiten mit demselben verglichen haben. Schließlich versprechen sie, 
die Ehre und den Nutzen des Gotteshauses zu fördern und dessen Schaden 
nach Kräften abzuwenden. Wenn sie diese « Artikel * nicht treu inne¬ 
halten, kann sie das Gotteshaus « beurlauben *, d. h. absetzen. 

Im Laufe der Zeit erhoben sich wider den einen und andern 
« Artikel * des Lehensreverses Widerstände von Seiten der Prädikanten. 
So z. B. seit 1618 gegen den dem Abte als Lehensherrn zu leistenden 
Eid und gegen das Versprechen, die Ehre des Gotteshauses zu befördern. 
Man ließ deshalb seit 1637 d> ese Punkte aus allen Bestallungsbriefen 
weg, verlangte aber anstatt des Eides ein Handgelübde, das nun ohne 
Anstand geleistet wurde. Was den sogenannten Erbfall betraf, auf 
den der Abt laut den alten Hofrechten Anspruch hatte *, konnten sich 
die Prädikanten sehr leicht auskaufen, je nach ihren Vermögensver¬ 
hältnissen und Einkünften mit 2-10 Gulden. Die Taxe für die Beleh¬ 
nung mit der Pfründe bestand in der älteren Zeit in einem Paar Hosen 
für den Kanzler und den Kämmerling, seit 1637 betrug sie für die 
Belehnung und den Auskauf des Erbfalles zusammen nur zwei Gulden. 
Die Belehnungstaxen wurden aber später wieder erhöht. 

Eine Besonderheit weisen die Lehensbriefe für die Pfarrpfründe 
Burg auf von dem Jahre 1607-1675. Darin wird nämlich verlangt, 
daß die Pfarrer «alle Sonn- oder Feiertage nach Beschluß der Predigt 
auf der Kanzel vorbeten, wie uns Gott selbst gelehrt und die heilige» 
christliche Kirche aufgesetzt hat, nämlich zuerst das Vaterunser, 
demnach das Ave Maria und darauf den christlichen Glauben und die 
zehn Gebote und dazwischen nicht viel aus anderen Schriften einziehen, 
damit das gemeine Volk das desto baß [besser] fassen und verstehen 
könnte. » Es hat allen Anschein, daß das, in der Pfarrei Burg unter 
dem Pfarrer Hieronymus Mettler, der von 1587-1607 nachzuweisen 
ist, und auf den wir noch stoßen werden, Übung gewesen ist, die der 
Abt nicht eingehen lassen wollte und deshalb in die Lehensbriefe auf¬ 
genommen hat. Im Jahre 1635 weigerte sich der Prädikant Hans 
Jakob Albrecht, das Ave Maria zu beten, bezw. den Revers mit diesem 
Artikel zu unterschreiben. Zürich schützte ihn anfänglich, setzte ihn 
aber als « nicht mehr tauglich weder für Burg noch sonst » 1643 ab, 
jedenfalls aber nicht wegen des unterlassenen Ave Maria. Vom Jahre 
1675 an ließ man diesen Artikel in den Reversen für Burg wieder weg. 

* » Der Herr von Einsiedeln ist Vogt und Herr der geistlichen Leute und 
beerbt sie. ^ Geschichte des Stiftes Einsiedeln, I. 200. 
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Nachdem durch das Gesetz vom 20. Dezember 1831 die definitive 
Besetzung der Pfarrstellen im Kanton Zürich den Gemeinden über¬ 
lassen worden war, fiel auch die Belehnung durch den Abt dahin. 
Übrigens hatte damals das Stift schon mit der Ablösung dieser Pfarreien 
begonnen und führte sie bald zu Ende. 

IV. Pfarrgchalt und Servitute. In den Urbarien war der Pfarrgehalt 
fest bestimmt und wurde meist in Naturalien, zum Teil aber in barem 
Gelde bezahlt. Er war nicht für alle Pfarreien gleich groß, sondern 
je nach den Erträgnissen der Pfrundgüter verschieden. In Brütten 
z. B. betrug er im 16. Jahrhundert 42 Mütt Kernen, 20 Malter Haber, 
7 Eimer Wein, der zu Meilen in der Trotte gefaßt und in den Einsiedler¬ 
hof in Zürich «gefertigt * wurde, 100 Wellen Stroh, von zwei Matten 
den Heu- und öhmdzehnten und 20 Gulden bar, je 10 auf die Johannis¬ 
tage im Sommer (24. Juni) und an Weihnachten (27. Dezember). Dazu 
kam der zehntfreie Gebrauch des Pfarrhauses, der Scheuer und des 
- Pfrundgütlis *, doch muß der Pfarrer das alles auf eigene Kosten 
*in guten Ehren » erhalten. 

Der eine und andere Pfarrer, z. B. der in Stäfa, konnte, wenn er 
Lust hatte, die Pfrundgüter selbst bewirtschaften. 

Da die Pfarrgehälter, die für die ehelosen katholischen Pfarrer 
gut ausgereicht hatten, für die beweibten Prädikanten mit ihren in 
der Regel zahlreichen Familien nicht mehr genügten, drängte Zürich 
schon bald, seit dem Jahre 1529 \ auf Erhöhung der Pfarrgehälter 
und verlieh dieser Forderung dadurch Nachdruck, daß es mit Beschlag¬ 
nahme der Zehnten und sonstiger Gefälle des Stiftes in seinem Gebiete 
drohte und in dem einen und andern Falle auch damit Ernst machte. 
So war das Stift genötigt, auf Kosten seiner eigenen Einkünfte das 
Einkommen seiner inkorporierten, protestantisch gewordenen Pfarreien 
zu erhöhen. 

Um sich aber gegen das ewige Drängen von Seiten der Prädikanten 
nach Aufbesserung der Gehälter möglichst zu schützen, nahm das 
Stift in dem einen und andern Falle, besonders, wenn es kurz zuvor 
eine Aufbesserung hatte eintreten lassen, dem neu zu installierenden 
Prädikanten das Versprechen ab, nicht um eine Gehaltsverbesserung 
einkommen zu wollen, und nahm, wie wir bereits erfahren haben, das 
eine und andere Mal einen Artikel dieses Inhaltes in die Lehensbriefe 
auf. Aber auch das schützte nicht immer vor solchem Ansinnen. 

1 Strichlet, Aktensammlung, II, Nr. 899. 
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Köstlich ist ein Brief von Bürgermeister und Rat der Stadt Zürich 
vom 15. November 1542 in einer solchen Angelegenheit, den wir hier 
ganz bringen wollen : « Hochwürdiger Fürst, gnediger Herr und Lieber 
Burger. V. gn. [= Eure Gnaden] sygennt vnnser früntlich willig 
Diennst mit gepurenden Eeren zubeuor. Gnediger Herr. Es hat sich 
Herr Vyt, vnnser Predikant zu Menidorff, gegen ü. gn. verschriben, 
das er by dem yetzigen Corpus siner Pfründ belyben vnnd ü. g. vmb 
wyteren Zusatz nit anlanngen welle etc. Damals aber vß einfalt nit 
bedacht, das in meer Kynndlj anfallen, die jn zu bärlicher [erbärmlicher] 
Armut brynngen solten. Vnnd diewyl dann ü. g. wir so frygmilt vnnd 
gnedig erkennend, das sy frylich nit wölte, das der gut Herr an sinen 
Weyßlinen narung halb manngel sechen solte, welliches aber, wo Jm 
nit geholffen vnnd der Pfründe corpus ettlicher maaß erbreytert wurde, 
beschechen müßte, So bitten ü. g. wir mit flyß früntlich, die welle 
erzelten Grund zu Hertzen füren vnnd gedachtem Herren ein zymliche 
besserung thün, dermaassen er belyben vnnd sine vnerzogne kynndlj 
erhalten möge. Daran thüt ü. g. gegen Gott ein werch der Barmhertzig- 
keit Vnnd vnns sonnder gnedigs gfallen. Der Hoffnung darumbe 
eewigen Ion zu empfachen zu dem, das wir es hie jnn Zyt gegen ü. gn 
zu uerdienen geneygt ouch harüber derselben früntlichen antwort 
gewartend sin wellent. Vß Zürich Miltwuchs nach Martinj Anno etc. 
1542. Burgeimeyster vnnd Rath der Statt Zürich. » 

Von einer Aufbesserung des Pfarrgehaltes in dieser Zeit verlautet 
nichts, der gute Mann wird aber jedenfalls ein « donum gratuitum» 
erhalten haben, aber ohne daraus ein Recht herleiten zu dürfen. 

Abt Plazidus machte im Jahre 1629 bezüglich der Stiftspfarreien 
im Kanton Zürich die Bemerkung : Bei Änderung der Religion habe 
das Gotteshaus die Pfründen der Prädikanten aufbessern müssen, 
und weil auch die Prädikanten insgemein viel Kinder haben und hier¬ 
durch die Behausungen verwüstet werden, müsse das Gotteshaus um 
Erhaltung derselben große Kosten auf wenden. 

Bei manchen Pfarreien kam man mit den Aufbesserungen an gar 
kein Ende. Der Pfarrgehalt von Brütten z. B. wurde in den letzten 
dreißig Jahren vor der Ablösung dreimal aufgebessert, und doch war 
der letzte von Einsiedeln daselbst gesetzte Pfarrer, B. H. Irminger 
(1825-1859) nie zufrieden. Seine Briefe, die er in dieser Angelegenheit 
ins Stift schrieb, zeichnen sich durch Grobheit aus. 

Wer sich um die Gehälter der Einsiedler Pfarreien im Kanton 
Zürich weiter interessiert, findet genügenden Aufschluß bei Johann 
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Caspar Escher, Einkünfte der Geistlichen Pfründen des Cantons Zürich 
(Zürich 1811), S. 71, 76, 77, 80 f. und 85. 

Die Baulasten für das Chor etc. der Kirchen, die der Patron zu 
tragen hatte, waren schon im Jahre 1667 abgelöst. Trotzdem leistete 
das Stift noch später manche freiwillige Beiträge zu Ausbesserungen 
oder Neubauten der Kirchen. Gegen die Armen und Schulmeister hatte 
das Stift keine Verpflichtungen, gleichwohl ließ es solchen, z. B. in 
Männedorf, bei guten Herbsten «aus sonderen Gnaden * etwas zu¬ 
kommen. An eine neue Feuerspritze in Männedorf schenkte z, B. Abt 
Nikolaus II. 1764 fünf neue Louisdor. 

Zu Gunsten der Kirche in Stäfa bestand lange Zeit eine eigen¬ 
tümliche Servitut. Wenn nämlich der Dinghof Stäfa, ähnlich wie die 
fünf andern Dinghöfe des Stiftes, auf die Feier der Engelweihe, die bis 
zum Jahre 1729 nur begangen wurde, wenn der 14. September auf einen 
Sonntag fiel, mehrere (bis zirka 20) Mann als « Schirmer *, d. h. Wächter, 
nach Einsiedeln geschickt hatte, gab der Abt, außer dem Lohn für 
diese Wächter, der Kirche zu Stäfa ein Meßgewand. Ebenfalls schenkte 
er jedem neuen Pfarrer zu seinem ersten Gottesdienste in Stäfa ein 
Meßgewand und hatte auch jeden dort verstorbenen Pfarrer zum 
Begräbnis « anzulegen *, d. h. zu bekleiden. 1 Obwohl seit der Trennung 
der Pfarrei von der katholischen Kirche keine «Schirmer * mehr von 
dort zur Engelweihe kamen, und ihr Pfarrer keines Meßgewandes mehr, 
weder im Leben noch im Tode, bedurfte, bestanden die Stäfner doch 
auf der Leistung der Servitut. Aus Friedensliebe gab das Stift eine 
Zeitlang dafür entsprechend Geld, im Jahre 1619 löste es bei Gelegenheit 
des Auskaufes des sog. Falles (Mortuarium) auch diese Servitut ab. 

An die Gehälter von zwei zürcherischen Pfarreien, die aber Ein- 
>iedeln weder inkorporiert waren noch durch den Patronat zugehörten, 
leistete das Stift Beiträge. Nämlich an den Pfarrgehalt in Hombrech- 
tikon, das schon im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts von der Mutter¬ 
kirche auf der Ufnau getrennt war, wurden « aus Gnaden * zirka drei 
Mütt Kernen oder ein Mütt Kernen und ein Malter Haber oder zwei 
Mütt Kernen und ein Malter Haber gegeben, aber nicht regelmäßig 
jedes Jahr und nicht immer gleich viel, zudem nur, wenn der Pfarrer 
ausdrücklich darum angehalten hatte, und auch dann nicht immer, 
damit keine Servitut daraus erwachse. Anders stand es mit der 
Jährlichen Leistung von einem Mütt Kernen und zwei Eimer Wein an 

1 Geschichte des Stiftes Einsiedeln, I, 527, 533. 
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den Pfarrgehalt von Ütikon am See, nachdem 1681 diese Filiale von 
Meilen getrennt worden war. Das war eine rechtlich begründete Lei¬ 
stung. 

V. Absetzung und Versetzung. Wenn eine solche notwendig oder 
wünschenswert geworden war, nahm sie entweder Einsiedeln oder 
Zürich vor, in der Regel aber nach vorausgegangener Verständigung 
des andern Teiles. Im Jahre 1558 gab Abt Joachim dem Prädikanten 
Konrad Schmid in Weiningen den « Urlaub » (Abschied) ; Zürich war 
damit zufrieden, nachdem es die Gründe, die aber in unsern Akten 
nicht schriftlich vorliegen, erfahren hatte. — Abt Adam setzte 1574 
den Prädikanten Lienhart Hoffmeister in Männedorf ab, weil er ihn 
den Patron, und die katholische Religion «schmütze, schmeche un.i 
schellte. * Zürich legte Fürsprache für ihn ein, der Abt bestand aber 
auf seiner Absetzung, worauf ihn Zürich nach Hedingen in der Herr¬ 
schaft Knonau versetzte und dem Abte einen andern für Männedorf 
präsentierte. — In Weiningen war seit 1625 Hans Jakob Keller, ein 
taktloser und gehässiger Mensch, Pfarrer. In der Klosterkirche Fahr 
war, wie in den andern katholischen Kirchen jener Zeit, der Brauch, 
am Feste Christi Himmelfahrt das Festgeheimnis dramatisch darzu¬ 
stellen, indem eine Christusfigur zum Kirchengewölbe hinaufgezogen 
wurde « mit lieblicher Musik und sonderbaren [d. h. eigenen] Zeremonien 
und einer Predigt. » Aus der ganzen Gegend strömte das Volk zu dieser 
Feier zusammen. Dieser Plärrer verbot nun seinen Leuten hinzugehen, 
obwohl die Feier am Nachmittag stattfand und dem Vormittagsgottes¬ 
dienst in Weiningen keinen Eintrag gebracht hätte. Aber das war noch 
das Mindeste. Er predigte, der katholische Glaube sei « Abgötterei 
und Unrat », mischte sich widerrechtlich in die vom Kloster Fahr 
vorgenommenen Almosenspenden ein, und wenn er nach altem Brauch 
zu gewissen Zeiten zur Tafel in der Propstei geladen war, wollte er 
über Religionssachen disputieren. Offenbar war er auch die Triebfeder 
bei dem gehässigen Vorgehen in jener Zeit gegen die Katholiken in der 
Gegend. Im Jahre 1634 wurde er von Zürich auf eine andere Pfarrei 
* verändert » ; seine Stellung in Weiningen war eben unhaltbar 
geworden. 

Zürich nahm mehr Absetzungen und Versetzungen vor als Ein 
siedeln. Bürgermeister und Rat zeigten 1577 dun Abte an, daß sie 
den Joß Hußhcrr in Schwerzenbach seines Amtes entsetzt hätten 
wegen Vernachlässigung seiner Haushaltung, leichtsinnigen Schulden- 
mnehens, Ungehorsams und Widerspenstigkeit, und präsentierten 
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einen andern, dem der Abt die Pfründe verlieh. — Im Jahre 1588 rief 
Zürich einen Prädikanten von seiner Pfarrei ab, setzte einen andern 
und machte erst nachträglich dem Abte davon Anzeige. Daher setzte 
der Abt in den Revers des neuen Prädikanten den Artikel : « Wenn ihn 
die Herren von Zürich berufen [d. h. abberufen], oder er sonst allda 
nicht bleiben wollte, soll er solches dem Abt bei guter Zeit anzeigen, 
damit man alle Dinge, so ihm eingewiesen worden, besichtigen könne, 
und wenn er diese nicht in Ehren gehalten hätte, so soll der Abgang 
und die Schwächung daran von ihm oder seinen Erben ersetzt werden. * 
— Von 1587 an bis 1606 drängte Zürich mehrere Male unsere Äbte, 
den Prädikanten Hieronymus Mettler in Burg zu entfernen ; denn « er 
gebrauche sich auf der Kanzel ganz ungerymeter, fantastischer Reden 
und Geberden », er habe seine gutherzigen Zuhörer hierdurch vielmals 
zur Ungeduld bewogen, zudem sei er auch « vertrunken und neben der 
Kanzel gar unbescheidens Dings und solle bei männiglich viel Ärgernis 
anrichten, also daß eine biderbe Gemeinde mit ihm nicht wenig be¬ 
schwert sich befinde. * In Einsiedeln wußte man, daß sich die Sache 
nicht so verhielt, und schützte ihn in seinem Amte. Zürich wendete 
sich 1604 direkt an die Gemeinde, damit sich diese gegen ihren Pfarrer 
erkläre. Aber auch das half nichts. Nun drohte 1606 Zürich dem Abte, 
■>ie werden nach Mitteln trachten, wie der Sache zu helfen sei. Erst 
1607 erscheint ein neuer Prädikant in Burg. Wir wissen nicht, ob Mettler 
Ireiwillig gegangen oder gestorben ist. Der wahre Grund,, weshalb 
Zürich so hartnäckig auf seiner Entfernung bestand, und weshalb 
Einsiedeln ihn schützte, dürfte wohl in einer gewissen Hinneigung dieses 
Mannes zur katholischen Kirche zu suchen sein. Denn offenbar stammte 
von ihm der schon obenerwähnte Gebrauch in Burg, nach der Predigt 
a. auch das Ave Maria zu beten. — Zürich setzte 1590 den Prädi¬ 
kanten Schwiderus Baltenschwiler in Brütten wegen grober Verfehlung 
ab. — Den Prädikanten Hans Jakob Albrecht in Burg setzte, wie 
*hon erwähnt, 1643 Zürich ab. — Wegen Übeln Verhaltens entfernte 
Zürich 1707 den Prädikanten Würz von Männedorf. — Der in Weiningen 
‘eit 1712 angestellte Prädikant Ulrich Ringgli kam allmählich mit den 
dortigen Vogtherren, den Meyer von Knonau, in Mißhelligkeiten und 
handelte bei Verteilung von Almosen und Winterkleidern, die alljährlich 
aus dem Almosenamte in Zürich nach Weiningen geschickt wurden, 
eigenmächtig. Bis zum Austrag der Sache wollte Zürich 1736 die 
Pfarrei durch einen Vikar versehen lassen. Abt Nikolaus war damit ein¬ 
verstanden, aber nur unter der Bedingung, daß der in Frage kommende 
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Vikar sich zuvor bei ihm oder dem Propste in Fahr stellen müsse 
Er stellte sich bei letzterem und wurde als Vikar anerkannt. Doch 
ersetzte Zürich den Ringgli bald durch einen andern Pfarrer. 

Wenn wir beachten, daß die hier aufgeführten Fälle von Ab¬ 
setzungen und dergleichen sich auf zirka 250 Jahre verteilen, werden 
wir finden, daß es nicht zu viele sind. Im Ganzen und Großen hatten 
nach Abklärung der Verhältnisse die Beziehungen des Stiftes zu seinen 
protestantischen Pfarreien sich nicht übel gestaltet. Zwischen einigen < 
protestantischen Pfarrern und dem Stifte Einsiedeln, bezw. der Propstei j 
Fahr, waren diese Beziehungen nicht selten sogar freundschaftlich \ 

geworden. Dafür zeugt u. a. die Tatsache, daß die Äbte den Prädi- i 

• 1 

kanten das eine und andere Mal Fenster- (Wappenscheiben-) Sehen- \ 
kungen machten. So z. B. Abt Ulrich III. 1587 dem Pfarrer Schwiderus j 
Baltenschwiler in Brütten. Umgekehrt machte der eine und andere j 
Prädikant auch seinerseits dem Stifte eine solche * Verehrung *. So ' 
wird z. B. noch jetzt in der Stiftsbibliothek eine kleine, runde Grisaille- i 
Fensterscheibe, die Jünger auf dem Wege nach Emmaus darstellend, j 
(Luc. 24) aufbewahrt, die «Herr Johann Rudolff Zeller, Predicant zu j 
Meilen am Zürich See, vnd Fr. Regina Thummyßin, Sein Ehegemahl, 
anno 1675 » dem Stifte gewidmet haben. 

VI. Ablösung der Pfarreien durch das Stift. Durch die in der ersten , 
Hälfte des 19. Jahrhunderts allmälig erfolgten Zehent-Ablösungen und •, 
die durch die Gesetzgebung im Kanton Zürich geänderten Anstellung?- j 
und Gehaltsverhältnisse war für beide Teile, das Stift Einsiedeln und < 
den Kanton Zürich, bezw. die betreffenden Gemeinden, eine voll- I 
ständige Ablösung dieser Pfarreien vom Stifte wünschenswert geworden. 
Die Pfarrgehälter und die noch wenigen Servitute, die das Stift ab ! 
Inhaber der Pfrundgütec und Zehnten zu leisten hatte, wurden mit , 
einem entsprechenden Kapital, das zum Teile in Grund und Boden 
Gebäulichkeiten, Zinsen und Gefällen, zum Teile in barem Gelde bestand, 
ausgelöst. Die Patronate übernahm, mit einer Ausnahme, der Kanton 
Zürich, trat sie aber sofort an die betreffenden Gemeinden ab. Wir , 
stellen hier die Ablösungen in chronologischer Folge zusammen und 
bemerken dazu die Höhe der Ablösungssummen : 

1818 die Pfarrei Meilen mit 16.000 Gulden. 

1819 der Beitrag an den Pfarrgehalt in Uetikon am See mit 440 
Gulden, 

1824 die Pfarrei Stäfa mit 7000 Gulden, 

1828 die Pfarre« Männedorf mit 15,000 Gulden, 
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1834 die Pfarrei Brütten mit 37,000 Franken, die Pfarrei Weiningen 
. mit 37,400 Franken ; für die Ablösung der Pfarrei Schwerzenbach mußte 
! das Stift nichts bezahlen, da sie dem Stifte nicht inkorporiert gewesen ist. 

1836 wurde die Pfarrei Burg an den Kanton Schaffhausen abge¬ 
treten, zu welchem sie seit dem Jahre 1803 gehört. Das Stift baute das 
Pfarrhaus ganz neu auf, ließ Chor und Turm der Kirche, sowie die 
Okonomiegebäude ausbessern, dotierte die Pfarrpfründe mit Liegen¬ 
schaften und Grundzinsen und zahlte noch 5333 Gulden und zwei 
Kreuzer bar aus. Die durch ihren Antistes Dr. Friedrich Hurter ver¬ 
tretene Geistlichkeit des Kantons Schaffhausen drückte durch Schreiben 
vom 30. September 1836 dem Statthalter auf Schloß Freudenfels bei 
Eschenz, der die Geschäfte besorgt hatte, und dem Stift Einsiedeln 
ihren Dank aus für die Herstellung des Pfarrhauses, das einem dortigen 
Pfarrer den Aufenthalt angenehmer machen konnte. Hurter, der 
bekanntlich 1844 zur katholischen Mutterkirche zurückkehrte, hatte 
'Chon seit dem Jahre 1811 zu dem Stifte in freundschaftlichen Bezie¬ 
hungen gestanden und pflegte sie bis zu seinem Tode 1865. 

An die beiden Stände Zürich und Schaffhaüsen trat das Stift auch 
- ine Reihe von Urkunden und Akten ab, die sich auf die abgetretenen 
Kollaturen bezogen und wurde von diesen beiden Ständen ausdrücklich 
und feierlich von jeglicher Verbindlichkeit gegen seine ehemaligen 
Pfarreien für alle Zukunft entbunden. 

Nachdem die Zehent- und Pfründen-Ablösungen begonnen hatten 
und zum Teile zu Ende geführt waren, war auch das Amthaus, der 
^genannte Einsiedlerhof, in der Stadt Zürich für das Stift entbehrlich 
; geworden. , 

Im Jahre 1619 hatte Abt Augustin I. den alten Einsiedlerhof, 
: dessen wir schon oben Erwähnung getan haben, gegen ein Haus « in 
der Hab auf Dorf gelegen », zum Weißen Kreuz genannt, am rechten 
. Seeufer von Kaspar Schmid ausgetauscht und noch 6000 Gulden darauf 
> erhalten. Abt Cölestin verkaufte nun 1826 dieses Haus mit dem dazu- 
gehörigen Platz, Garten und Nebengebäude dem Kaufmännischen 
Direktorium in Zürich um 30,000 Züricher Gulden und 150 Louisdor 
J ab Trinkgeld. 1 Zudem garantierte die Züricher Regierung dem Stifte 
! auf ewige Zeiten das Bürgerrecht, sowie das Recht, in der Stadt ein 
! anderes Haus kaufen oder bauen zu dürfen, falls das Stift es wünsche. 
Die Regierung behielt sogar einen ganz nahe bei der Stadt, am Wasser 

l 

l 

i 

1 5 . Vögelin, Das Alte Zürich, 2. Auf!., I, 244 f. 
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und an einer Straße günstig gelegenen Platz zu diesem Zwecke für 
das Stift vor, das aber keinen Gebrauch davon machte. 

So erloschen allmählich durch die Ablösungen der Rechte, Gefälle 
und der Pfarreien, sowie durch den Verkauf der Güter und Häuser 
in der Stadt und dem Kanton Zürich die ehedem so lebhaften Bezie¬ 
hungen zwischen Zürich und dem Stifte. Das Ehrenbürgerrecht, das 
die Stadt jedem neugewählten Abte erteilt, ist eigentlich nur eine 
geschichtliche Erinnerung an das ehemalige Burgrecht des Stiftes mit 
Zürich. 

Die Erinnerung an die ehemaligen Pfarreien des Stiftes Einsiedeln 
im Gebiete von Zürich ist fast ganz geschwunden, weshalb diese Aus 
führungen wohl den allermeisten Lesern ganz neu sein werden. 
Ein Mann hat diese Erinnerungen noch gepflegt bis zu seinem 
Tode, 5. Oktober 1903, nämlich der sehr bekannte und allgemein 
geschätzte, menschen- und tierfreundliche Pfarrer Philipp Heinrich 
Wolff in Weiningen. Obwohl er erst fünfzehn Jahre nach ihrer Ab¬ 
lösung an die Pfarrei gekommen war, hat er doch den freundlichsten 
und freundschaftlichsten Verkehr mit der Propstei Fahr und dem Stifte 
Einsiedeln unterhalten, wo er stets als der ehrwürdige Repräsentant 
der alten Beziehungen geehrt wurde. 
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La chronique du couvent 

des Dominicains de Lausanne 

Par M. REYMOND 


f- 
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Nous avons, 1 'annEe demiEre, rapporte la fondation du couvent 
des Dominicains de la Madeleine, ä Lausanne, exposE l’esprit et les 
travaux des moines. Voici maintenant les principaux faits de la vie 
exterieure du monastEre, les Evenements locaux auxquels il a etc 
mele, ce que nous ferons en suivant l’ordre chronologique et en 
relevant la liste des prieurs. 

1. Le premier prieur du couvent de Lausanne fut sans doute Tun 
des deux moines Humbert ou Henri qui apparaissent dans les nego- 
oations de 1234-35 l . On n'en sait rien d'autre. Nous ignorons quel 
ttait.le superieur des religieux au moment des acquisitions de 1240-1243 
qui donnErent ä l'enclos du couvent ses limites definitives. 

2. Jean, prieur de la maison des Precheurs de Lausanne, est aupres 
de l’Eveque de Lausanne Jean de Cossonay, le 14 janvier 1245-6, a 
Moudon *, lorsque celui-ci, peut-Etre ä l’occasion de l’inauguration de 
i eglise Saint-Etienne, regia un certain nombre de litiges, entre autres 
un entre le prEvöt du Saint-Bernard et le prieur d’Etoy. 

3. Aymon de Cruseilles, prieur de 1248 * ä 1268 \ est un des per- 
sonnages les plus considEres de son temps, l’arbitre de quantite de 
conflits. C’est ainsi que, le 12 mai 1254, il pacifta un gros differend 
tntre les Fribourgeois et le Petit Charlemagne 5 . Dans la suite, il devint 


Carl. laus, f” 125-126. 

* M. D. R. f t. XXIX, p. 538. 

1 A. C..V., sirie Ac 11 , Rec. du chapitre, p. 23. 3i. 
4 de Mülinen, Helvetia sacra, t. I. 

‘ Monumenta Historix Patrice, t. II, n* 1524. 
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l’un des conseillers pr£fer6s de Pierre de Savoie *, qui le r6compensa 
en leguant en 1263 la somme de vingt livres au couvent lausannois 1 
En 1256 *, le Pape chargea l’archeveque d’Embrun et le prieur des 
Dominicains de Lausanne d’aller apaiser un difterend qui divisait lt 
clerg6 de Tarentaise. A la meme epoque, le maitre g6n£ral de l’Ordre, 
Humbert de Romans (1254-1263), dut intervenir pour mettre fin ä 
un differend entre le couvent de Zürich et celui de Lausanne, relatif 
aux confessions dan6 le Valais ; il donna raison au premier 4 . 

Un Dominicain du nom de Raymond de Lausanne, eveque de 
Segovie, en Espagne, en 1249, puis de S6ville en 1259, mort en 1288, 
est connu pour avoir prech6 la Croisade contre les Sarrasins 8 . II 6tait 
originaire d’une localit6 espagnole du nom de Losanne et n’a rien ä 
faire avec notre ville. 

4. Pierre est cit£ par de Mülinen, d’apres un acte du 19 octobre 
1268 *. Le fr£re Nicolas d’Aubonne, present en 1248 avec Aymon de 
Cruseilles, ä un prononce de l’6veque de Lausanne en faveur de l’abbaye 
de Hautcret 7 , se retrouve en mai 1268 avec un autre religieux, Guil- 
laume de Saint-Seine, auprtis de ce meme pr£lat 

En septembre 1270, la fille d’un citoyen de Lausanne, Alix de 
Saint-Paul, donna ses biens au couvent de la Madeleine, entre autres 
une maison pres du monastdre, une autre ä la rue du Pr6 et une vigne 
ä Paudex. L’acte mentionne quelques religieux : Jean de Pierrechätel. 
Guillaume lectcur, Pierre de Font, Pierre de « Veneriis » •. Un autre 
acte, de septembre 1274, eite deux autres religieux, Pierre Doriens et 
Pierre d’Ouchy 10 . 

En 1274, comme nous l'avons dt*jä dit, un regiement determina 
la limite des champs d'aetion du couvent des Dominicains de Lausanne 
• et de cclui de Berne n . 

Rappeions que le grand tluologien de l'Urdre, saint Thomas d'Aquin, 
mourut le 7 mars 1274. 

1 Revue historique raudoise, 1007. novembre. 

5 ÜL'ir.iiF.soN, llish'ire de Snrnie, t. I\. p. 7^. 

* Memoria! de Fribourg, t. II. P- 35 o. 

* M. I). It.. t. X\\. p. 7*i. 

6 Ki hfl. Iherarehia medii a vi. t. I. p. et -j"5. 

0 Müi.infn. Helvetia sacra. t. I. 

7 M. I). K.. t. XII. /lauteret, p. *1. 

8 M. D. K.. t. XXX. p. 144. 

9 A. V. L. Poncfh. bommicains, 11 3 . 

10 Hem. n 

" M. I). It., t. XXX. p. 217. 
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5 - Hugues est prieur en 1276. Le 6 juillet de cette annee, il fut 
j Charge avec d’autres d’apaiser un conflit entre le prieure de Payerne 

• et la maison d’Oujon x . C’est lui sans doute qui, l'annee suivante, fut 
[ nomine avec l’abb6 d’Abondance pour reformer le regime interieur du 
\ prieur£ de Saint-Maire, a Lausanne *. Peut-etre est-ce lui encore le 
! prieur des Dominicains de Lausanne qui, en mai 1285, fut Charge par 

• le Pape d’une enquete au sujet de l’abbe de Saint-Maurice * et en juin 
1 1286 de preaviser auprös du Souverain Pontife sur la re6dification de 

l’hospice du Saint-Bernard 4 . Nous ne savons s’il s’agit ici du 
meine personnage qu’un Hugues de Lausanne, penitencier ä la cour 
; romaine, que le chapitre de Montpellier d^legua en 1294 pour punir les 
; religieux qui agissaient contre l’union des cceurs en Espagne et dans 
J le midi de la France 5 . 

i En 1282, lors d’un grave conflit entre l’6veque de Lausanne et 
, les citoyens, on constate que les Dominicains et les Cordeliers demeu- 

• rerent en dehors du ddbat # . En 1285, Raymond de Tarentaise, pro- 
vincial de France, mourut ä Lausanne alors qu’il se rendait au chapitre 
general de Bologne 7 . 

En 1280, le prieur des Dominicains de Lausanne coop6ra avec le 
\ chanoine Bovon Soutey ä l’etablissement du couvent des Dominicaines 
de Chissiez qui fut, en 1316, transportd ä Estavayer oü il est 
! encore*. 

j En 1290, le chanoine Borcard Mastin fonda une infirmerie chez 
1 les Dominicains de la Madeleine 9 . On voit aussi ceux-ci recevoir des 


legs de Jacques, vidomne d’Anniviers, en 1284 10 ; de Pierre de Montjovet, 
\ chanoine de Sion, en 1295 11 ; d’Agnes de Grandson, dame de Vuippens, 
j en 1298 12 ; de Pierre Francoz, Als de Bovon, de Lausanne 13 . 

1 M. D. R„ II* s., t. VI, p. 162. 

1 Reymond, Dignitaires, p. 22 R. 

I Chapotin, Histoire des Dominicains de France , p. 681. 

4 Item , p. 681. 

* Mohtier. Maitres gintraux, t. II, p. 3 oi. 

6 Reymond, Organisation municipale. p. 53 . On eite cependunt, en 12^8, 
une vigne du couvent au Waz (entre Montoie et Prela/i qui avait ete rava^ee dans 

guerre de Lausanne |A. C. V., strie X , Dominicains ». 

7 Chapotin, p. 

■ Cf. Carl, laus., f. 7 i b . Dalbigny, Le monastere d' Fstavai/er, 3. 

9 Reymond, Dignitaires, p. 38 i. 

10 M. D. B.. t. XXX, p. 325. 

" Item, p. 5oi. 

II Memorial de Fribourg , t. II, p. 70. 
w A. C. V., strie X, Dominicains de Lausanne. 
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C’est en 1290, le 26 juin, que le pape Nicolas IV chargea les Freres 
Precheurs des fonctions d'inquisiteurs dans les cites et dioc£ses de 
Besan«;on ( Geneve, Lausanne, Sion, Toul, Metz et Verdun l . 

6. Pierre Mayor, prieur de 1299 * ä 1308 *, appartenait k l’une des 
principales familles de Lausanne. Sous son administration, en 1303, 
Isabelle, dame d’Estavayer, voulut etre enterree au couvent de la 
Madeleine oü etait religieux Tun de ses fils, Jean 4 . Ce fut sans doute 
ä cette epoque que Jaques de Vuadens, qui devait mourir provincial 
de France, dut quitter le couvent de Lausanne pour se rendre ä Paris 5 . 
Un Dominicain du nom de Nicolas est en 1311 suffragant de l’dveque 
de Lausanne Ä . Robert Cordier, sous-prieur, et Guillaume sont cites 
en 1314 7 , Jean de Saint-Maurice et Thomas Cordier. en 1318 8 . 

Pierre Mayor etait le proche parent de Girard de Biere, mayor | 
de Lausanne, qui provoqua en 1313 un grave mouvement de revolte \ 
contre l’eveque •. C’est peut-dtre k cause de cette parent6 qu’un des i 
principaux rebelles, Conon de Villarzel, prieur de Saint-Maire, put, j 
en 1318, se refugier au couvent des Dominicains et prendre l’habit de 
l’Ordre, dchappant ainsi ä la punition que lui pr£parait l'autorite 
episcopale 10 . 

7. Jean d’Illens est prieur le mardi avant la Noel 1310 11 quand 
Romete Monneta, beguine de Lausanne, acheta de Guillaume Mares- ' 
chauz, une maison situee ä Lausanne pres du couvent des Dominicains, j 
aux Degres du Marche, pres des remparts. La premi£re mention de ces 1 
beguines, qui formaient en quelque sorte le tiers-ordre feminin de I 
l’Ordre de Saint-Dominique, est un testament de Losenete, beguine, I 
sceur de Warnier de Suiz, citoyen de Lausanne, d’avril 1307 1S . Losenete 
fait de nombreux legs pies, aux eures, couvents et höpitaux de la region. 

• l 

t 

f 

1 Reff ist res de i \icolas IV, tV* 2778 et 2779. . j 

* A. C. V.. Serie A\ Dominicains fanc. Inv. lilcu, II, 891. . i 

I A. C. \ .. serie VII. Particuiiers de Lausanne, testament de Jaques Derriaz. • 

4 Grangifk,. A finales d'Estavayer, p. 22; Dai higny, Le monastere d'Esta - 

vayer , p. 5 -x. 

f> Von* plus haut. Rer. d'hist. ccclesiastique. 1917, p. 263. 

6 Rfymom>. Ditfnitaires, p. 400. 

§ 

7 A. V. L. Ponc.kr. Relleraux , 4.* ‘ 

8 A. V. L. Poncfr, llopital X.-f ).. testaments , 4. Thomas Cordier iCordey) 

devait etre d’Vverdon, suixant 1 * 06 / 7 . 

!l Kfymond, (Jrganisation municipale, p. 67. 

10 Key mono. Dignitaires, p. 33 o. 

II A. C. V., serie X, Dominicains . 

Item. 
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EUe elit sepulture au cimeti&re du couvent des Dominicains, et donne 
aux Fr£res Precheurs 40 sols, son lit, 6 sols et 12 deniers de eens ; plus 
en outre des legs en argent, de 3 ä 20 sols, ä plusieurs d’entre eux, les 
freres Robert, Pierre Poj6, Guillaume de «Aurtomonte *, Guillaume de 
Thierrens, Thomas de Limme, Guillaume et Hugon ses neveux, 10 sols 
aux Dominicains de Mäcon, 100 sols ä son executeur testamentaire 
frere Pierre d’Ouchy, et enfin une partie de ses vetements aux religieuses 
dominicaines de la B. Marguerite de Lieu Clos (Chissiez). Cette Insti¬ 
tution de b6guines se developpa peu ä Lausanne. L'Obituaire en eite 
encore deux autres, Marion et Contesson l . L’une des derni&res que l’on 
puisse citer est Nicole Ferrale, beguine de Lausanne, qui le 24 mars 
1331-2, donna au couvent de Montheron six sous et un chapon de eens 
et fit d’autres legs aux Dominicains eux-memes *. 

8. Jean d’Estavayer, fils du Chevalier Jaques et d’Isabelle, est 
prieur des Dominicains en 1316 3 . En cette qualite, il favorisa le projet 
de son cousin le chanoine Guillaume, de transfert du couvent des 
Dominicaines ä Estavayer, et il abandonna meme sa Charge de prieur 
pour les suivre en qualite de directeur spirituel. 

9. Jean de Saint-Maurice, que nous avons vu simple religieux 
‘■n 1314, le rempla9a 4 . Il 6tait encore en fonctions le 24 decembre 1328 5 . 
Sous son administration, le couvent enregistre des donations de Pierre 
d'Estavayer, Chevalier en 1321 •, de Michel Guerri de Lausanne, en 
1327 7 , de Bovon Francoz • et d’autres citoyens de Lausanne, les Friant, 


1 Obit. Dominicains. 

1 A. V. L. Rip. Montheron , n* 85 . « Les Beginnes, dit le Pere Chapotin, dans 
son Histoire des Dominicains de France, p. 5 ii, n’etaient pas des religieuses : 
c'etaient de pieuses filles qu'avait group£cs sous le meme toit le d£sir de vivre en 
commun en dehors du monde, dans la retraite, le travail, la priere... Elles ttaient 
pl'icees sous l'autorite 4»-* superieurs, soumises ä une regle; mais sauf des enga- 
geraents personnels, qui n'apparienaicnt pas essentiellement ä leur etat et dont 
lautorite n'avait pas ä connaitre, eiles n’etaient point. möme pour un temps iimite, 
«nchainees par des voeux. Elles gardaient. avec leur liberte, avec la gestion et la 
Disposition de leurs biens, leur rang dans le monde,. dont elles n'etaient point 
Separees, l n prötre liegeois, Lambert le ßegue, leur donna une regle, et le peuple, de 
M>n cöte, leur donna le nom de ce pretre ou du moins de son inlirmite. »Cf. P. G. 
Meier, Die Beginen der Schweif, dans la Revue d ’hist. eccl. suisse, i-u 5 . p. 23 ss. 

* ÜAUbiGNY, Le monastere d'Fstavayer, p. 5 - 8 . 

4 de Müi.inen, Helvetia sacra, t. 1 . 

1 A. C. V., serie X, Dominicains landen Inv. bleu. I, 5 i>. 

' Begistres de l’officialitt de Besan^nn, t. . 1 , p. 3 i 8 . 

1 A. V. L. Poncer, Testaments. •>. et Obit. D<>min. 

' Obit. des Dominicains, au i 5 septembre. 
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les Gascon, les Mayor, etc., ainsi que du comte Pierre III de Gruyöre 1 , 
et le legs de livres du provincial Jaques de Lausanne. 

ro. Jean de Fribourg, fils de Marguerite d’Avenches, est prieur 
en 1329-1331 2 . 

11. Jordan est prieur en 1338. En 1334, Girard de Cugy, notaire 
et bourgeois d’Yverdon, donna aux Fr£res Precheurs de Lausanne un 
etang situe derriere sa maison au bourg de la Thiele pr6s du chiteau 
d’Yverdon. En 1336, le 6 octobre, Perrod Mayor, donzel de Lausanne, 
ayant elu sepulture dans leglise de la Madeleine, donna aux Freres 
Precheurs les droits sur le moulin de la Riete 3 (ä la rue Centrale actuelle). 

12. Nicolas figure comme prieur dans un acte de 1346 4 . Deux ans 
apres, la grande peste noire qui s’abattit sur l’Europe entiere fit de 
grands ravages ä Lausanne 6 . 

13. Jean de Morges apparait comme prieur dans un acte du 22 sep- 
tembre 1349 6 . Ce fut lui qui executa le testament du riche chanoine 
Girard d’Oron, doyen de Valere, qui, le 24 octobre 1349, en presence 
des Dominicains P. Guerri et Guillaume d’Orsonnens, demanda k etre 
enterre dans l’eglise de la Madeleine avec l’habit et donna une somme 
pour la librairie du couvent ; Girard mourut le 3 mai 1352 7 . 

Un Jean de Font est cit£ par de Mülinen comme prieur en 1351. 
Mais Jean de Morges etait encore prieur le vendredi avant la Nativite 
de S. Jean-Baptiste (7 juin) 8 . On trouve encore comme religieux, le 
16 septembre 1351, Pierre de Lignerolles et Jean Mcennoz, ce demier 
directeur des Dominicaines d’Estavayer 9 . Jean de Morges est institue 
executeur testamentaire de n. Pierre de Viege,donzel, le22 janvier 135 2 10 

14. Henri de Chastonnay, prieur, est en 1356 executeur testamen- 


> M. Ü. R.. t. XXII. 

* A. C. V., serie X. Dominicains lanc. Inv. vert , 3X41 et Obit. Dom. 

5 A. V. L. Poncer, Testaments, 24 bis. 

4 A. V. L. Poncf.r, Bcllcvanx, 6. 

4 II laut probablement rapporter ä cctte epoque une Serie de donations 
qu'indique VObituaire des Dominicains sans en donner le detail. II se pourrait que 
ce prieur Nicolas tut un membre de la Camille noble de Hillens, qui est representee 
ä VObituaire par plusieurs membres contemporains : Alexie, femme de Je an 
Billens 117 juilletl: ses lils Pierre et Louis (4 juilleti: son tils le chanoine Je an> 
mort en i3Ö2 u 3 aoüti ; Mermete de Saillon, l'emme de Pierre de Billens (iö avrm- 
Jaques de Billens (24 septembre). 

0 A. C. V.. serie IV, Chapitre. n' XX2. 

7 Reymond. Dipnitaires, p. 404 et Obit. Dom. 

8 A. C. V., serie X, Dominicains. 

y Daciuosy, l.e mnnastcre d l-.stavayer, p. 3 i. 

10 A. C. V.. serie X. Dominicains. 
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taire de Rodolphe, seigneur d'Oron l . En 1360, il est redevenu simple 
moine et un acte le mentionne avec Jordan d'Ecublens dont nous 
reparlerons *. 

15. Jaques Jaraffrer, prieur, assiste le 21 juin 1361 * ä Katers 
(Valais), au testament du Chevalier Francois de la Vigne. 

C’est donc par erreur que le 31 mai 1361 Jean de Morges est de 
nouveau indique comme prieur 4 . II etait redevenu simple religieux 
et on le retrouve comme tel ä Vi£ge le 17 avril 1363 6 . L’Obituaire des 
Dominicains marque sa memoire aux 7 et 16 d6cembre. 

16. Henri de Chastonnay est de nouveau prieur en 1370 •. Dans 
un acte du 29 mai 1371 7 , il est assiste de Jean Mcennoz, Thibaud de 
Montagny, Michaud Friant, Jordan d’Ecublens, Pierre de Cossonay, 
Jaques Pojoz, Jean d’Avenches, Pierre de Vevey et Etienne de Mex, 
tous Freres Precheurs. La plupart de ces religieux sont mentionnes 
dans d’autres documents. Jean Mcennoz 6tait le p£re spirituel des 
Dominicaines d’Estavayer, et l’Obituaire dit qu’il donna « moult biens * 
au couvent. 

Thibaud de Montagny, de la noble famille de ce nom, est encore 
eite le 9 f6vrier 1383 et, d’apr&s l’Obituaire, mourut en cette annee. 
Jordan d’Ecublens nomm6, comme nous l’avons dit, archeveqne de 


1 A. C. V. Rep. cop. Laus., n* 168. Rodolphe d'Oron figure h VObit. Dom. £ 
li date du 19 juin et sa lemme au i 5 septembre. Guillaume d'Oron, seigneur 
d'lllens, avait dejä legue 3 o livres au couvent en 13.49. 'A. C. V., Rep. cop. Vevey, 
142.1 Henri de Chastonnay devait Otre le proche parent de plusieurs membres de 
cette t'amille qui figurent £ VObit. Domin. : Conon, Chevalier 19 janvierl, Humbert 
•27 maii, Rodolphe (1" deccmbrei, Agnelette iH septembrei. Aymon de Chastonnay, 
Chevalier, ancien bailli de Lausanne, tils de Conon. testa en 1 3 X1 i.O bit. Domin., 
i 5 mai). L ’Obit. mentionne encore au 16 juillet Kramjoise, liIle de Rodolphe de 
Chastonnay, femme de n. Michod de Prez. 

Citons encore des donations contemporaines de Guillaume, seigneur de 
ßelmont (12 aoftt), ses fils Otton (21 juini, Lbal n 3 avril», Francoise de Biere, 
ft-mme d'Otton (8 octobrel. Alexie de Beimont, lemme de Girard de Cuarnens 
u 3 avril), Richard de Prez, Chevalier 114 juin). Perrod de Corbieres d*' aodt), 
Antoine et Amedäe Cornu de Vulliens <7 septembre et 7 octobrel, Francois de 
l.ucinge, s&ngchal de Lausanne (26 novembrei, JOan de Vulliens (28 septembre). 
Cf. A. C. V., s^rie X, Dominicains. 

* A. V. L. Poncer, Höpital, Testaments, 40. 

» \l. D. R., t. XXXIII, p. 208. 

4 M. D. R., t. XXXVI, Chavannes. p. 261. 

‘ M. D. R., t. XXXIII, p. 236 . l.'Obit. D'<m. mentionne au 2 levricr, Jean, 
comte de Gruyere, seigneur de Montsalvens. qui testa le 29 avril i 3 <’>x et donna 
100 sols au couvent (M. D. R., t. XXII. p. 1X71. 

• A. V. L. Poncer, Seigneuries, n* 82. 

7 A. V. L. Poncer, Dominicains, p. i 5 . 
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Nazareth par Clement VII le 4 fevrier 1381 sans pouvoir prendre pos- 
session de son siege, fonctionna comme eure de Moudon de 1387 ä 1393 *. 
Nous reverrons Pierre de Cossonay prieur ; de meme Jaques Pojoz et 
Jean d'Avenches. Pierre de Vevey, fils de Jean, etait petit-fils de Jaquet 
Mestral de Moudon 2 . Etienne de Mex, procureur du couvent en 1335. 
lui laissa de gros biens *. Nous avons trouve ä la Bibliothdque nationale, 
ä Paris 4 , un acte interessant, relatif 4 l’administration du prieur Henri 
de Chastonnay. II est ainsi con^u : « Marguerite, fille du s. Loy de 
France, comtesse de Flandres, dartois et de Bourgoigne, palatine et 
dame de Salins, a nostre tresorier de Dole et de Salins, salut Nouo vous 
mandons que de la vendue de nos blez et vins que nous avons presen- 
tement a Paloigny, bailliez et delivrez sens delaye nos lettres veues a 
deux freres precheurs du couvent de Losane porteurs de ces presentes, 
vint francs dor que donnez leur avons de grace et en aumones ceste 
foir pour faire priere pour nous en leur chapitre provincial qui doit 
estre celebrez au dit couvent en la prochaine feste de la Magdeleine. 

« Donne a Paris le XXIIII e jour du mois davril l’an de grace MCCC 
sextante dix. » 

II y eut donc, le 22 juillet 1370, un chapitre provincial ä Lausanne. 

17. Pierre de Cossonay, simple religieux en 1370, signe comme 
prieur le I er juillet 1377 5 , et l’Obituaire marque, au 17 j an vier, qu'il 
re<;ut en 1378 un legs de la veuve de Jacod Durier, citoyen de Lausanne. 
En 1377, le 22 avril, Marguerite de Grandson, comtesse de Gruy£re, 
legua aux Dominicains de Lausanne une rente de 20 livres •. Nous ne 
savons pas si Pierre de Cossonay appartenait a la famille noble de ce 
110m 7 . Son administration est marquee par un evenement interessant : 
le chapitre general de l’Ordre, qui, le 13 mai 1380, r£unit ä Lausanne 
280 freres sous la presidence de Raymond de Toulouse, maitre general 8 . 

18. Jai/iies Pojoz, religieux en 1371. prieur le 16 mars 1382 9 , appar¬ 
tenait ä une vieille famille bourgeoise de Lausanne. L 'Obitnaire des 
l)< mimcanis, qui marque sa memoire au 25 mai, dit de lui qu’il donna 

• 

1 Ki hfl, Hierarchie, t. I. p. 3;ti. Archivcs de Moudon. 

* A. C V. Inv. ('erJet, p. n3. 

* ttbit. Ihnmn. 

4 Suuvelles aequisitions fran^aises. n oiSu. 

6 A. V. L. Koni.kr. Ihnninicains, n' io. 

* M. I). H.. t. WIK p. 212. 

7 II ne li^ure pas Jans K. i»k r.iuKHiiPF. les Dynastes de Cossonay. 

h Dunih.k et Ciimflain. Cart. de l L'niversitc de /' ans , i. IM. p. 1447. 

* A. V. K. Pont.fr. Domi nieams . n 19 . 
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au couvent des redevances ä Estavayer et en d’autres lieux, en vue de 
trois repas ä la fete de saint Pierre, martyr, ä celle de saint Thomas et 
ä son anniversaire ä la Toussaint. Ce fut lui, ou bien son predecesseur, 
qui fit rediger YObituaire que nous utilisons et qui comprend deux 
parties distinctes : le report d’un ancien obituaire et de nouvelles ins- 
rriptions qui commencent ä partir de 1378 l . L’une des premi£res, au 
25 octobre, est celle du fr£re Guillaume d’Orsi£res qui mourut en 1381 
et « donna au couvent un bon reliquaire, de l’argent et des joyaux de 
la valeur de 60 florins ». 

19. Jean d’Avenches est prieur en 1383 2 . II etait religieux en 1367 3 
dejä, et arbitre ä ce moment un differend entre n. Jean de Cossonay 
et les Dominicaines d’Estavayer. II ne resta en Charge qu’une annee, 
car en 1384 nous le retrouvons simple procureur de la confrerie de la 
B Marie-Madeleine dans son eglise 4 . En 1387, il est procureur du 
couvent 6 . II vit encore le 30 aoüt 1395 *. 

Nous avons vu qu'en 1378 Johannette de Vufflens-la-Ville, veuve 
de Jacod Durier, citoyen de Lausanne, fit un don au couvent. Elle 
avait deux fils, Guillaume, qui etait Dominicain, et qui donna en 1383 
douze livres pour la rdfection du « mur neuf devant la cuisine » et Pierre 
qui, la merae annee, fit h6ritier le couvent. Ces donations, dit YObituaire, 
furent reques par le prieur Jean d’Avenches 7 . Elles se lient ä une r6fec- 
tion gdnerale des 6difices du couvent, car nous avons vu que c’est en 
rette meine annee 1383 que Franqois, seigneur d’Oron, donna 
100 florins pour le travail de la voüte suivant celle du grand autel 
de leglise ®. La meme annee, et sans doute dans le meme but, le 
comte Amed6e V de Savoie fit un legs important aux Dominicains 
de Lausanne. 

20. Humbert Francoz, prieur des Freres Precheurs, vendit le 9 fe- 


1 L 'Obituaire a euf dress^ apres la mort d’Aymon de Bossonens qui testa le 
«" octobre 1375 et dont la mention est visiblement un report. tandis que l’inscnp- 
t.on de i3jS {17 janvier) est nouvelle. Cc cahier qui est aux A. V. L- Serie C 
! k est un beau manuscrit, auquel il ifianque cependant les feuillets portant les 
^3 fevrier ; 4 5 , Hq, 10 11 juin; 10 11 septembre: 7 b, i 5 10, 23 2q novembre ; 
T ^ decenibre. 

1 Übit. Dom., 3 juillet. 

1 D.m bigny, Le monastere d'Estavayer, p. 35. 

A A. V. L. Minutaire G. Daux. p. ni. 

1 A. V. L. Poncer. Dominicains . n" 20. 

6 A. V. L. Poncer, HdpitaL reconnaissances , n’ ^9. 

7 Obit. Dom., 3 juillet. 

1 A. C. V. Reg. cop. Oron, 192. 
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vrier 13S3-4 un eens au eure de Saint-Etienne 1 . II est entoure j 
moines Henri de Chastonnay, Jaques Pojoz, Thibaud de Montag ,\ j 
Nicod de Romont, sous-prieur, Jean d’Avenches. Conrad Ran< ? i 
Etienne de Mex. C'etait un des derniers representants de cette ari: > . 
cratie bourgeoise qui, un siede auparavant. avait conquis I’autonomit lt 

la commune de Lausanne *. II ne demeura pas longtemps en chai e j 

• 

Le Chevalier Richard de Prez le eite encore comme tel le 7 mai 13 7, ■ 
lorsqu'il legua 80 livres au couvent *, mais il fut bientöt aprös rempl :»• 
par son sous-prieur Nicod de Romont, et s’il est plus tard question 1 -- 
lui, c'est en qualite d’inquisiteur diocesain. C'est ainsi qu’on le retroi v 
en 139g ä Lausanne 4 et dans un important proces de sorcellerie qui <■ 
deroula k Fribourg 8 . Frere Humbert Francoz ( Franconis) est marqu a 
YObitiiaire, au 9 fevrier, comme ayant donne 50 livres pour 11 
anniversaire. 

Parmi les confreres d’Humbert Francoz, deux sont ä raention ‘i 
specialement, k des titres tout ä fait differents : Francois de Moud 1. 
dont nous avons dejä parle •, et qui est eite avec lui, comme profess« 1 
de theologie, dans un document de l’öveque Gui de Prangins en 139 r . 
Puis, frere Conrad Rances, originaire de Pully, qui parait avoir 6te n 
habile queteur. C’est k lui que Bechete la Thole donna 30 aunes de di [' 
dont on fit six couvertures, que Berthod Bertholet, de Fribourg, t 
un don de 100 sols, que le eure de Fribourg Jean Cordey et le ci e 
d’Arzier firent des dons en 1384 et 1385, s’il faut en croire YObituat 
qui enregistre lui-meme sa mort ä la date du 5 decembre 1385 8 . 

2r. Sicod de Romont est prieur le 10 mai 1389 9 . C’est ä peu p ? 
tont ce que nous savons de lui. 

22. Jean des Clees, prieur le ro janvier 1399-1400 10 , ne nous 1 t 

pas micux connu et les documents de la fin du XIV nie siöcle ne renfi • 

ment rien de biensaillant. Relevonsseulementque,ler4 septembre 1394 . 

Marguerite de Salabruche, femme de Louis III, sire de Cossonay, leg > 

# 

1 A. V. I.. !nv. \fillioud. 

I Rf.ymonü, Organisation municipale, p. 36. 

* A. V. I.. Povckr, Dominicains, n“ 20. — 4 Id. 23 . 

5 Kecueil diplomatique de Fribourg, V. p. 144 el Berchtold, Histoire 
canton de Fribourg , I, p. tjK, cm il esl appelc Frank. 

• Voir plus haut. p. 264. 

7 A. V., serie IV, eveques, n‘ 412. 

Ä Serie X, Dominicains. 

,J A. V. L. Ponckr. Dominicains. n° 21. 

10 K. Olt avannes, M. D. R., XXXVI, p. iSS. 

II Item, p. isr». 
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au couvent une rente d’un muid de froment assigne sur la grande dime 
de Villars-le-Terroir. Cette donation fit l’objet de longues contestations, 
lesquelles ne se terminerent que le 14 mai 1465 par l'achat par les Domi¬ 
nicains des deux tiers de la dime de Villars, l’abbaye du Lac de Joux 
tenant l'autre 1 . 

Si les prieurs des Dominicains de Lausanne ne nous sont pas davan- 
tage connus ä cette 6poque, cela ne veut pas dire que le couvent ait 
joue un röle effac6. Bien au contraire. On ne sait pas oü se r6unit au 
debut l'administration communale lausannoise, mais des qu’un local 
de seance est indique 2 dans les Manuaux du Conseil (1400) ou dans 
les Comptes de ville (1401), c’est le couvent des Fr6res Precheurs qui 
est indiqu6. Les seances du Conseil se tiennent ä Vaula, qui est proba- 
blement la salle capitulaire, ou bien au r6fectoire, ou bien ä la grande 
ou ä la petite stufia, ou chambre chauffee. Les Cordeliers partagent aussi 
cette faveur, mais plus rarement. En outre, ce sont les Dominicains 
qui ont, dans leur clocher, la garde de Yorologe, c’est-ä-dire de la cloche 
qui sonne les heures et appelle les conseillers aux seances, et d&s 1410 
le religieux « jacobite * qui en a soin re^oit un salaire annuel de 40 sols, 
soit 50 francs. C’est chez eux que la ville conserve ses archives. Elles y 
reposent dans une chambre voüt£e ä la tete du dortoir des Fr£res, 
ainsi qu’on le voit dans un inventaire de 1401, et on'les croyait si par- 
iaitement ä l’abri, qu’elles y resterent alors m£me que la maison de 
ville de la Palud fut construite. Enfin, c’est lä que les Conseils de la 
ville faisaient dire les messes solennelles, telles que celle du 7 fevrier 1438 
ä la m6moire de l’empereur Sigismond qui, deux ans auparavant, avait 
accord^ ä Lausanne les Privileges d’une ville imperiale 3 . 

Rappeions encore que saint Vincent Ferrier se trouvait ä Lausanne 
ie 22 mars 1404 4 . Jean de Fribourg, que nous connaissons, est procu- 
reur du couvent en 1405 6 . Guillaume est sacristain en 1412 •. 

23. Jean Grobons, prieur, est eite le 2 aoüt 1408, dans un acte de 
rachat concede par le procureur Jaques Poget 7 . 

La liste des prieurs präsente ici une lacune jusqu’ä 


1 Item, p. 186. 

* Reymond, les Hotels de ville de Lausanne, p. 232 . 

1 E. Chavannes, M. D. R. t. XXXV, p. 1 52 . 

4 Archives socittt d'histoire de Fribourg, VIII, p. 5 1 , Revue de la Suisse 
atholique, 1874 « « 883 . 

5 A. V. L. Poncer. Dominicains, 23 bis. 

6 A. V. L. Comptes de ville. 

7 A. C. V., sirie X, Dominicains. 

ARTUS d’histoire kccl&siastique 1 
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24. Pierre Bocztl (alias Boccel, Bocterii), que les comptes de 
chätellenie de Bercher pour le duc de Savoie mentionnent comme prie 
en 1427V Nous le retrouvons procureur du couvent en 1437-143» 
notamment le 14 döcembre 1437, dans un proces avec l'abbaye du 
de Joux au sujet de quatre muids de froment de rente assignös sur 
dime de Cuamens par Fransoise, fille de Jaquet d’Echandens, veu 
d’Othon de Beimont, seigneur de Bourjod *. II vit encore en 1450 

25. Henri Chouvet figure comme prieur dans les comptes de Berel, 
en 1432. Ildut quitter ensuite le couvent, peut-etre pour aller k l'ötrang 
et il ne reparait k Lausanne qu'en 1444. II est vice-inquisiteur 
1448, inquisiteur en 1449 et 1450, prieur pour la seconde fois en 1450. 

26. Guillaume de Vufflens-la-V ille. Le 4 aoüt 1432 3 , le chapitre 
couvent fait un acensement de terre : prösents G. de Vufflens-la-Ville. 
prieur, Jaques Clerc, sous-prieur; P. Muvillod, P. Cocheron, P. 
Morges, Amödöe Cothier (ou Coster), procureur, J. Dorier, P. Francev 
P. Juvenal, J. de No, J. Cosin, sous-lecteur, Henri Cochet, Fr. Philibert 
Rod. de Roche, P. Michel, J. Brasey, G. Boliarel, Et. Thibaud, P. Gaufn 
et autres. Ce prieur est remplacö bientöt par 

27. Humbert Chassot, prieur en 1433 et en juillet 1435 *, alors qi 
Pierre Muvillod est sous-prieur. Humbert avait ötö, de 1426 ä 1430, 
procureur du couvent. UObituaire marque sa mort au 29 octobre 145:. 

28. Guillaume de Vufflens rÄevient prieur en 1437. Mais le 14 n 
vembre 1439 6 , Jean Bourgeois de Lausanne ayant consenti une lettr, 
de rente de 60 livres en faveur de « G. de Vufflens, dominicain *, « G. tiej 
Vufflens, maintenant religieux de Saint-Jean de Jerusalem *, la cexia 
le 15 janvier 1440 6 au commandeur de Saint-Jean ä Fribourg. Pourqui 
ce changement d’habit? Nous le comprenons d’autant moins qin. 
suivant toutes probabilitös, il s’agit du meine Guillaume de Vuffler.' 
qui est sous-prieur des Dominicains en 1449. lectcur en 1450 et qui e<t 
encore religieux a Lausanne en 1469. 

29. Ulrich de Torrente, inquisiteur de la foi de 1436 ä 1439 7 , est 
prieur de 1439 ä 1444 8 . Il eut la Charge de reconstruire l’eglise de la 
Madeleine : le 3 decembre 1439, Pierre Fontany de Saint-Saphorin 


1 A. C. V., Serie Ag. i, comptes. 

1 A. C. V. Reg. cop. Romainmötier, n' H44 et M. D. H., t. I. Annettes, p. 

• A. V. L. tnv. Slillimtd. 

* M. I). H.. t. XXWI. p. iSS. 

5 et 8 Recueil diplomatique de Fribourg, t. V, p. i 31 < et 142 

7 A. C. V. Serie Ac. .eg. Proces de sorcellerie. 

8 M. I). B., t. XXXVI, p. iKX. 
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!e Glerolle donna 6 livres * pour la consommation de l'oeuvre de leglise 
!u couvent, soit de la couverture de l’eglise 1 ». La meme annSe, Guil- 
aurne de Rarogne, evßque de Sion, s’acquitta d’un legs fait en 1420 
it ja par son pere Rodolphe 2 . En 1444, Ulrich re9ut un legs de 18 livres 
l lsabelle, fille d’Humbert de Colombier, Chevalier, femme de n. Nicod 
le Prez 8 . 

Dans un acte du 19 decembre 1444 4 , les religieux du couvent se 
lomment : Ulrich de Torrent6, prieur, Thomas Favre, sous-prieur ; 
Henri Chouvet, Raymond de Rue, procureur, Pierre et Antoine Boczel, 
jaques Clerc, Jaques Cuanet, Pierre de Morges, Pierre Cocheron, Jean 
lXirier, Amedee Cottier (ou Cottens) et Pierre Randinel. On trouve aux 
A. C. V. une piece du 2 avril 1438 indiquee comme 6tant l’acte d'ordi- 
nation de Hugues Ri viere en qualite de cur£ de l’6glise de la B. Marie- 
Madeleine a Lausanne 6 . II s’agit en r£alit6 d’un simple acte consta- 
tant que Hugues a ete cree sous-diacre. 

Sous l’administration d’Ulrich de Torrent6 mourut au couvent 
de Lausanne un illustre personnage, Jean Stoikovic, dil Jean de Raguse, 
docteur en th6ologie de l’universit6 de Paris, cardinal-pretre du titre 
de Saint-Sixte, qui avait pr£side en 1431 le concile de Bäle, l’avait 
en>uite repr£sente en 1435 comme ambassadeur ä Constantinople, oü 
vingt-cinq ans avant la conquete turque, il avait vainement cherchü 
h reconcilier Rome et Byzance, s’6tait enfin rallte ä la papaute de F 61 ix V 
qui l’avait cree Cardinal le 12 octobre 1440. Jean de Raguse, que l’on 
iait gen£ralement mourir ä Bäle, succomba en realite au couvent de 
la Madeleine ä Lausanne, oü il testa le 19 juillet 1443, et mourut le 
-'S aoüt suivant, jour de 1'Ascension. Il legua ses livres ä la chartreuse 
■le Bäle et 50 fiorins du Rhin au couvent de Lausanne # . 

30. Raymond de Rue, maitre en th£ologie, prieur en 1446 et 1447, 
et en 1457 7 , est mentionne en 1438 comme vicaire de l’inquisiteur 
Ulrich de Torrent6, en 1441-1444 comme procureur du couvent de 
Lausanne. De 1452 ä 1461, il est inquisiteur de la foi dans le diocese 
V Lausanne. En 1459, il est administrateur de l’eglise de Verceil. Le 

Obit. Dom. et M. D. R., t. XXXIII, p. 446. 

4 A. V. L. Poncer, Dominicains, 29. 

s A. C. V. Inv. Bleu, t. I, p. 21t. 

• Cf. Mortier, Maftres generaux. t. III ; Bldissky, L'niversih‘ de Paris (1^761, 
?. 23 1 ; Beer, dans Serta Hartei (1H96). p. 270 ; Basler Zeitschrift, t. XVI, p. 20« 
t: i'O biluaire. 

1 Beymono, les Dignitaires, p. ^ 3 ;. M. D. R., t. XXXV. p. 1SS-1S9. A. V. I.. 
f’oscEP, Dominicains, n" 29, 3 1. 
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6 novembre 1461, il fut nomme eveque d’Acre en Syrie, avec pensiJ 
sur l’eglise de Lausanne. II fut administrateur du diocese de Lausani 
pendant les vaeances du siege episcopal en 1465 et 1468 et fonctiorJ 
comme eveque suffragant entre ces deux dates. II avait test6 le 16 octi 
bre 1465, donnant tous ses immeubles aux Dominicains de Lausand 
ä Charge de trois messes par semaine, et son testament fut approui 
le 18 juin 1470 par Martial Auribelle (maitre general 1453-1462). Ci 
pendant Eubel ne place sa mort qu'au 25 avril 1475. L ’Obituaire i 
Dominicains le marque au 8 juillet et en fait un grand eloge, disant« 
particulier qu’il extirpa l’heresie des Vaudois, qu’il fit faire les omemen 
blancs de la sacristie. II 6tait enterre dans la chapelle de saint Pien 
martyr. 

En 1445, Jean de Prangins, eveque de Lausanne et archeveq« 
de Nicee, lcgua 20 livres pour l’anniversaire de sa mere, Bfatrq 
de Mex. I 

Du texte de VObituaire, on peut conjecturer qu’il etait frere I 
Pierre Mestral de Rue et de Nicolete, femme de Pierre d’Everdca 
licenci6 en droit, deux bienfaiteurs du couvent. ] 

31. Thomas Favre, sous-prieur en 1444, est prieur le 27 novenJ 
bre 1449 L simple religieux en 1450. Le 14 mars 1448-9, l’6veque Geord 
de Saluces accorda ä Guillaume de Vufflens, sous-prieur, Guillauni 
Olivier, lecteur, Thomas Favre (non encore prieur, par consequent), Jeaj 
Cuanet, Antoine Boczel, Pierre Georges et Pierre de Morges, diver 
Privileges et indulgences en matiere d’absolution 2 . 

32. Henri Chouvet est prieur pour la deuxiöme fois le 27 juillet 1450 

et le 18 octobre 1451 4 . Dans le premier acte, il est assiste de G. de N ul 
flens, lecteur, P. Boczel, J. Cuanet, Th. Favre, P. de Morges, J. Dunen 
Ja. Lombard, Jean Goget, Et. Uldry, H. Cottier, Paul Pasterot, Richard 
Guillod et Jn. Roux. j 

33. Pierre Centlivres dit Dupasquier, procureur en 1447, est prieuj 
des le 2 juin 1458 5 . En cette annee, une donation faite par Claudej 
batard de Petigny, est contresignee par le prieur Pierre Dupasquier, 
Damien Berruyer, lecteur (il fut vice-inquisiteur en 1464 et 1484), Henri 
Chouvet, Amedee Cottin, G. de Vufflens. J. Cuanet, P. de Morges* 
P. Francey, qui nous sont connus, et cn outre par Hugon Got, Humbert, 


1 M. D. R., t. XXXV, p. 1S8. 

1 A. C. V. Actes Saluces , 1N1. 

1 et 4 A. V. L. Poncer, Dominicains , 34, et Obit. 
5 A. C. V. Reg. cop . Lausanne , 2919. 
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laitre des novices, Ambroise Guiochat, sous-lecteur ; Hugues, Jean 
laohiaud, Julien, Paul, Perret, etudiants, Raymond, Guillaume, Pierre 
lugonet, novices. C’est le premier acte oü toutes les cat^gories de 
digieux soient representees. Pierre Dupasquier est procureur en 1455 

t 1458- 

UObituatre rapporte qu’en 1457 deux habitants de Vuarrens, 
can Rolie et Aymonet Barat, donn£rent 50 livres pour la fondation 
:e la chapelle Saint-Vincent et que l’annee suivante Girard Colomb 
le Vevey donna 6 livres dans le meme but. En 1458 encore, Humbert 
le Chisse, D r en droit, donna au couvent les deux premieres parties de 
a Somme de saint Thomas. 

34. Raymond de Rue est encore prieur le 12 mars 1457-8 1 avec 
\ntoine Boctier, comme sous-prieur, et Pierre Dupasquier comme pro- 
ureur ; ceux-ci sont dejä en fonctions le 20 avril 1455. 

35. Antoine Boczel ou Boctier, moine des 1444, est prieur du n juin 
1462 2 au 31 juillet 1464 3 . II est simple religieux en 1466 et 1467, pro- 
;ureur en 1470, sous-prieur en 1480. 

36. Pierre Dupasquier est prieur pour la deuxi£me fois le 16 octo- 
bre 1465 4 . II est sous-prieur et procureur le 19 avril 1466, procureur 
le 5 fevrier 1466-7. 

Le 14 mai 1465, Georges de Gierens, seigneur de Bercher, 

vendit au couvent des Dominicains toute la dime qu’il avait dans 

% 

la paroisse de Villars-le-Terroir, pour le prix de 220 livres bonnes 
lausannoises 5 . 

37. Victor Massenet, vice-inquisiteur en 1461, inquisiteur de 1464 
a 1470 •, est prieur en 1466 7 . Un acte de cette date le montre entour£ 
<le Jean senior et lecteur, Th. Favre, Ant. Boczel, Jean Vulliez, G. de 
Yufflens, Jean Blanchet (plus tard vice-inquisiteur), H. Cottier, Guil. 
Bordon, Th. Vigniet, Fr. Granet (plus tard prieur et inquisiteur), Louis 
Bumier, Et. Gignyot, pretres c£lebrant la messe; Jean Bänderet, Louis 
Catybod, Jean Lambert, Jean Christophe et Pierre d’ « Arinaciaco », 
novices. 


1 Obit. Dom., 12 mars. 

* M. D. R., XXXVI, p. 188. 

* Obit. Dom., 3 i juillet. 

4 A. V. L. Ponce», Dominicains, n’ .40. 

1 A. V. L. Corps de rille, F 17. 

* Reymond. Dignitaires, p. 91. 

1 A. C. V. Reg. cop. Romainmötier, 344. 
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En 1472 l , la ville de Lausanne acheta des Dominicains une maisol 
et un jardin situes sous le couvent pour y mettre les pestifer£s. i 

Le 14 juin 1468, Perronette, epouse de n. Henri Jouxtens, bouigeoij 
de Lausanne, legua 100 florins aux Dominicains pour une messe i 
lundi, ä l’autel saint Nicolas *. 

38. Pierre Dupasquier reparait comme prieur le I er avril 1474* 
II est prieur et procureur le 22 novembre 1477 4 . C'est sous sorr admn 
nistration que l’6glise du couvent fut pill£e le 26 juin 1476 pendant 
la guerre de Bourgogne 6 . 

39. Nicod Rulion est prieur le 14 janvier 1483-4 *. Procureur en 1467. 

40. Pierre Dupasquier Test de nouveau le 22 fevrier 1486-7 ? 
Le 14 octobre i486, Jean Musy, citoyen et notaire de Lausanne, fiL 
de feu Pierre de Villarzel, donzel, voulant 6tre enterr6 dans le couvent 
dans le tombeau de son p&re et de ses enfants, 16 gua 200 florins pow 
deux messes hebdomadales ä l’autel sainte Agn£s 8 . Le 22 mars 1486-7. 
Girard Daux, notaire ä Lausanne, 16 gua 20 florins ä son Als Henri, do 
Frdres PrScheurs de la Madeleine, pour aller aux 6tudes •. 

41. Francois Grauet, maitre en th6ologie, inquisiteur (des 1484) et 
prieur du couvent, est assiste, le 30 juillet 1488 10 , de Pierre Dupasquier 
sous-prieur, Aux. Lieget, Jean Roux, Jean Gay, sacristain, Nicod Rulion 
Francois Fossaud, Louis Cathibod, Blaise de Greysier, Jean Perrod 
Humbert Mutin, Claude Colin, Et. Vauthey, Pierre Ducrest, Jean 
Duboux, Louis Dupasquier. On eite encore la m£me annee le religieux 
Vincent « de Argenteria *. 

Nicod Rulion est sous-prieur le 9 novembre 1490 et Amblad Blanc 
procureur. Fr. Granet, inquisiteur, P. et L. Dupasquier, J. Roux, B. dt 
Greysier, Et. Billiod, Guichard Corvet, J. Boveir, bachelier, P. du Crest, 
J. Duboux, Ant. Nervaud et J. Curiard, moines u . 

42. Pierre Dupasquier, prieur, admet le 3 janvier 1491-2 18 a 

> M. D. R., t. XXV, p. 227. 

* A. C. V. Inv. Rouge, 76. 

• M. D. R., t. XXXVI, p. 188. 

* A. V. L. Inv. Millioud. 

5 Reymond, Guerre de Bourgogne, p. 22. 

• Poncer, Dominicains, 45. 

7 Poncer, Dominicains. 46. 

8 A. V. L. Poncer, Testaments , 129. 

9 A. V. L. Inv. Millioud. 

10 A. V. L. Minut. Devaux. 

11 A. V. L. Inv. Millioud. 

; ,f A. V. \.. Poncer, Dominicains, 48. 
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Tiabit de saint Dominique un mineur, Guillaume Gormont, du consen- 
sement de son tuteur. 

43. Frattfois Fossaud est prieur en 1493 l . En 1498, il instruit, 
ximme vice-inquisiteur, un proc&s de sorcellerie k Dommartin ä . En 
1511, il quitta la robe blanche pour aller au couvent des B6n6dictins 
ie Lutry, mais il rentra dans l’Ordre et fut inquisiteur de la foi en 1529 *. 
Le 5 octobre 1498, le duc de Savoie reconnut au couvent une rente de 
deux muids de froment conc6d6e vers 1350 par Catherine de Savoie, 
dame de Vaud 4 . 

44. Pierre Ducrest, religieux dds 1488, est prieur pour la premi^re 
fois du 2 juillet 1500 au 28 avril 1501 6 . Le premier acte le concernant 
est relatif k la donation faite par un bourgeois de Lausanne, Jean Papan, 
notaire, de 60 sols de rente pour une messe k dire le vendredi k la cha- 
pelle de Saint-Yves *. Jaquete, femme de l’avocat Jean Grant, donna 
plus tard 100 florins pour une messe le lundi au meme autel, somme 
qui fut consacrde k l'achat de la cloche la Benoite, en 1527 7 . 

45. Noel Torneguy est prieur le 27 octobre 1502 8 . En cette annee-lä, 
sont religieux au couvent Blaise de Greysier, sous-prieur ; Jean Duboux, 
lecteur, Guichard Corbet, Francis Fossaud, Louis Cathibod, Amblard 
Blanc (f 9 juillet 1504), Pierre Clavel, Francois Palmier, Pierre Ramuz, 

Pierre Du Crest (l’ancien prieur), Jean Bardet, procureur, Jean Carrard, 

% 

Claude Colin, Jean Gay, Jean Peraud, Etienne Vuyton, Pierre du Pas- 
quier (ancien prieur), Jean Du Pasquier, Dominique Rivet, Guillaume 
Gormont, Claude Semoraud et Pierre Cerjat * 

46. Pierre Ducrest redevient prieur en 1503. b'Obituaire 10 dit qu’il 
fut nomm6 le jour de la f&te des saints Pierre et Paul, 29 juin 1503, et 
resta en Charge jusqu’au meme jour de l’an 1511 ; qu’il mourut le 7 juil- 
1« 1513 apr£s avoir 6t6 prieur pendant dix ans. C’6tait un homme de 
grand mdrite, dont le livre fait l’61oge. Sous son administration, en 1508, 
<i’honn6tes marchands et bourgeois de Lausanne fond£rent l’autel 

1 M. D. R., t. XXXVI, p. 188. 

1 A. C. V. Procis de sorcellerie. 

1 A. C V. Sirie Va. Chapitre, et Reymond, Dignitaires, p. 91. 

I ‘ Mim. soc. d’histoire de Savoie. t. VIII, p. 21. 
j 1 M. D. R.. t. XXXVI, p. 188 et A. V. L. Inv. Millioud. 

1 * Obit. Dom. 

\ 7 Item. 

) 1 M. D. R., t. XXXVI, p. 188. 

* A. V. L. Poncer, Dominicains, n' 54. 

" Obit. Dom., 7 juillet. 
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Sainte-Anne, dont nous avons parl£. En 1503, les ambassadeurs 
Berne et de Fribourg eurent ä trancher un nouveau differend entre 1 
Dominicains de Lausanne et les Premontres de la Valtee de Joux, a 
sujet de la dime de Villars-le-Terroir L 

Le successeur immediat de Pierre Ducrest ne nous est pas connuJ 
En 1513, Ansermod Theyssot 2 fonda au cloitre la chapelle de NotrH 
Dame de la Piti6 et la dota d’une statue. Le nombre des religieux! 
qui assisterent ä cette donation est particulierement grand. Nous lea 
avons enumeres Rev. 1917, p. 263. . 1 

47. Louis Cathibod est prieur en 1516 et 1517 2 . 

48. Benoit de Tarentaise, maitre en th6ologie et professeur, est 
mentionn£ comme prieur du I er mars 1521-2 4 au 22 septembre 1525 5 . 
II avait comme sous-prieur Antoine Nervaud, aussi docteur en theo-i 
logie. En 1525 les autres religieux sont Pierre Clavel, Francis Rosset,I 
Guillaume Laurent, Jean Gros, Noel Carrat, Pierre de la Madeleine,i 
Pierre Deglise, Jean de Halis, Jaques de Joux, Jaques Cuquat et Pierre* 
Vaney. Sous son administration.le 30 avril 1523, n. Catherine de Monthey, > 
veuve de Jean Goudard, et son fils Bernard Goudard 16 guerent 6 solsj 
de eens au couvent et 61 irent sepulture dans la chapelle de Saint-Pierre, | 
martyr, oü leur tombeau a 6t6 retrouve en 1898 

# 

49. Pierre Clavel, moine des 1517, est prieur du 7 decembre 1527 7 J 

au 30 novembre 1532 8 , avec Antoine Nervaud comme sous-prieur et j 
procureur. t 

50. Franfois Rosset, religieux egalement en 1517, sous-prieur en • 
1532, apparait comme prieur le 6 novembre 1534 ®. Ce fut lui qui ent 
la douleur d’assister ä la suppression du culte catholique en 1536 j 
L’annee precfolente dejä, le 3 mai 1535, ä la suite d’une pr6dication ! 
de Farel, la jeunesse surexcitee avait pill6 l’öglise de la Madeleine. Le 
4 avril 1536, une fois les Bernois maitres de Lausanne, les Evangeliste? : 


1 A. V. L. Corps de ville, F 20. 

* Obit. Dom., 7 juillet. 

s M. D. R.,t. XXXVI, p. iSK ; et tnv. Millioud. Poscer, Dominicains, 61, 62. 

* A. V. L. Jnv. Millioud. 

5 Obit. Dom., 22 septembre. 

8 Obit. Domin. 

1 A. V. L. ln». Millioud. 

8 M. D. R., t. XXXVI, p. 189 et Poncer, Dominicains, p, 68. 

* Poncek, Dominicains, 69, et M. D. R., t. XXXVI, p. 189, ainsi que pour U 
plupart des evenements de 1 536 , et Rkv.mosd, Lausanne, dans le Dictionnairc 
historique raudois. 
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»tinrent d'eux l'autorisation de precher dans cette eglise, aux heures 
1 les religieux n’auraient pas d’office, mais ä la condition de tout 
specter dans le sanctuaire. Vainement, par l’organe du sous-prieur 
icrre de la Madeleine, les Dominicains protesterent-ils aupres du Conseil 
; ville. L’assemblee des Deux-Cents, tenue le jeudi 6 avril, confirma 
jutorisation donnee, en insistant toutefois sur les reserves. Peine 
mtile. Le 20 mai, des d6putes de la ville envoy£s ä Berne se plaigni- 
•nt, disant que la ville n'avait donne 1 'eglise des Dominicains aux 
.vangelistes que par gain de paix « comme aulcuns Jueunes gens hont 
ouluz avoir un predicant pour ouir l'Evangille * et demandant qu’on 
e molestät pas les religieux « vehanz le prouffit qui viendraz ä la ville 
ppres laz vie des dits religieulx *. Les Bernois 6carterent cette de- 
nande.et l'on voit, par une lettre qu’ils envoyerent le 16 aoüt au Conseil 
le Lausanne, qu’ä cette date le culte catholique avait cess6 dans les 
glises de la Madeleine et de Saint-Fran5ois. Le 9 septembre suivant, 
a ville s’emparait des biens du couvent et en dressait inventaire. Le 
.5 decembre, le Conseil autorisa six des religieux ä quitter la ville. II 
•st probable que presque tous les autres les suivirent, sauf un seul, 
jaques Daux, qui 6tait pensionnaire de la ville en 1541. 

Ce que devinrent les Dominicains, nous l’ignorons, sauf pour ce 
qui conceme le sous-prieur Pierre de la Madeleine, de Poliez-Pittet, 
qui se retira tout d’abord au couvent de Fontaine-Andre, puis fut suc- 
icssivement cur£ de Poliez-Pittet, de Cressier pres Morat (1549) et de 
Montbrelloz (1565) oü il testa, tres äge, le 24 novembre 1567 l . 

Outre l'inventaire g6n£ral des biens du couvent qui fut dresse . 
k* 9 septembre 1536 — il a ete publik par Ernest Chavannes auquel 
nous renvoyons le lecteur — un autre inventaire, in6dit, du 22 octo- 
^ re 1539 2 . mentionne le mobilier du prieur Frangois Rosset ; un habit 
de drap de Dijon avec chapeli£re et chaperon, une autre chapeli&re, 
un habit entier de prdtre, soit une chasuble, une aube, un amict, une 
un manipule, un cingulum, puis de la vaisselle d’dtain, du linge 
- entre autres huit chemises — des tapis et des couvertures, un pour- 
F'oint blanc et un pourpoint de futaine. 

La liste des ecc!6siastiques convoqucs en octobre 1536 ä la dispute 

Lausanne n'indique que quatre Dominicains : Francis Rosset, 
Pierre de la Madeleine (appele par erreur Francois), Jean de Alix, qui 


1 Apollinaire, Dictionnaire, t. II et VII. 
’ A. C. V., sirie X, Dominicains. 
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nous sont connus, et Jean de Begnin. II devait y en avoir une vingtainj 
d'autres encore qui se retir&rent peut-etre dans un couvent frangaii 

Des papiers du couvent, il subsiste YObituaire dont nous avon 
souvent parle, et un grand nombre de titres fonciers et autres, actueB 
lement deposes aux Archives de la ville de Lausanne et ä celles de l'Etaj. 
de Vaud. Mais la biblioth&que, les livres liturgiques, la plupart dd 
titres eccldsiastiques ont disparu, soit qu'ils aient 6t6 empörtes par Id 
religieux, soit qu’ils aient et6 d£truits. ! 

Quant aux bätiments, nous avons d£j 4 parl6 de leurs destineei 
L’£glise fut entidrement d6molie 4 la fin du XVI me sieche. Leurs Excel 
lences de Berne propos^rent, le 21 avril 1539, de transporter l’höpital 
au couvent de la Madeleine. Mais le projet n’aboutit pasLLe 20 mai 1553, 
l’ensemble des 6difices fut morcel6 et vendu 4 divers bourgeois *. La vilk 
garda le grenier oü eile mit les graines pour les pauvres. En decera- 
bre 1577, une d6putation bernoise vint demander au Conseil de ville 

1 

d’installer le nouveau College dans l’6glise et le couvent de la Madeleine.j 
La ville accepta, moyennant compensation pour son grenier et une 
place ailleurs pour le tir 4 l’arquebuse *. Mais finalement on ne s’entendit 
pas, et les Bemois pr£f£r 4 rent construire le b 4 timent neuf de l’Acad&nie.] 
En 1676, il fut question d’6tablir une manufacture 4 la Madeleine; de! 
meme en 1693 un atelier pour la soie 4 . Tous ces projets 6 chou 4 rent. La;, 
ville conserva son grenier jusqu’au XIX me si 4 cle oü il h6bergea une; 
ecole primaire, qui n'a disparu que pour faire place, il y a vingt an>,i 

9 

au palais de Rumine. C’est ainsi que, finalement, le terrain choisi pari 
les Dominicains au XIII me si 4 cle est rest£ affect£ 4 l’enseignement etI 
4 la culture intellectuelle. ! 


• A. V. L. Corps de ville, C II. 

• A. V. L. Poncer, Dominicains, 34, 35 ; Gouverneurs, 67, 70. 

• Manuaux du Conseil. 

4 Item. 
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Fürstabt Joachim von St. Gallen. 


Ein Beitrag zur Gegenreformation. 

Von Dr. A. SCHEIWILER. 


1. Einleitung. 

Es ist das Verdienst der Abtei St. Gallen, insbesondere ihrer vier 
ausgezeichneten Vorsteher, Diethelm Blarer (1530-1564) l , Otmar Kunz 
(1564-1577) *, Joachim Opser (1577-1594) und Bemard Müller (1594 
bis 1630) *, daß die Reformation in der Ostschweiz nach anfänglichen 
Erfolgen zu einem großen Teil überwunden und in die Bahn einer 
kräftigen, echtkatholischen Reformbewegung geleitet wurde. 

Joachim Opser, dem die folgenden Blätter gewidmet sind, gehört 
zu den anziehendsten Gestalten in der langen Reihe der Fürstäbte 
von St. Gallen. Mildes Wesen und gewinnende Bescheidenheit, uner¬ 
müdlicher Seeleneifer und hohe Begeisterung für die Wissenschaft, 
echte Frömmigkeit und opferfreudige Liebe zur Kirche, das sind einige 
von den hervorragenden Eigenschaften, welche diesen Abt zu einem 


1 Über Abt Diethelm besitzen wir leider noch keine Monographie. Ildefons 
1 ™Arx bringt über diesen bedeutenden Kirchenfürsten, der mit zäher und kluger 
Politik sein Kloster und die Stiftslande aus den Stürmen der Glaubensspaltung 
m die katholische Restauration hinübergelcitet hat. das Wichtigste in « Geschichten 
Kt. St. Gallen », III. Bd. Diese zerstreuten Notizen erwecken aber erst recht 
• k“ "unsch nach einer zusammenfassenden, gründlichen Biographie Diethelms. 
1 E. Ziegler, Abt Otmar II. von St. Gallen. St. Gallen 1896. Einige Partien 
Dissertation bedürfen heute einer teilweisen Umarbeitung und Erweiterung 
* über Abt Bernhard II. s. von Arx a. a. O. 112-ifxj. S. auch A. Scheiwihr, 

■ ‘Die Vorgeschichte Abt Bemards » im 2. Jahrg. dieser Zeitschrift. 2. H. 81-101. 
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ganz eigenartigen und typischen Vertreter der Gegenreformation ge¬ 
macht haben. 

Geboren wurde Joachim Opser 1 im Jahre 1548 zu Wil. Sein Vater, 
ursprünglich Bürger der Stadt St. Gallen, verließ diese, um seinem 
katholischen Glauben treu zu bleiben, wurde fürstlicher Kanzler in 
Wil und erwarb sich daselbst das Bürgerrecht. Von seinem Paten, 
dem Statthalter Joachim Waldmann, welcher 1566 zum Abt von 
Fischingen gewählt wurde, zur Annahme dieser Würde aber die Er¬ 
laubnis des Fürsten Otmar nicht erhielt, empfing der junge Opser 
seinen Taufnamen. 

Schon in der st. gallischen Klosterschule entwickelte Joachim 
so glänzende Geistesgaben, daß er mit andern talentvollen Mitbrüdem. 
Mauriz Enk, Johann Rustaller, Ulrich ösch und Adam Giel von Glat- 
burg, nachdem er im Jahre 1563 die Profeß abgelegt hatte, zuerst nach 
Dillingen und später an das Kollegium von Clermont in Paris zur 
weitern Ausbildung gesandt wurde. An beiden Schulen dozierten 
hervorragende Männer aus dem neugegründeten Jesuitenorden. Ins¬ 
besondere trafen die jungen St. Galler zu Paris Gelehrte von euro¬ 
päischem Ruf, wie Maldonat, den berühmten Exegeten und Professor 
der thomistischen Philosophie, Mariana, den ausgezeichneten Dog¬ 
matiker, Verfasser des vielgeschmähten Buches «De rege et regi' 
institutione», Edmund Hay, Bemardin Castorius. Im Kollegium 
Claramontanum empfing Joachim Opser vom März 1570 bis zum 
Frühling 1574 seine gelehrte Ausbildung, die er mit dem akademischen 
Grad eines Lizentiaten abschloß. 2 


1 Bezüglich der Quellen über diesen Abt sei folgendes bemerkt : J. von Atx, 
Geschichten des Kt. St. Gallen, behandelt ihn ganz kurz Bd. III, S. ioi f ioj. 
108. 111 ff. — Karl \V egelin % Geschichte der Landschaft Toggenburg, spricht über 
ihn im II. Teil S. 174-180. — Dann kommen in Betracht Steffens und Reinhardt, 
Nuntiaturberichte I. Bd., sowie Joh. Georg Mayer , Das Konzil von Trient. Die 
reichsten Materialien bietet das Stiftsarchiv St. Gallen . insbesondere Chroniker. 
St. Galli S. 606-674. Metzler, Bd. 82, und Chroniken, von P. Hermann Schenk. 
Bd. 12. 40, S. 582-606 (letzteres in der Stiftsbibliothek), ferner Rubrik XIII , 
Faszikel 18 Acta sub regimine Abbatis Joachimi Opser ; einen großen Wert haben 
auch die teilweise noch vorhandenen Briefe , Kollcgienhcfte . Predigten und aszeti - 
sehen Schritten dieses Abtes teils im Stiftsarchiv St. Gallen. Acta Monasteni 
S. Galli T. XIII.. teils auf der Stiitsbibliothek . Bde. 1127, 1128. 1129, 1130 und 
1131. Exercitui Joachimi Abbatis, Bd. 1194. Comiones Bd. 1135; endheh Collo- 
tanea P. Chtysostomi Stiplin, Bd. 103. S. 585 ff. im Stiftsarchiv. 

3 P. Schenk, Chronicon. Stiftsbibliothek 1240, p. 582 bemerkt, Joachim habt 1 
* graecae, hebraicae et gallicae linguae usuin incomparabili prope inggnii facilitate 8 
erworben. 
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2. Der Briefwechsel zwischen Paris und St. Gallen. 

Ein eigenartiger, intimer Reiz liegt auf den zahlreichen Briefen, 
die in jenen Jahren zwischen Paris und St. Gallen gewechselt worden 
sind. 1 Joachim schreibt ein elegantes, klassisches Latein. Nur wenige 
Briefe sind in deutscher oder französischer Sprache abgefaßt. Eine 
edle, für Tugend und Wissenschaft begeisterte Seele spricht aus seinen 
Zeilen. Den Vorgängen in Staat und Kirche wendet der pflichteifrige 
Jesuitenzögling stete Aufmerksamkeit zu. Für seine st. gallische und 
>chweizerische Heimat zeigt er fortwährend ein lebhaftes Interesse. 
Vor allem liegt ihm der wissenschaftliche und aszetische Aufschwung 
seines heimatlichen Klosters am Herzen. Daneben zeigt er eine rührende 
Ehrerbietigkeit gegen seinen Abt Otmar und das anhänglichste Freundes¬ 
herz gegenüber seinen zahlreichen Freunden. Wir lassen hier eine 
kurze Inhaltsangabe dieser interessanten Korrespondenz folgen und 
werden bei wichtigeren Schreiben etwas einläßlicher verweilen. 2 

Im Januar 1571 schreibt ein P. David Anseier aus Ottobeuren 
an Joachim, diesem dankend für seinen lieben Brief, worin er ihm mit¬ 
teilt, daß er von Seiten der Häretiker in Frankreich viele Gefahren 
durchgemacht hätte. « Du wirst wissen, daß auch ich die Akademie 
Dillingen verlassen habe und jetzt in der Seelsorge allen Stürmen des 
Lebens ausgesetzt bin, pasco qui pascendus sum. * Die schönen, be¬ 
glückenden Studien sind nun dahin. 

Ende März 1572 mahnt der st. gallische Abt seine Pariser Mönche 
recht brav, fleißig und sparsam zu sein. « Man vernimmt alles, selbst 
aus Paris, trotz der weiten Entfernung. » 

Am 27. Mai 1572 drückt Abt Otmar « suo lectissimo Joachimo *> 
die große Freude aus, daß Joachim und die Gefährten, denen er vor¬ 
gesetzt war, gesund seien und schöne Fortschritte machen. Sie brauchen 
etwas viel Geld — diese Mahnung kehrt oft wieder in den Briefen des 
Abtes, der ein außerordentlich tüchtiger und gewissenhafter Haus¬ 
halter mit dem Klostergut war — aber es ist eben alles teuer. Sie 
mögen ja recht Sorge tragen zum Geld und nichts unnütz ausgeben. 


1 S. Acta Monasterii S. Galli ab 1570-1584, Stiftsarchiv T. XIII. 

* Veröffentlicht sind von den Briefen Joachims nur jene zwei, die er unter 
dem frischen Eindruck der blutigen Bartholomäusnacht seinem Abte heimschrieb. 

Wir lassen sie unten folgen. 
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Joachim notierte unten an diesem Briefe, daß er ihn am 6. Juli uia 
6 Uhr empfangen habe. 

Mit Antwort vom 3. August 1572 rechtfertigt sich Joachim im 
freimütiger Sprache bezüglich der Mahnungen seines Abtes und erklärt; 
wozu sie das Geld brauchen. Wir sind unser drei, der Geldkurs steht 
schlecht. Wir schulden den Jesuiten noch die Pension, brauchen' 
Hemden, Wäsche und ähnliches, auch einige Bücher. Er schäme sich, 
Schulden zu machen. Wir leben sehr zurückgezogen und machen keine 
Vergnügungen mit. « Testis est collegium. * « Quoad rumores * be¬ 
treffend Krieg oder Revolution ist die Sache nicht so schlimm. « Gallia 
tota pacata. * Frankreich ist mit England verbündet. Man fürchtet 
einwenig, daß das günstig sei für die Häresie. Die Hochzeit des Fürsten 
von Navarra mit der Schwester des Königs wird vorbereitet. « Helvetii 
semper de bello somniant. * 

Zwischen hinein, am 22. Juni 1572 hatte Joachim folgende? 
Schreiben an Abt Otmar gesandt. Er gebe einem in die Heimat Reisen¬ 
den seine Briefe mit. Es wäre gute Gelegenheit in Paris für die st. gäl-1 
lische Klosterbibliothek die berühmte Antwerpener Bibel in mehrerer. 
Sprachen, sowie die Werke des hl. Augustinus zu erwerben. Bezüglich 
des Geldes muß ich bitten, es bald zu senden. Wegen der Teuerung 
muß man den Jesuiten vorausbezahlen. Wir haben nicht zuviel ge- | 
braucht, noch nicht 300 Skudi und sind doch unser drei. Josua Studer j 
der st. gallische Hauptmann, hat mir bei seinem kürzlichen Besuch 1 
hier im Kollegium vieles erzählt von daheim und vom Konvent; er 
ist Euch sehr gewogen. 

Unter dem 22. August 1572 richtet Joachim einen umfangreichen 
Brief an seinen Vorgesetzten. Zuerst leiht er in bewegten Worten den 
Gefühlen des Dankes und der Freude Ausdruck über das Glück, so 
ausgezeichnete Studien machen zu können, dann auch der Sehnsucht 
und Liebe gegenüber dem Abt und den st. gallischen Mitbrüdern. Ein 
tiefes Gemüt voll Demut und Heilsbegierde spricht aus diesen Zeilen. 
Er rühmt auch die seiner Obhut anvertrauten St. Galler Mönche, 
ihre Bescheidenheit, ihren Gehorsam, ihre Frömmigkeit und ihren 
Fleiß in den Wissenschaften. Wenigstens alle vierzehn Tage empfangen 
sie die Kommunion. 

Was mich betrifft, so wirst du keinen Augenblick des Tages finden, 
von morgens 4 Uhr bis abends 9 Uhr, der nicht durch Studium oder 
Gebet oder ehrbare Erholung ausgefüllt wäre. Ich habe besonders 
zwei ausgezeichnete Lehrer, P. Johannes Marianus, bei ihm höre ich 
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}e incamatione und über Christi menschliche Natur, über Heiligen¬ 
terehrung und Bilderkult, dann P. Maldonat, der gewaltig kämpft für 
Jie menschliche Willensfreiheit. In privaten und öffentlichen Disputa¬ 
tionen habe ich mich geübt. 

Nun meine genaue Tagesordnung : Auf stehen 4 Uhr, bis y 2 6 Uhr 
Gebet, dann Lesung des Neuen Testaments in griechischer Sprache ; 
die zwei folgenden Stunden gehören dem hl. Thomas, de natura divina, 
de Trinitate, de angelis ; finitis his studiis sacrum facio. Beim Mittag¬ 
essen wird «etwas gesorgt für den Leib ; nachher durchforsche ich das 
Neue Testament, ut nova veteri juncta se invicem confirment. Ich 
gebe mir Mühe, nicht so sehr glänzende als vielmehr solide Studien 
zu machen, um gegen die Feinde unseres heiligen Glaubens gewappnet 
zu sein. Nach 3 Uhr, wenn die Vesper gebetet ist, folgt Studium und 
Repetition. Nach der Coena gebe ich den Unsrigen lateinische Auf¬ 
gaben oder unterrichte sie in der lateinischen Grammatik, bis das 
: Zeichen zum Nachtgebet gegeben wird ; es folgt die Gewissenserfor¬ 
schung und die Reue, dann geht es zur Ruhe. 

Noch eine Mitteilung über die Ausgaben. Eine wunderschöne 
Antwerpener Bibel, hebräisch, chaldäisch, griechisch, eine Zierde der 
St. Galler Bibliothek wäre zu erwerben, ebenso die Werke von Augu¬ 
stinus. Alles wollen wir tun, « ut fides incrementum habeat et mona- 
*• stenum*. 

P. Mauritius Enk richtet von St. Gallen im März 1572 an seinen 
Freund einen teils literarischen, teils freundschaftlichen Brief; er 
hätte gern französisch geantwortet auf das französische Schreiben 
Joachims, wurde aber daran gehindert. « Vale dimidium animae meae, 
nostri monasterii decus. * 

Schon im Oktober 1571 hatte Abt Otmar geschrieben: «Tu, 
mi Joachime, apud nos hactenus pulcherrimas de te excitasti exspec- 
tationes. > Er gibt ihm den Auftrag, beim Buchhändler Marnet in Paris 
sechs neue Psalterien für den Chor des Klosters zu kaufen und einem 
gewissen Riner, der in Lyon weilt, mit nach Hause zu geben. 

Ende Juni 1573 schrieb Bernardin Castor, der Obere des C.lara- 
roontanum selber an Abt Otmar. P. Joachim schien nach Empfang 
! Deines Briefes traurig wegen der Vorwürfe, als hätte er zuviel Geld 
«braucht. Die Pension hat eben aufgeschlagen, um nicht das Essen 
•chlechter zu geben. Die St. Galler leben ganz schlicht wie im Kloster 
und brauchen einzig Geld für Pension und Bücher. Nur die besten 
Bücher kaufen sie von den Pariser Buchhändlern ; P. Ulrich ist auch 

> 
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etwas krank gewesen. Ja, möchte bei den übrigen Konviktoren un 
überhaupt bei allen Religiösen soviel Emst, Klugheit und Fleiß gefund 
werden wie bei Joachim, den die andern als ihr Vorbild nachahme 
In der Kette Deines Klosters ist Joachim wahrhaft ein strahlen 
Edelstein. «Miror ego saepe solus, saepe etiam plerisque cum ah 
Patribus Joachimi non modo diligentiam et doctrinam, sed etia 
quod caput est, vitae integritatem et, quae in paucis admodum re 
ritur, tantam cum tot opibus animi submissionem. * Den Schluß bi ld 
regelmäßig bei diesen Jesuitenbriefen eine herzliche Empfehlung i 
Gebet und Meßopfer. Auch Joachim läßt fast immer seine Briefe 
eine solche Bitte ausklingen. 

Gleichzeitig mit dem vorstehenden Schreiben (am 30. Juni 157 
sandte Joachim eine genaue, detaillierte Rechnung über seine Ausgabt : 
nach Hause. Wir teilen das in deutscher Sprache abgefaßte Schreiber, 
das nach verschiedenen Seiten Interesse bietet, hier im Wortlaut mit 

«Gnädiger herr. Zway schriben hab ich in 11 monatt von ü(wer 
g(naden) enpfangen, das erst den 3. Juny durch ht (haubtman 
Marxen, das ander den 26. Juny durch ain burger von Paris. Uff d. 
erst hab ich antwurtt geben den 14. vorgemeldts monats, bin gilt- 
hoffnung, dasselbig sye u. g. zehanden körnen, dan ich es ainem kram« 
von Rapperschwil uffgeben, der mir sinen flis gutwillig verhaissen hat 

So vill das lescht belangtt, danck ich u. g. gantz dementiklic 
des gnaingten willens, uns mitt gelt zühelffen, desse wir nit nur ai 
wenig nottwendig sind ; will ouch, ist es möglich, mitt gedultt wart er 
bis ich den Riner antreff oder houptman Josue von Rosehell 
komptt. Ich gedanck den frommen Jesuiten, das sy mitt uns so ge 
gedult habend, deshalb ich min leben lang inen höchlich verpflich 
bin. Ob aber wir des gelts dörfftig und nöttig syend, wirtt u. g. 
der gmain rechnung des innemens und usgebens verston, dan es midi 
höchlich wunder nimptt, warum uwer g. zwiffel hab, wie vil gelt icl^ 
die zway jar ingnomen hab, diewil die rechnung des ersten jars u. d 
zehanden körnen ist und mir das jar den tisch zubezalen nit gnü| 
gelt zukomen ist, dan ich von u. g. gschickt gelt khain haller ml 
enpfangen hab das lauffend jar. Summa des enpfangen geltz de* 


ersten jar 


I 


zu Will 


An rossen gelöst 


11 sonnen krönen 
L gülden an dicken 
L krönen, deren 9 pistoler sind 
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i von ain Leonischen kaufman 

i enpfangen am zinstag vor 

j Bartholomei des 72. 100 krönen 

,i machen 140 francken, 

l die krönen um 24 batzen.' 

i Am sold 50 francken. 

* ist mir rest. 

Das ist mir das erst jar, das ich üwer gnad verrechnet hab, und 
imlich ist die sum des usgebens also : 

uff den weg ongfar wie üwerg. die rechnung hatt 

L gülden 
etwas krönen. 

f 

; Zu Paris an tisch und better, klaider und gmain 
. nottwendig ding 220 sonnen krönen, 

, 9 kaissersch, 290 francken 

und ettlich sous etc. 


f Von dem jar sind mir bleben 31 krönen uff das ander, doch sicht 
ter gnaden, was ich enpfangen und ußgeben hab. Das ander jar 
fer hab ich nitt mer enpfangen dan wie hernach folgt: Bald nach 

irtholomei des 72. von Josue Stauder 

* 

100 krönen, eine um 24 batzen 

1 

( von Conrad Bürg noch 

f in derselbigen zit 80 krönen umb 24 batzen. 

l An sold 75 francken. 


: Uß disem ingnomen gelt hab ich ausgeben, als bald ich dasselbig 
^»fangen hab, 136 sonnen krönen, die ain gutz mer geltend dan die, 
k ich ingnomen um 4 dicken. Den resten hab ich den wintter ain 
Mung, hemper, lilachen und den somer bishär ußgeben und ouch 
\ buechem uff die 30 krönen. In summa so vil hab ich noch von 
pa ingnomen gelt überigs, das ich an den tisch uff den 14. September 
I jars 44 krönen schuldig werd und hab müessen von ainem Studenten 
fronen entlehnen, dem Udalrico ain rock zemachen. Ich vermain, 
In üwer g. seche, wie mir klaidt sind, sy wurde mich mer des sparens 
P des güdens anklagen, dan ich uns khein wammes noch nitt han 
rhen lassen, die jungen bishär eins par hosens und der libröchle, 
* ‘V von haimett traitt, vemügt sind gsin. Zudem hat mich des 
Vdalrici krankhaitt ouch gelt zu entlechnen getriben, bin ouch dem 

1 «»VE D HISTOIRE ECCLiSIASTIQUE 4 
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büchtrucker vil schuldig, nämlich ob ioo sonnenkronen, wo üwer 
den S. Thomas, den ich in miner kamer hab, beheben will. Und 
woll der kosten, der uff uns gaht, groß ist und u g. und dem got 
überlägen, yedoch wen üwer g. min rechnugn und den ersten mitt 
Möritzy 1 verglicht, main ich, das mir drey nitt vil mer uff unsem 
habend gelt us(geben) dan do zemal zwen. Bitt deshalber u. g. g 
dementiger wiß, sy welle dis min trüwes schriben mit gnaigten 
vetterlichen willen uffnemen und uns im studiren gnädiklich wie biß 
erhalten, dan mir es woll erkennen khöndend, das der kosten g 
groß und u. g. überlägen ist. Und zwar bedurett es mich gar 
das so vill gelts von unsertwegen uffghatt, würde ouch mich vill 
beduren, wan mich der gros nutz, der daruß entspringt, nitt dag 
belustigitte und alles truren hinweg tribe, und sonderlich, die 
das gelt zergencklich ist, die frombkaitt aber, kunscht und wuch 
kaitt (?), die mier hier kauffend und lernend, allezitt bestendiklii 
bewärtt. 

Der nüwen zittung halb khan ich üwer gnaden nütt gwü 
zuschriben, dan der reden hie by uns so vill sind und so ungwüs, 
niemand bald zu glauben ist. Um die hem Eidgnossen statt es 
woll, habend bishär noch khain schaden nitt glitten. Gott der 
welle üwer g. und den gantzen convent mit dem gotzhauß in sch 
und schirm haben. Paris, 30 Junij 73. 

f. Joachimus Opserus humilis cliens. 


Adresse: Reverendissimo in Christo patri ac domino dom 
Othmaro, monasterii sancti G. abbati dignissimo domino suo dem 
tissimo Santgallen. 2 J 

Einmal schreibt ein Jakobus Sayler aus einem Kloster zu Lö'™ 
freundschaftlich an P. Joachim in Paris und übermittelt ihm Grül 
von einem dort weilenden Schottländer. Er beschreibt die trostjoi 
Lage der Katholiken in Belgien. Noch wiederholt kamen Freußj 

Am 28. Oktober 1573 berichtet der Jesuiten-Provinzial Edw^ 
Hay an Abt Otmar wegen der Heimberufung Joachims. Dieser M 
sofort dem Rufe des Abtes Folge leisten wollen, zuvor aber sich n« 
an ihn gewandt. Er habe ihn jedoch nicht abreisen lassen, denn <* 


Schaftsbriefe aus Löwen nach Paris. 


1 Mauritius Enk, der einige Jahre früher in diesem Kolleg studierte. 

2 Stiftsarchiv St. Gallen Bd. y/j, S. 101 f. 
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Jci-e sei fast unmöglich, man habe keine Pferde wegen der Abreise 
Königs von Polen, das Reisen wäre sehr teuer und auch gefährlich 
^egen Krankheiten. Joachim müsse auch noch einiges hören aus 
jtr Theologie, im Frühling sei dann das Reisen besser ; tatsächlich 
ti Joachim auch in ein Fieber gefallen, das auf der Reise leicht hätte 

9 

jbensgefährlich werden können. 

. Diesem Brief an den Abt lag noch ein zweiter bei an den Konven- 
ualen P. Mauritius Enk. « Obwohl ich selten Dir schreibe, gedenke 
fh doch Deiner oft, besonders dort, wo Du es am liebsten hast. * 
loachim sollte noch bleiben bis im Frühling oder dann gerade bis 
p Herbst (1574), dann habe er den vollen theologischen Kursus ge- 
prt. Es sei wohl alles teuer, wie noch nie seit Menschengedenken. 
Jlauritius möge auch auf den Abt einwirken im obigen Sinne. Die 
jeiden andern Fratres sind «boni adolescentes *. 

Ende Juli 1573 berichtet Mauritius seinem Freunde, wie sie zu 
« Gallen in Angst schweben, da Gerüchte von Hungersnot und Pest 
Gallien nach der Heimat gedrungen seien. Als ich diese Tage bei 
fcverendissimus in Rorschach war, kam die Rede auch auf Dich und 
[)eine Angelegenheiten. Entschuldige Dich gelegentlich wegen der 
fielen Bücher, die Du angekauft hast. Der Abt verfinsterte sich ein- 
lenig, da ich ihm sagte, Du habest alle Werke des hl. Thomas gekauft, 
aach und nach aber heiterte er sich wieder auf. 

Unter dem 25. November 1573 richtet Abt Otmar ein deutsches 
Antwortschreiben an den Provinzial Edmund Hay wegen dessen Inter- 
psion zugunsten Joachims. Er gebiete, «per obedientiam *, keine 
pücher mehr zu kaufen ; auf die Bitten des Provinzials dürfe Joachim 
noch bleiben bis im Frühjahr, länger nicht, wegen den täglich 
Schwereren Zeiten bei Euch und bei uns. Bis Brachmonat soll er in 
ßt. Gallen sein. 

. Schon früher, am 19. Juli 1573, schrieb der Abt nach Paris: 
1 Bücher sollt ihr gar keine mehr kaufen, wegen der großen «thüre *, 
die so allhie ist, das wir das geld anderwegs notwendig haben.» Joachim 
fcbe geschrieben, bis Michaeli 1574 möchte er doktorieren und bis 
^nn sich in der hebräischen Sprache noch vervollkommnen, das könne 
P ja, aber die zwei Jüngeren dürfen nicht allein in Paris bleiben ; 

jpan werde dann sehen, wo anders sie studieren können. 

% 

Aus dem Anfang des Jahres 1573 stammen noch zwei sehr inte- 
ftsante Schriftstücke unseres Opser, eines an den Subprior Johann 
Malier vom 1. Januar. « Da ich ein wenig Zeit habe und gerade 

i 

I 
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-un 5 «.ie vr-rrurt. berichte ii:h Dir dad *:r die sehr -vord sind. ♦ D;- 
fi *^ r ein L.:b uif ::e G-e:ähr:--n. Du *.v:r i r rehen. dad der Nutzen un- 
Smi:en liitrn Aurvmd • r:br nummi > — ein Ie:=er Amidins von V 
u bring de- G-e:de-. die den ideal Mnn^n Ordcn-mar.n zeitier* 

bezieitet hat — .Veit iber^teuren unrd. * R ico mtrem meum Michael 

• • • 

ht.ne-Ttfinrr v:t^e m.eo nomine admoneas. nam audivi ti'u* aecuo e 

* » 

•uno deieotnn. ♦ Da- B?ii:hiein •« K*.rtu.u- animae > härte ich Dir Cc 

z*—hickr. kannte aber hier in der Stadt nirgend.- rinden. ich h 

•iarir ein Indern zu bekommen. 

•* Maurr.o v»io > :;st «iann die .Vnrede eines vom letzter Jan: 

1^7; dürreren Blatte- mir der Cbers rirrt : •« Meditatro cum orati* 

at~'-nra et rer'enr.bu.- dc-idcr.is coniunzenda pro M- na-ter.o st. Ga!’ 

• * 

Die darn enthaltenen Gebet.-akre und Lnt-nronen bezeugen den t:e:-r 
G-ri-t ie--«*n. irr sie zes hrreben. \re auch des Adressaten und c v .: 

t 

•iin irhcbmiie? Zc*:cni? :t-r.frr ^ httrn R^-rurm. die im Kloter St. Gs.:- - , 

Vrrr’rs Phirz i-urrf.m har. t 

:. Dank :ür Dl'' Gnaden und W .hi raren. innere wie äußere, d-j 

m •*r. G.uien Gur h Genus Gütu '• hon ,'e~cen«:et worden ?ir: 

% 

’. '•'iime und bru.-r-rr Seelen^ hmerz ob oi! Ger Sünden, die !i , 

- .'-n :ne-n wurden dur- h N:« hrhair*mu r Ger Re-aGn, Gur h G!-. ; 

«üiriLkeit m ''u< rv*-bet. Gur-h Cbermaß ;m Genus-*; von Spei? *j: 

T.rtnk. ie u- um ie r u vemam r>etere ». , 

‘ 

• P vr.; oro m«'na.*tt.*ru s»nitu:em. tnnouiüiratem. Go*:t>> 

J L m 

b*«ni,- *uro- muitos. ut ^rverir ab omni omnium peccato. i scandi 

/ 

t ’aoueii iiaboii. *■* zi. inimi« :t:a. :aenun*'rim tamiiiaritate. Pete: 
: v»p.u interna ;t externa. •> i 

a. - Prcrr ..um inz-nri de-;der:<». ur Abba.- s.*v-.in<!um voluniav 
De! -r no-rmm -aino-m omma dirg it ■> 

5. Dur :i Maria, die Apostedur-ten. Ga*iiis. Odimar. Notker u:.- 
iie Reiiouim unserer Gutte-häu^r Kille erheben in allen Noten uf 
.\n.:e*z-n. 

Man 'leiit :11er deutii* h die Wirkunzen de^ Iznatiam^lien Ex-’ 
zirier.b’i- n.rir.- *md ier Je-u!t:s.hen A-ze-e. 

Eine vürdize Erz inzur.z zum V.-r-t -lienden bildet das in 

- Latein ibzeiadte. trimme Sehreiben unseres J«^achim 
D-kan md R-.-n^'-nt von St. Gaden, dauert v«>m St. Benediktstag 15D 
Die-e- S* :irrui)»-n i‘nie r n ; ede:n W* r r e fe?* n. herr!i« hen Beneh.k 
ur.-n-i-r und : ~ r ein te-ir’^e- Loi?iied rar fugend. Studium und WisK*’ 
-halt. *v'e v-*n ier !iei!:z* n R.*oei v. ; r\u:zt werden. Es sagt au- '• 
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fie die beiden Gefährten Joachims so fleißig seien im Studium, in 
Reicht, Kommunion und Gehorsam und schließt mit der innigen Bitte 
jm> Gebet. 

Am 7. März 1574 berichtet der Jesuitenprovinzial Edmund Hay 
te»'h St. Gallen, wie Joachim so große Fortschritte in der Theologie 
jemacht habe, daß er nicht nur dem Kloster, sondern der ganzen 
Schweiz zum größten Nutzen gereichen werde, sofern ihm eine ent¬ 
sprechende Stellung beschieden sei. Joachim und Mauritius werden 
dem hochberühmten Kloster des hl. Gallus neuen Glanz bringen, 
j Anfangs April 1575, als Joachim bereits einige Zeit in der Heimat 
peilte und die ersten Proben seines seelsorglichen Eifers abgelegt 
Lue. schrieben der Präfekt und die Mitglieder der Marianischen 
Sodalität im Claramontanum an ihren st. gallischen Mitsodalen : «Wir 
haben Deinen prächtigen Brief erhalten mit seinen herrlichen Lehren, 
die wir einst auch hier aus Deinem Munde vernommen. Gerade zur- 
Kongregationsversammlung am Feste Mariä Verkündigung traf Dein 
Brief ein und wurde zur Freude aller vorgelesen. Wir vernehmen aus 
dem-elben, wie viele Arbeiten Du unter den Häretikern hast und wie 
viel Kampf und Mühe Dir beschieden ist. Die Kongregation wird 
Deiner stets gedenken. » 

Wir fügen hier vollinhaltlich noch die beiden geschichtlich hoch- 
interessanten Briefe über die Bartholomäusnacht in ihrem lateinischen 
Texte bei. 1 


Epistola prior. 

Revcrendissimo in Christo Patri ac Domino Domino Othmaro, Monas- 
terii S. Galli apud Helvctios Abbati Dignissimo, Domino Suo Clcmen- 
tbsimo. 

Vclociori me nunquam scio scripsissc calamo, laetiori nunquam. Gallia 
v *det. nosque optime omnes, laus summo creatori, valemus. Atque licet 
rebus nostris multa, quae scriberc neccsse esset, haberem, tarnen primum 
'"iui de Parisiensium gaudio summo quoddam scribere, plura enim, qui 
Ls litteras fert, et certiora narrabit. 

Celebratae sunt nuptiac Regis Navarrorum cum Rcgis sororc Margarita 

Augusti. Sed. o laetitia omnis populi christiani, 24. die Augusti 011111c 
taereticorum gaudium praeceps ruit. Nain Admirallus, le Rochefoucault 
D' ,s cum aliis praestantissimis hacreticorum ducibus hie Parisiis jussu 


1 Stiftsarchiv B< 1 . 178. p. 327-328, u. Bd. 300, p. 643 ff. Abgedruckt (freilich 
manchen Fehlem) in : Verhandlungen der St. Gallisch-Appenzellischen gemcin- 
onUigen Gesellschaft, 1858, S. 109 tf. 


! 
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regis sunt quam miserrime trucidati. Corpora adhuc nuda in plateis 
prostrata ab omnibus visuntur. Nedum Dominus Capitaneus Josue Stau< 
ore melius, quam ego penna, declarabit. Ramus interiit. 

Accepi 14. Augusti pecunias, quas mercatori Lugdunensi jam dudi 
ut mihi daret, domi tradidisti 240 florenos ; ex illis nil mihi relictum 
quod non vel patribus ratione victus vel librario pro quibusdam lil 
emptis dederim ; quare cum aliis mihi opus sit nummis, accepi a Capitani 
Josue 100 aureos mihi oblatos. 

Nec tarnen existimare debet R\ V\ eos sufficere, nam pro v 
majore nobis opus pecuniae vi est, cum anni spatio nos tres ratione men: 
solvamus sit nec esse 180 scuta aurea. (Am Randes unus 24 batzen.) E| 
hos centum aureos statim procuratori dabo paucis exceptis ; nam vestiem 
sunt nostri juvenes hac hyeme, antiquiora enim vestimenta huic hv< 
sufficere non possunt. Lectus postea mihi emendus. Veilem me sumptibe 
30 aureis satisfacere posse. 

Quod ad studia nostra attinet. ea non mcdiocriter crescunt. 

Valeat R. V. et totus Conventus. 24 Augusti Parisiis. 

F. Joachimus Opser, humilis alumnus 


EpistoU altera. 


Reverendissimo in Christo Patri ac Domino Domino Othmaro. Mon 
terii S. Galli in Helvetiis Abbati dignissimo Domino suo clementissi 
coelum. 

Quod binas uno exemplo videas litteras, noli mirari. pater reverend 
sime ; nam primas tumultuarie expetitas, tumultarie scripsi. cum is. q 
eas defert, una post hora discedere videbatur ; ut vero cognovi forte f 
tuna, maturum illum spe tan tum discessum Regis non satis expedito consil 
fuisse impeditum et ad has scribendas litteras manum secundo adjea 
cujus rei praecipuam causam in har um fine cognoscere potes. 

Proponam inprimis uberiorem laetitiae materiam prolixiore nonni 
stylo, nec enim quicquam sj>ero vos posse capere molestiae, si verbis n 
plane pepercerim, cum totus christianus orbis non tantum in admiratione 
rapi possit, sed etiam gaudiorum cumulis perfundi rei, quae hic accidi 
cum novitate tum vero summa utilitate. Narrantem coram multa audi 
Centurionem. Gaudete, sed nolite quaeso, quae animo jucundo forteque| 
plus aequo laetiori scripsi, quasi inutilia superfluaque spemere et abjicere 
nec enim quicquam calamo exprimam, quod reipsa compertum non habearaj 
quam certissime. 

Misere interiit 24 Augusti Admirallus cum tota (facile enim id dicerej 
licet) haereticorum Gallorum nobilitate, — strages ingens ! Horruit plane 
meus animus flumen conspicere tantum non caesorum cadaveribus nudti 
foedeque vulneratis oppletum. Soli Navarrorum Regi Rex Galliae adhuc 
pepercit ; hodie enim qui est 26. Augusti circa horam primam cum Kege 
Carolo Rex Navarrae sane Missae interfuit, ut magnam de mutanda reli- 
gione omnes boni jam spem conceperint. Filios Condaei captivos magnöl 
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jn eomm periculis tenet, pertinaces enim fortasse pertinaciter Rex 
juiet. Regem enim nunc demum omnes virum prudentem magnanimum- 
1 1 appellitant, qui haereticos instar bovis sua mira benevolentia ac indul- 
pna saginatos, uno quasi momento militibus mactandos propiparit. 

Montgomery. quem vocant, vir astutus, evasit. Dominus de Merue 
ius defuncti Comestabilis tertius, captus cum multis aliis. Quod Rex sit 
jcreturus suspensis Parisienses expectant animis. 

Librarii, quotquot reperti sunt haeretici. triicidati nudique in aquas 
njecti sunt. Ramus post saltum e suo cubiculo non mediocriter alto ac 
mumeris pugionum acceptis ictibus adhuc nudus in littore prostratus 
(cet. Haereticorum nullus est (nec foeminis exceptis), qui non sit aut 
nectus aut latebris adhuc absconsus. 

Sed quaeso caedem Admiralli audi! qui enim mihi narravit, bipenni 
srüus illum trajecit. Est Conradus, qui quandoque Oeconomo tune tem- 
oris Wüensi D. Joachimo Waldmanno inserviit. Nam cum Helvetii, qui 
hici Andegavensi inserviunt, fores domus perfregissent, is Conradus Bürg 
am aliis duobus (Leonardus Felder Glaronensis et Martinus Koch) ad 
Bbiculum Admiralli, quod in domo tertium erat, pervenit, in cujus foribus 
imulum interemfire. Atque adeo ad Admirallum ingressi sola interula 
ogaque damascena indutum repertum capere voluere. At vero unus d tribus 
uidacior Martinus Koch bipenni illum miserum transfixit, tertio ipse Con- 
Sdus eum gravi ter percussit, itaque septimo tactus tan dem (mirum) in 
jaminum cecidit, quem deinde jussu Guisani Ducis 6 fenestra praecipitem 
ledere ac fune collo nebulonis alligato ad Sequanam loco spectaculi omnibus 
propositum traxenmt. Hic finis tarn perniciosi hominis, qui non modo 
«vus ad extremum vitae periculum multos abduxit, sed etiam magnam 
aobilium haereticorum catervam ad orcum secum traxit moriens. Quantus 
aum eorum numerus ceciderit. Sequanae ripa est testis et is, qui has 
feiert, narrare perfacile poterit. 

Purgatio, ut boni existimant, instat regni Gallici, cum capitibus 
extinctis in promptu sit latrunculos vulgares perimere. Nam hisce ipsis 
diebus spina, jam plus quatrennio plane arida, folia, flores in cimeterio 
SS. Innocentum, ut ipse vidi, emisit, quod certissimum restaurandae reli- 
ponis miraculum, omnes magno animi ardore amplectuntur ; ego certc 
Rosario meo eam religiöse attigi. 

Haeretici ubique adhuc necantur, trahuntur inque flumen projiciuntur. 
Admirallus foelix, quod abscisso capite et partibus inhonestioribus in 
supremo patibuli loco catenis sit suspensus, illuc enim tractum pueri ad 
crucetn adegerunt. Sed de horrendä häc tragoedia satis ! 

Nunc venio ad id, quod has litteras a me extorsit. 

Is Conradus, qui stabularius fuit Domini Joach. Waldmanni patrini 
mei charissimi, hodie ad me venit afferens 80 aureos, quos haeretico cuidam 
cum uberrimis aliis spoliis detraxit rogansque ut. si opus haberem, cos 
acceptos domi uxori dari curarem. Quod licet prima facie abnegarim, quod 

die hujus Stauderus ioo mihi dederit, tarnen hinc inde rationibus collatis 
^pi eos 80 aureos valore 24 Batzen rationem diligentissime omnis 
^P^e expensaeque pecuniae redditurus. Nam si annus esset omnis 
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elapsus, jamdum rationes pecuniarum hujus anni ad V. R. misissem, sp-.J 
enim non fore, unde animus tuae R“. vel sinistre quid cogitare pos>J 
Quare rogo summopere ut V. benignitate, qua nos hactenus amplexia 
80 coronatos singulos 24 Batzen uxori indigenti perhibeas. I 

Ego cum meis tantum ponderis in rerum cognitione in patriam U~i 
raus ; foeliciter enim omnia nobis succedunt. I 

Vale 1 datum Parisiis 26. die Augusti anno 1572. Sub decima no.J 
in voratrice haereticorum Lutetia. I 

Vive pater cum toto Conventu, vive ! I 

F. Joachimus Opscrus, humilis alumnus I 
Data opportunitate Omnibus scribam. | 

Wie aus seinen Briefen der rastlose und erfolggekrönte Studier.! 
eifer unseres Abtes hervorleuchtet, so sind seine noch- vorhander.-a 
Kollegienhefte nicht minder glänzende Zeugen eines außerordentlich:]! 
Fleißes und einer seltenen, wissenschaftlichen Begabung. Diese sch -J 
geschriebenen Bände 1 bilden zugleich ein wertvolles Dokument i!.J 
höheren Schulbetriebes in den katholischen Akademien jener sti.r-j 
mischen Seiten. Im wesentlichen haben unsere heutigen theologisch-: 
Fakultäten noch die nämliche Methode. 

Da ist eine prächtige Klassikerausagbe (Bd. 1133), die in Pap. 
1566 für Abt Otmar gekauft wurde, mit ausgewählten Stücken a . 
Cicero, Horaz, Virgil und Homer, wohl zum Schulgebrauch der st. $. 1 
lischen Konventualen bestimmt. Überall am Rand und zwischen d-.ri 
Zeilen treffen wir Bemerkungen von der Hand Joachims, die v 
tiefeindringendem Studium und tüchtiger Beherrschung der grieri - 
schen wie lateinischen Klassiker zeugen. 

Da ist das Diktat der Philosophie « Parisiis abs Joachimo Op- : 
scripta » (Bd. 1132), ein Kollegienheft über die Metaphysik des Ari¬ 
stoteles und zugleich damit verbunden ein Kompendium der Ariti-, 
metik, Physik und Philosophie. 

Da ist weiter ein philosophisches Diktat, enthaltend «Annotau 
exactissima in totam Aristotelis dialecticam traditam per doctissimn::, 
Jacobum Valentinum * (Bd. 1131), dem am Schlüsse ein genautu 
alphabetisches Inhaltsverzeichnis beigegeben ist. Dieses Manuskript 
wie ein anderes über Lombardus, den Magister der Sentenzen (Bd. 1130 
wurde nicht von Joachim selber geschrieben, aber offenbar fleißig vor, 
ihm benützt. Weitere Bände enthalten die Vorlesungen über Logi's 


1 S. Stiftsbibliothek St. Gallen Bile. 1127. 1128, 1129. 1130, 1131. 1 
und 1133. 
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Ind Rhetorik (Bd. 1127), über Philosophie (Bd. 1128), über die Theo- 
lögie von Marianus (Bd. 1129). 

[ Eigenartig berühren in diesen mit wunderbarem Fleiß zusammen- 
kestellten Kollegienheften die bald an der Spitze, bald am Rande der 
platter, bald zu Beginn, bald am Schlüsse der einzelnen Kapitel oder 
pbschnitte auf gezeichneten Kreuzlein oder beigefügten Bemerkungen 
Bnd Ausrufe wie : In nomine dulcis Jesu oder In nomine tuo dulcissime 
Jesu oder Jesus, Maria, oder Amor Jesu und ähnliche. Man sieht, 
das war ein Theologe, der die heilige Wissenschaft nicht bloß mit dem 
[Verstände, sondern auch mit einem Herzen voll Glauben und Christus- 
liebe erfaßt und in sich aufgenommen hat. 

1 Unter den hinterlassenen Werken figuriert auch « Joachimi abbatis 
lEpitome Summae D. Thomae scripta 1573 Parisiis * 1 , dessen erster 
;Abschnitt im Jahre 1572, der zweite im Juli 1573 geschrieben wurde. 
lEs ist ein in außerordentlich feiner und kleiner Schrift abgefaßter 
•Auszug aus der theologischen Summa des englischen Lehrers und legt 
»mit seinen oft eingestreuten frommen Affekten und Bemerkungen 
rührendes Zeugnis ab von dem Fleiß, den Fähigkeiten und der Seelen- 
\tiefe des Verfassers. 

f Der Pariser Aufenthalt unseres Abtes war für ihn eine ausge¬ 
zeichnete Lebensschule, die reiche und herrliche Früchte gebracht hat. 

I 

€ • 

1 (Fortsetzung folgt .^ 

j 1 Stiftsbibliothek Bd. 1195. 

% 
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Die Wahlkapitulation 

des 

Basler Bischofs Christoph v. Utenhein 

vom 1. Dezember 1502. 

Von Paul KUBICK, cand. hist. 


Vorbemerkung. 

s 

Der Verfasser stieß bei der Quellenforschung für seine Disser¬ 
tation betitelt: «Christoph von Utenheim und die Kirchenreform», 
auf einige interessante Tatsachen, deren Darstellung und eingehendere 
Behandlung zwar ein gewisses kultur- und kirchenhistorisches Interesse 
beanspruchen dürften, aber nicht direkt im Rahmen des Dissertations- 
Stoffes lagen. Er ging darum gern auf eine wertvolle Anregung seines 
verehrten Lehrers, Herrn Prof. Dr. A. Büchi ein, eine kurze Studie 
über eine der ersten uns durch ausführlicheres Quellenmaterial bezeugten 
Wahlkapitulationen eines Fürstbischofs von Basel, unabhängig von 
der Dissertation zu veröffentlichen. Die Quellen finden sich in einem 
Faszikel: «Personalia et electio episcopi Christophori ab Utenheim * 
des ehemaligen fürstbischöflichen, baslerischen Archivs (z. Z. dem 
Staatsarchiv des Kantons Bern einverleibt). Fünf Stücke, — von denen 
ein Konzept von der Hand des Bischofs Utenheim, die übrigen aus 
der bischöflichen Kanzlei — bilden die Grundlage der kurzen Dar¬ 
stellung (Nr. 65, 66, 67, 74 und 75). An dieser Stelle sei Herrn Staat?- 
archivar Kurz von Bern der beste Dank ausgesprochen für die Bereit¬ 
willigkeit, mit der er dem Verfasser diese Quellen zur Kopie überließ-. 
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Am 8. November 1502 starb nach 23-jähriger Regierungszeit der 
herrische, selbst im Tode mit seinen Feinden unausgesöhnte Kaspar 
zu Rhyn in seinem 70. Altersjahre. Es war das Ende einer harten 
Kampfzeit, die der Bischof mit redlichem Willen mit der nach den 
stolzen Erfolgen der Burgunderkriege immer selbstbewußter auftreten¬ 
den Stadt Basel, zeitweilig auch mit Bern und dessen Bürger, dem 
Grafen von Valendis und mit Solothurn führte. Ein seltenes, den Eid¬ 
genossen und deren Expansionspolitik günstiges Schicksal, hatte das 
Bistum Basel im Schwabenkrieg schwer mitgenommen. Durch die 
sich immer häufenden Pfandverschreibungen wurde ein Territorium 
nach dem andern dem verschuldeten Bischof entfremdet, durch die 
reiche Stadt Basel sowohl, die trotz ihrer politisch bedeutenden 
Machtstellung und trotz ihrer immer großem Unabhängigkeit vom einst 
so mächtigen Stadtherren, dem Bischof, eigentlich auf allen Seiten von 
Bistumsterritorium umgeben war, andrerseits durch die expansions¬ 
fähigen Berner und Solothumer. Es mag ein aufreibender Kampf 
gewesen sein.; denn die herrschsüchtige Natur des Bischofs Kaspar 
bürgt für energisches Eingreifen und eine Stellungnahme, die die 
Stadt Basel in immer großem Antagonismus zum Hochstift hinein¬ 
trieb. Einige einsichtige Kapitelherren sahen nach dem die politische 
Stellung des Bistums gefährdenden Ausgang des Schwabenkrieges 
ihr herbes Schicksal mit bitterer Deutlichkeit ein und sorgten 
deshalb im Jahre 1500 mit einem etwas selbstischen Eifer dafür, daß 
Bischof Kaspar, der insgesamt über 80,000 Gulden Schulden gemacht 
hatte, vom Regimente zurücktrat und Christoph von Utenheim, der 
bisherige Domkustos als Statthalter zusammen mit dem Kapitel die 
Regentschaft übernahm. Es mag nicht nur die vorbildliche Sitten¬ 
strenge und seine wissenschaftlich anerkannte Tüchtigkeit ihn zum 
Statthalter empfohlen haben, sondern (wie Kaspar ze Rhein ihm selbst 
zugestehen mußte) seine « rerum experientia et circumspectio ». 1 Diese 
hatte sich nicht nur in seiner 14-jährigen Tätigkeit als Domkustos durch 
eine umsichtige und sparsame Finanzverwaltung gezeigt, sondern vor 
allem durch die, bei den großen Schwierigkeiten umso höher anzu- 
erkennende Tätigkeit als Administrator des Cluniazenser-Kloslers 
St. Alban, dessen moralische Regenerierung und finanzielle Reorgani¬ 
sation er als speziell vom Fürstabte von Cluny dazu deputierter 
«vicarius generalis in spiritualibus et temporalibus in partibus Ale- 

1 Personal 1 a et electio episc. Casp. Nr. 18. 
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manniae 1 » in mustergültiger Weise durchgeführt hatte. 2 Am 24. Sej. 
tember 1502, nach zweijähriger Arbeit an der finanziellen Rehabu 
tierung des Bistums, die ihm durch äußerste Sparsamkeit in unvorher 
gesehenem Maße gelang, und nach Hebung der großen Schwierigkeit 
bei Kaiser und Papst wurde Utenheim zum Coadjutor gewählt. Sein 
Amtstätigkeit als solcher war von kurzer Dauer, denn nach dem kurz 
darauf eintretenden Tode Kaspar’s — der in seinem Testament den 
Kampf mit Basel auch seinem Nachfolger empfiehlt — traten a:;. 
1. Dezember 1502 die neun Domherren zur kanonischen Wahl im großer, 
Kapitelssaale zusammen. 3 Das Selbstbewußtsein des Kapitels wo¬ 
durch die vorhergehenden Ereignisse der Bischofsentsetzung, die An¬ 
eignung einer selbständigen Regentschaft bedeutend gehoben wordt: 
und hatte sogar den bestimmten Wunsch hinter lassen, durch eine de: 
Kapitelseinfluß äußerst günstige Wahlkapitulation sich die Möglichke:: 
einer Mitregierung zu verschaffen. 

Der kanonisch längst als unzulässig betrachtete Abusus der Wal;, 
kapitulatione'n 4 schien wieder aufzuleben und sich in legitime Forme.': 
kleiden zu wollen. Wir müssen annehmen, daß der Kampf um die 
Kapitulation das Kapitel schon vor der Wahl beschäftigte ; den.i 
der von der Kapitelsmehrheit vorgelegten Wahlkapitulation wurde 
schon am Wahltage eine Protestation zu einzelnen der vorliegender 
Artikel von vier Kanonikern hinzugefügt, die auf eine scharfe Aus¬ 
einandersetzung inmitten des Kapitels schließen läßt. Unter den Unter¬ 
zeichnern der Protestation befanden sich zugleich die beiden Biscbof- 
kandidaten, die am meisten Aussicht hatten, eine eventuelle Wahl¬ 
kapitulation auf sich anwenden zu lassen : Johann von Hatstar 
Scholasticus und Christoph von Utenheim, Custos. 5 Obwohl, wie wir 
aus dem folgenden ermessen können, die Artikel der Kapitulation sich 


1 Vgl. Urkunde v. 24. Nov. 1404. 

* W'ackernagel II 5 M44. 

3 Die neun versammelten Domherren waren : Dompropst Martmnnn v. Halhvii- 
Dekan Hieronymus v. Deißlingen : Christoph v. Utenheim, Custos ; Johann 
v. llatstat. Scholasticus; Rudolf v. llallwil; Cornelius v. I.ichtenfels; Rudolpf 
v. Rinach; Dr. Bernolt u. Dr. Oiglin, Oflizial. 

* U'ernp, Jus decretalium 1«»1p. i 3 y. 

'• Im ersten Wahlgang hatte Hatstatt vier und Utenheim drei Stimmen, eine 
unentschiedene Wahl; da Hatstatt, dei unbedingt für Utenheim eintrat und auch die 
von Utenheim verfertigte Protestation Unterzeichnete, selbst zurücktrat als kan- 
ditat, so konnte in den weitern uns leider im einzelnen nicht bekannten] Wahl¬ 
gangen eine Einheit erzielt werden, die schließlich die Stimmen auf Utenheim 
vereinigte. 
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Beist auf die weltliche Administration beschränkten, so banden sie 
fern auf diese Weise Erwählten Hände und Füße in wichtigsten An¬ 
gelegenheiten. Zumal Utenheim genau wußte, welche fast unüber- 
jrückbaren Schwierigkeiten die letzte Regentschaft des Bischofs Kaspar 
towie die Stellung gegenüber Kaiser und Papst hervorgerufen hatten 
ind wie nachteilig vor allem ein Hineinregieren der hohen adligen 
Domherren in geistlichen Sachen werden würde ! Die Tatsachen haben 
ier Befürchtung Utenheims in der Folge Recht gegeben ; 1 denn ein 
Teil seiner früheren Kapitelsbrüder wollten sich gerade bei seinem 
großen, schon 1503 inaugurierten Reformwerke durch jenes verhäng- 
lisvolle Pochen auf ihre päpstliche Exemtion der heilsamen Sanierung 
Jener vielfach verlotterten Verhältnisse entziehen. Es ist dem moralisch 
pnantastbaren Utenheim hoch anzurechnen, daß er, entgegen der 
Üblichen Art der Bistumsprätendenten, Kapitulationen zu beschwören, 
Bm sie nach erfolgter Wahl, gestützt auf kanonisches Recht, zu annul¬ 
lieren, gleich zu Beginn der Kapitulationsdiskussion die freien Rechte 
eines selbständigen Bischofs klar und bestimmt vertreten hat, selbst 
auf die Gefahr hin, sich bei der Kapitelsmehrheit eine starke Oppo¬ 
sition zu schaffen. Am 1. Dezember 1502 sollte nach dem von Dekan 
Hieronymus von Weiblingen im Münster zelebrierten Amte die Wahl 
vor sich gehen. Zuerst wurde indessen den neun Wahlkanonikern die 
Kapitulation' zum Beschwören vorgelegt. Die beiden Hallwil, die 
Doktoren Bernolt und Oiglin und Dekan Weiblingen beschworen die 
Gesamtkapitulation, während Custos Utenheim, Scholasticus Hatstat, 
Rinach und Lichtenfels mit beigefügter Protestation dasselbe nur 
bedingungsweise taten. Die Mehrheit hatte nämlich zu dem üblichen 
«Juramentum futuri episcopi * einige « articuli noviter fabricati (sede 
vacante)» hinzugefügt, die dem Kapitel einen bestimmenden Einfluß 
,in der Bistumsadministration sicherten und den Neuerwählten unter 
jeine ausgesprochene Vormundschaft gestellt hätten. Die zwei ersten 
'Artikel* sind allgemeiner Natur und keineswegs zu beanstanden. 

: Text der Wahlkapitulation. 

I Art. 1. Primo conservabit fidelitatem ecclesie Basiliensi sibi commisse 
• tt eius commodum et utilitatem tarn in spiritualibus quam temporalibus 
“ pro suis nosse et posse melioribus promovebit. 

; 1 Vgl. Pellikan, Chronicon, ed. Riggenbach, 1S77, p. 36 f. 

; ‘ Das Folgende ist dem als Quelle angeführten Faszikel Klectio et Personalia 

entnommen: vor allem 65 , 66 u. 67. 
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Art. 2. Item quod fideliter tenebitur defendere servabitque et ma 
tenebit statuta, privilegia, libertates et bonas consuetudines ecclesie 
et suorum membrotum. 

(Die folgenden neuen Artikel wurden von der protestierenden Mind 
heit kritisch untersucht und Utenheim, der in ihrem Namen die Arti 
einschränken ließ, gestattet sich zu fast jedem folgenden Artikel Ran 
bemerkungen, die deutlich zeigen, daß er das Regiment nur unter wesentli 
günstigern Bedingungen übernehmen würde.) j 

Art. 3. Item ein her soll ein rot zu Basel oder anderswo haben, dari< 
zwen Thumbhern, vom Capitel darzu geordiniert, sitzen sollent, und o| 
ein her uswendig der stat treffenlich Sachen hören oder handeln wollt odcf 
würd, das dan darzu die vom Capitel geordneten beschikt und in ire« 
bysin und mit irem wissen und willen handeln solle. Dazu bemerkt Ute*’ 
heim : Primus articulus in novis in vulgari conceptis limitetur in fine? 
« und mit ierem rot u. hulf handlen, das der stift das nützlichest sin mag«. 

in locum illorum verborum « und mit ierem wissen und willen handlen soll >, 

% 

alias sequeretur, ein her on jeren willen nüst handeln möcht, quod essft 
absurdum. 

(In der offiziellen Protestation fügt die Minderheit bei : articulus placet S 
« Also das mit ierem rot und wissen gehandlet werd », Et tollatur : «un<fc 
willen »; dan sölt noch ierem willen gehandlet werden, wer nit not vü 
rots.) 


Articul. 6. Item ein her soll ouch dhein namhaftigen amptman als) 
vicarien, offizial, hoffmeister, canzler, desglichen vögt u. meyer in schlaf) 
und stett annemen noch entsetzen on wnssen und willen eins kapitels. j 

Utenheim : Artic., ut ponitur, est contra liberam administrationcm.) 
«st etiam contra consuetudinem ; preterea esset seminarium multarurai 
controversiarum etiam episcopo scandalosus, neque ponitur inter casus illos.: 
in quibus consensus capituli est requirendus ; quare fiat limitatio honesta 
videlicet : « Ein her sol die namhaftigen amptman, so etwas zu verwalten 
hat, mit rot oder wissen deren, so von dem kapitel zu im verordnet sint, < 
[annemen]. Wer es den sach, das ein Capitel ursach zu ziten darthun 
möcht, das ein amptman nit nutz, oder erlichen wer, das den ein her den 
enderen soll u well. » ; 

Protestierende Minderheit : Art. VI apparet irrationabilis, presertim 
quo ad officialem, vicarium et canccllarium, imo scandalosus, in nulla 
ccclesiarum auditus, contra liberam administrationem et bonam consuetu - 
dinem fabricatus, multarum discordiarum occasionem conferens, quare, 
ut honeste limitetur, est nccesse, videlicet: IJtenheims Abänderungsi'Oi- 
schlag. 


Art. 7. Item ein her soll ouch das officium in spiritualibus, desglicitf n 
die andern officia notariatus, zu dem die emtlin, so jetzt durch abga^S 
bischof Caspars zu vall körnen u ledig worden sind, on wissen u vriV & 1 
eins Capitols oder ir dcputaten nit lyhcn. 

Utenheim : Kesponsio ut ad precedcntem, quare limitetur, quod hujuS' 
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oodi officia conferat, reservet iuxta comraodnm, profectum et utilitatem 
icclesie, necessitatem, prout ad hoc tenetur. [ Ebenso Minderheit.] 

Art. 8. Item ein her sol ouch schworen und sich obligieren, alle 
Üe zins mit ierem houptgut, dafür ein Capitel von wegen der stift ver¬ 
schrieben stat, zu bezalen und abzulösen, und des zu Sicherheit soll er 
smem Capitel zu rechtem Unterpfand insetzen das sloß u. stat Burren- 
frut mit aller nutzung u. zugehörd in der besten form, also das sollich sloß 
d stat jetzund und hernoch ewenklich, die gemelten zins und houptgut 
werden bezalt oder nit und abgelöst oder nit, eins hern u. Capitel gemein 
löllendt sin, und von eim Capitel oder jr verordneten mit glouplichem 
aedentz eins Capitels dohin körnen mit vil oder wenig, daz man sy sol 
». wel inlossen glicherwis wie ein hem, und das sollicher artikel dester 
itettlicher gehalten werde sol ein her sinem amtman und gsind im schloß 
des inlossen halbes in iren eyd binden und sy das lossen schweren. 

Utenheim ist mit dem ersten Teil einverstanden. Bis die Zinsen bezahlt 
und das Hauptgut abgelöst sein wird, sollen Schloß und Stadt Pruntrut 
dem Bischof und dem Kapitel gemeinsam angehören. Nachher soll das 
Pfand Verhältnis aufhören ; das wäre gegen die bischöfliche Würde : « fateor 
qindem omnia bona ecclesie Basiliensis esse communia episcopo et capitulo, 
•ed sunt divisa quo ad administrationem et ad mensam tarn episcopalem 
quam capitularem, quare huiusmodi clausula tollatur. Zum Schluß, betreffs 
der freien Aufnahme in Pruntrut, bemerkt er: addatur : «doch mit Sicher¬ 
heit on eins bischofs, des Stift u. des schloßes schaden. » 

Die Minderheit, ganz im Sinne Utenheims : Ergo solch schloß u. stat 
•jetzund u. hernoch eins hern u. Capitel nit gemein sin sollend, sunder pliben 
wie von alter har. 

Art. 9 handelt von ledig werdenden Lehen überhaupt, die der Bischof 
nicht weiter zu Lehen geben soll, sondern sie dem Stift behalten ; nur der 
Schluß dieses Artikels wird von Utenheim beanstandet : Es sollen , ouch 
solch lyhenung das minder u. das mehr mit rat, wissen u. willen min er herm 
vom Capitel beschechen. Da sagt Utenheim : ad partem presentis articuli 
rtsponsio ut ad precedentem: Regalia possent obesse, preterea vasalli 
mak stomachari possent, quare huiusmodi feudorum concessio libere 
pennittatnr, prout ad quintum art. ac etiam jus disponere videtur. Minder¬ 
tet im Sinne Utenheims fügt am Schluß hinzu: «mit rat u. wissen in 
fine articuli et tollatur : mit willen. » 

Art. io. Die sogenannten verschwornen Lehen, Pfirt, Rappoltsweiler, 
Pfeffingen, Bintzen, Gilgenberg (Lehen Friedrichs zu Rhyn und Valendis) 
sollen speziell dem Stift Vorbehalten bleiben. Utenheim und die Minderheit 
geben die gleiche Antwort wie auf den vorhergehenden Artikel. 

j Art. ii. Item ein Capitel hat einem hern u. inen Vorbehalten, ob in 

' künftiger Zit sy beduncken wurd, das etlich artikel obbestimpt einem hern 

w schwer weren und sy namentlich besser würde dünken, die zu endern 

■ “kr myndem, das sy das macht u. gwalt haben, u. solli darnach einem 

hem derselb geendert artikel sines eyds halb onvergriffen sin. Utenheim 

^"urkt: i ecce modificatio, wie ich die artikel hab helffen machen. » 

t 
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Art. 12. Das Sigel des Bischofs soll zur Bekräitigung der beschworn 
Artikel am Dokumente hängen. [Zugegeben.] 

Art. 13. Er soll sich auch weder vom apostolischen Stuhl n 
irgend einem kirchlichen Obern eine Dispens der beschwomen Arti 
verlangen, noch zugeben, wenn ihm eine solche zu teil würde, daß 
Eid geändert würde. Utenheim fügt nur lakonisch hinzu : « Juramento 
Apostolicae prestando vel prestito semper salvo. » 

Die Schlußbemerkung der Minderheit ist bezeichnend für ihr energisch 
Eintreten für die im Interesse des Bischofs liegenden Ideen : Articul 
exorbitantes peto vel jure vel amice limitari et declarari. 

Utenheim sagt am Schlüsse seines Concepts : « Presenti nostrae limil 
tationi hoc. quod obicitur, videlicet: Ich hab sy helffen machen, item td 
hab sy gesworen ; obstare non videtur, quia utrumque ad debitum fineaj 
(iuxta protestationem) fecisse fatebar et non aliter neque alio modo.» 

Am 2 . Mai i5o3, nach langen und schwierigen Unterhandlungen 
mit dem römischen Stuhl zur Erlangung der päpstlichen Bestätigung 1 * 3 , 
die am 8. März desselben Jahres endlich anlangte, konnte Bischof! 
Christoph im Basler Münster feierlich und öffentlich mit dem Schwur! 
auf die heiligen Evangelien und durch Berühren der Reliquien *, diq 
nach seinem Wunsch und durch seine Modifikationen abgean 
derte Wahlkapitulation bekräftigen, die die weitgehenden Prätentionen 
des Kapitels einschränkte ö . Nach dieser feierlichen Einführung de$j 
Bischofs nahm einer der reichhaltigsten und bewegtesten Episkopat^ 
seinen Anfang. Durch wieviel Widerstände, Hemmungen und Schwie¬ 
rigkeiten der redliche, große Reformwille dieses erleuchteten Ober* 
hirten in jener wildbewegten Vorreformationszeit zum Teil paralisierT 
wurde, um in einer auch menschlich ergreifenden Tragik seinen 
Abschluß zu finden, davon hofft der Verfasser das Nähere in seiner 1 
Eingangs erwähnten Dissertation zu sagen. 


1 Infolge der in der Einleitung angetönten Finanzschwierigkeiten war Iten- 
hcim nicht in der Lage, die hohen Annaten nach Rom abzuliefern, er muite seine 
reichen Freunde, die Fugger in Augsburg und Ingolt in Strafiburg, herbeiziehen, 
die ihm einen Teil vorstreckten. Seine befreundeten Bischöfe mußten wie die schwei¬ 
zerischen Gesandten beim Papst und Kardinalskollegium sich verwenden, um einen 
Teil der Bestätigungssumme nachgelassen zu bekommen. ;Nr. 71 u. 72.] 

* « publice et solemniter tactis per nos reliquiis sacrosanctis ad sancta De> 
evangelia in animam propriam nostram juravimus. » ;Nr. 75.] 

3 Da die übrigen Artikel, die Utenheim beschwören mußte, weder von ihm 
beanstandet, noch ein Novum gegenüber früheren Kapitulationen bilden, haben 
uns in der Darstellung auf die neuen, Utenheim individuell treffenden Artiie/ 
beschränkt, die seine scharfe Mißbilligung erfuhren. 
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'Ein schweizerischer Besuch bei Kardinal Karl Borromeo 

im Mai 1583. 

Von Eduard WYMANN. 


Im Jahre 1908 veröffentlichten wir in dieser Zeitschrift aus einem 
lateinischen Reisetagbuch von 1581 jene Charakteristik, welche der 
Freiburger Stadtpfarrer Werro dem damaligen Erzbischof von Mailand 
and seiner Metropole auf Grund eigener Beobachtung gewidmet hat. 
Die Eigenschaft einer zeitgenössischen Quelle und das in ihr nieder- 
jelegte selbständige Urteil gibt diesen Aufzeichnungen einen ganz 
besondem Wert. Es ist uns seither kein derartiger Beitrag zur Geschichte 
4 er Beziehungen zwischen der katholischen Schweiz und dem hl. Karl 
mehr bekannt geworden. Erst heute sind wir wieder in der Lage, ein 
ähnliches Dokument ans Licht fördern zu können. Die Charakteristik 
Borromeos ist diesmal zwar leider weniger eingehend gehalten als im 
früher publizierten Artikel, aber was wir über das Haupt der Gegen¬ 
reformation neuerdings vernehmen, beweist zur Genüge, in welch 
hoher Achtung Karl Borromeo schon zu Lebzeiten, ohne den offiziellen 
Kimbus der Heiligkeit, bei seinen Zeitgenossen und namentlich auch 
bei den katholischen Schweizern stand. Die Gelegenheit, ihn zu sehen 
nr >d mit ihm in nähere Berührung zu kommen, galt als seltenes Glück 
Wdals ein Ereignis, das man seinen Lebtag nicht mehr vergaß. Indessen 
r*r der Reisebericht Sebastian Werro’s uns nur mit dem Besuch eines 
»nzelnen Schweizers bei Borromeo bekannt macht, zählen die unten 


i'medergegebenen Teile einer Reisebeschreibung gleich eine ganze Reihe 
’ Ton eidgenössischen Persönlichkeiten auf, die vom weltberühmten 


nal gemeinsam als Gäste empfangen worden. 


Dieser Vorzug 


D HISTOIRE RCCL&SUSTIQUE 
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entschädigt uns einigermaßen für den Abgang einer eingehen 
Würdigung des hohen Gastgebers. Landammann Nikolaus Riser v 
Stans und Oberst Rudolph Pfyffer vQn Luzern erwähnten 1618 im 
sprechungsprozeß Bruder Klausens als Zeugen jenen Besuch im 
bischöflichen Palaste in Mailand, sie nannten aber unter ihren Rei 
genossen einzig den Ritter Lussi mit Namen und beschränkten 
sachgemäß auf die Feststellung der Sympathien des hl. Karl für un 
nationalen Heiligen. 1 Lussi gab 1590 bei Abraham Gemperlin 
Freiburg die Beschreibung seiner Jerusalemreise in den Druck, er 
jedoch in dieser Schrift seinen Besuch bei Borromeo, weil mit dem Hau 
thema nur in loser Beziehung stehend, äußerst kurz ab. 2 Et* 
knapp ist die Erwähnung in einem Briefe vom 12. April 1585 an 
Abt Gabriel Blattmann in Engelberg. 8 Umso erwünschter sind d 
die ausführlichen Angaben, welche uns sein Diener und Mitpi 
Johann von Lauffen hinterlassen hat. Derselbe hatte schon auf 
Reise Notizen gesammelt, auch die nach Hause geschriebenen Bri 
nachträglich wieder benützt, außerdem von seinem Stiefbruder, 
bekannten Stadtschreiber Renward Cysat, Ratschläge empfangen 
etwa im Jahre 1586 die Beschreibung seiner Jerusalemreise zum : 
Schluß gebracht. Das Original, mit einem hübschen, kolorierten Waj 
des Autors versehen, liegt jetzt als Handschrift M 235 in der Bür? 
bibliothek zu Luzern, die uns dasselbe freundlichst zur Verfügt 
stellte. Es ist freilich schade, daß wir aus diesem Berichte nicht 
ganze Reisegesellschaft, sondern nur die eigentlichen Jerusalempil 
kennen lernen. Der Verfasser schreibt nämlich, daß noch ein gan 
Schweif von vornehmen Herren aus Uri, Unterwalden, Bellenz, La 
und Mendrisio der Pilgerkarawane bis Venedig gefolgt sei, die an 
Audienzen bei Borromeo wohl auch teilgenommen haben. Mit Xan 
kennen wir bisher bloß den Landammann Riser von Stans, dam 
Kommissar in Bellenz. Zwei Bürger aus dieser Stadt, welche mit ii 
Vorhaben, nach Jerusalem zu wallen, bereits nach Venedig gekomm 
ließen sich dort durch die Unsicherheit des Seeweges wieder von ih 
Vorsätze abbringen. Ihre Namen werden uns leider verschwiegen. 

Die scheinbar unbedeutende Episode mit dem goldgefaßten Agff 
I)ei, das Ritter Lussi von Borromeo zum Geschenk bekommen, 


1 Geschichtsfreund Bd. 71. S. 7—9. 

* Auszüge aus diesem Buche und ein Faksimile seines Titelblattes findet trfj 
in unserer Schrift über Bitter .Melchior Lussi. Stans 1906. 

* Geschichtsfreund Bd. 61, S. 277. 
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lehret die innigen Beziehungen und die Seelenverwandtschaft zwi- 
feen Borromeo und Lussi viel klarer als eine spaltenlange Charakter¬ 
isierung. Lussi widmet in seiner gedruckten Reisebeschreibung 
«sein Vorkommnis eine ausführliche Darstellung. 1 Er tat dies übrigens 
hon in jenem Briefe, den er auf der Heimfahrt am io. Dezember 1583 
n Rom aus an den hl. Karl richtete, und den wir deshalb wohl nicht 
lösend zur Ergänzung des Materials als Beilage am Schlüsse folgen 
**n. Mit dem erwähnten Besuch in Mailand hängt es ferner zu- 
fnmen, wenn die beiden Grabesritter Peter Gisler und Nikolaus 
imbüel von Uri, welche 1583 die Fahrt ins heilige Land mitgemacht, 
1 Jahre 1613 von Kardinal Friedrich Borromeo für die Begleitung 
li der Visitation des Livinentales als Belohnung und Andenken, 
snäß ihrem eigenen Wunsche, Reliquien vom Totengewande des 
uKarl erhielten 2 , die noch heute samt Authentik in einem silber- 
Uriebenen Schreine der Pfarrkirche zu Bürglen ruhen. 


* 

* * 

4 

\ Von der Stat Lucern, dem Haupt der catholischcn Eydgnoßen : 
lerr Meister Johann Müller, Pfarrherr der selbigen Stat. 3 
\ Junker Ruodolf Pfyffer. 

; Junker Mauritz Pfyffer, sin Vetter ; der starb in Cippern im 
leimkehr. 

. Junker Christoffel Fry, sonst gepürtig von Mellingen im Argöw, 
fcr gesässen zuo Lucern. 

Johannes von Lauffen ; alle Burger bemälter Stadt Lucern. 

• Demnach ab der Stat Lucern Herrschaft oder Landschaft : 
j Her Petrus Räber, Priester, Caplan zuo Sursee. 

; Balthasar Büechlin uß dem Flächen Malters. 


1 Diese Partie steht auch im Nidwaldner Kalender 1802. 

* Bolletlino storico 1882, S. 187. 

I ' Vgl. diese Zeitschrift 1914, S. 161, i 65 , 166. .Müller steuerte an das silberne 
P<! St. Moritz im Hofe zu Luzern 20 Gulden. Laut altem Sakristeiinventar 174 a) 
^senkte er dem Stift eine Korporallheke * Gab H. M. Joannes Müller, peregrinus 
ISepuichri Anno 1574» [1584 ?]. Von einer silbernen Monstranz heißt es daselbst : 
Fo hanget an einem kleinen Kettemlin ein guldin Ilierusalemer Grüt/Iin mit 
F't'Jmb, so Hr. M. Joannes Müller, plebanus Lucernensis, anno 15x4 mit sich von 
Ikrusalem bracht und dißerm Gottshus vergäbet hat. * 1 t»V» wog dies Kreuz 
® Sonnenkronen und wurde auf 37 Gulden 20 Schilling geschätzt. 
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Michael Labengyr uß dem Fläcken Ruswyl. 1 I 

Uß dem Ort Uri : Petrus Gysler, Niclaus Zumbüel. 2 I 

Uß dem Ort Underwalden : Herr Melchior Lussi, Ritter, LarJ 
aramann des Lands nid dem Wald [f 1606]. Summa der Eydgnoßen XI 
Voigt nun die Zaal der Italienern : Herr Niclaus Mugiasca, Lri 
priester zuo Bellentz. Diser starb bald nach siner Heimkunft. 3 I 
(Die übrigen Glieder der Reisegesellschaft fallen für uns nicht I 
Betracht, zumal sie jedenfalls erst in Venedig zu einander stießen I 
Am Sambstag, den XI Tag Meyens des 1583 Jars, als die ubriJ 
mine Herren Mitpilger von Lucern am vorgenderen Tag abgeschcyca 
und ihren Wäg durch Einsidlen uf Uri zuo genommen, dahin sy a:J 
von Ehrenpersonen, geistlichen und wältlichen, begleytet won>l 
desselbigen Abends kam ich gan Uri ; allda erreicht ich die Gesellst lui 
alle gmeinlich, deren ward von der Oberkeit und anderen Herren iel 
Lands vil Ehren und Fründschaft erzeigt mit [Ver]Eerung des WnJ 
Gesellschaftleistung und Kostfryhaltung. I 

Es sind auch etlich fümeme Herren und Ehrenlüt von Uri, L'mi-l 
w'alden, Bellentz, Lowis und Mondrys mit der Gesellschaft volici« 
bys gan Venedig geritten. I 

Morndeß, Sontags den 12. May, ist man bis gan Ursserren al 
S. Gotthartsbärg kommen und daselbs ubernacht gsin. | 

Montags, den 13 May, fuor die Gesellschaft über S. Gotthartslu 
allda in desselbigen Heyligen Bischofs Capell uf aller Hoche und M } 


1 I ber diese Pilger siehe Geschichtsfreund Bd. 3 , S. 2 1 3 . Oberst Rudoli I 
fer schenkte i 6 o 5 sein Jerusalemkreuz samt goldener Kette an das silberne R' 
bild St. Moritz im Hof zu Luzern. Ein Glasgemälde, das er 1619 der Kapelle 1?: 
dem FIQeli verehrte, ist dort noch heute sichtbar. Es enthält ein Bild des he: 
Karl Borromeo und die Abzeichen der Ritterwürde des heiligen Grabes. Ru: 
war ein Bruder des berühmten Schultheißen Ludwig Pfyffer und starb i 63 o. 

* Nach der Lieberlieferung sollen trüher im Hause des Ritter Peter Gislcr • 
Bürglen Glasgemälde mit Szenen aus seiner Pilgerfahrt vorhanden gewesen -■: 
Sicher wissen wir dies von einer Wappenscheibe, die in unserer Schrift«. 1 
Schlachtjahrzeit von Uri * reproduziert und beschrieben ist. Das histor - 
Museum von L'ri besitzt noch eine andere Wappenscheibe eines Landsfähir •* 
von Uri mit einem Jerusalemkreuz auf der Brust. — Gisler steht als 

des heiligen Grabes im Mitgliederverzeichms der Burgergesellschaft zu Bürglen j» 
mit Zumbüel von Altdorf in demjenigen zum alten Grysen zu Altdorf. Gisler s: 
1616, Zumbüel 1619; letzterer schenkte 1 58 1 an die große Glocke zu Bürglen 4 
den, ersterer aber 26 Gulden. Gisler war auch in der Bruderschaft der Amtsie:- 
von Llri. 

* Mugiasca war nicht Erzpriester (Arciprete), sondern offenbar nur ChorK' 

Vgl. BolI. stör. 1882, S. 58 . | 
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tBärgs Herr Pfarrherr von Lucern (deßen Namen hernach gedacht 
tdi aß der Pilgerzal das Ampt der Heyligen Mäß geläsen. Desselben 
p nam man den Imbis zuo Orgielz 1 unden an dem Bärg und 
ththerberg zuo Abläsch 2 . 

; Momdeß, war Dienstag der 14. Tag Meyens, hortend wir Morgens 
e Mäß in dem Closter by S. Clären 8 oberhalb Bellentz, allda der 
Seilschaft ein Collation und zuo Bellentz in des Herren Commissari 
jkolaus] Risers von Underwalden Herberg ein statlicher Imbis und 
ftmal erboten ward. Daselbs thät sich zuo der Gsellschaft der 
frwiirdig Herr Nicolaus Mugiasca, Priester allda, der sich der Pilger- 
|aft auch ergäben und bald nach siner Heimkunft gestorben. 

» Den 15. Tag Meyens füegt sich das Nachtläger an der Treysbrugk 4 
Idem Undermarch des eidgnoßischen und meylandischen Gebiets. 

Den folgenden Tag, war Mitwuchen der 16. Tag Meyens, kamend 
fr morgens vor Mittag in ein Flecken uf Meylander Gebiet, Roo 
fannt, X welsch Mylen 5 wyt von der Stat Meyland gelägen ; da 
Wen wir Mäß und namend den Imbiß. An disem Ort hat es einen 
trlichen und statlichen Gottsdienst und große Andacht in einer 
etlichen und herrlich angefangnen Küchen in unser lieben Frawen 
kr. so erst des vorgehenden 1582 Jars sich ze uffnen angefangen, 
ja wägen etlicher großen Wunderzeichen, durch sy an dem selbigen 
fc gewirkt. War am sälbigen Ort zuovor nur ein schiächt kleins 
Bdcapellelin gestanden, jetzt aber hat es einen starken Anfang 
fter großen schönen und wolgezierten Kilchen, wie erst gemäldt ; 
t würd gebuwen und mit sampt dem täglichen stäten Gotsdienst 
p-ten uß dem statlichen Almüsen und Vergabung, so täglich und 
frhli'h durch gottsälige Menschen dahin gäben werdend. Gott werde 
tobt in Ewigkeyt sampt der sälbigen siner lieben Mütter und allem 
tnmlischen Höre. 

• Den selbigen Abend kamend wir in die Stat Meyland zur Nacht- 
^berg; allda verharretend wir fünf Tag zum Teyl, damit wir etliche 

jr fürnämbsten Kilchen und Heyligtumb sähend, und dann auch 

1 


1 1 Airolo. 

1 Biasca. 

1 Claro. 

‘ Ponte-Tresa. Von da an stimmen Wochen- und Monatsdaten je um einen 
ff r 'icht mehr. Der 16. Mai war nach dem alten Kalender ein Donnerstag und der 
> Mai ein Montag. 

' 1 "’elsche Mvlen sind italianischc Mylen, da thuond allwägen fünf der selbigen 
• '•ätsche Myl oder zwo Stund zimlichs Fuotiwägs. 

f 
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darumb, das Herr Landamman Lußy von Underwalden mit 
nüwen Gubernatoren daselbs, dem Herzog von Terranovai so in Nai 
des Königs von Hispanien dz Fürstentumb Meyland verwaltet, 
der Herren Eydgnoßen wägen etwas Geschäfts zuo verrichten 
von dem er auch mit einer guldinen Kettinen verehret und son: 
mit sampt der übrigen Gesellschaft fründlich empfangen, begri 
und in den fürstlichen Palast ze Gast gehalten ward. Er bezahlt a 
die übrige Zehrung der Gesellschaft, derwylen man zuo Meyland 
gelägen, was by dem Wirt ufgangen. Sonderlich aber ward die G: 
schaft von dem hochwürdigsten Herren und tüwren Helden der Kild 
Gottes, dem Cardinal Carolo Borromeo, so ein gebomer M eylm 
auch Ertzbischof war der selbigen Stat, in sinem erzbischöflid 
Palast, dahin er sy laden laßen, uß der Maßen wol und früru 
empfangen mit vil Eererbiettung näben der Gastyung zuo etlid 
Malen, die da köstlich war. Er verehret auch jedem Pilger ein 
noster mit sonderem Ablaß begabet sampt einem Agnus Dei mit gi 
fründlichen tröstlichem Zuosprächen. 

Harzwüschen besuochtend wir mithin die große herrliche 
köstlich erbuwen Tuomkilchen, darinnen ob dem Choraltar uf, in <1 
Gwölb der heyligen dry Neglen einer, so unserem Herren in siner Cro.i 
gung durch sine heyligsten Hend und Füeß geschlagen wurdet 
darvor halt man stäts etliche brünnende Ampelen. Man mag in zimVi 
wol unden uf sähen, aber wär in begärt schinbarlicher und näher 
sähen, der laßt sich durch den Schnägken heruf füehren bis zuo da 
Fenster, so in dem Chorgewölb oben gägen dem heyligen Nagel üw 
ist. Järlich uf des heyligen Crützestag zuo Meyen tragt man ine durtj 
die ganze Statt herumb in der Proceßion, in ein Cristall 
dardurch ine mänigklich sichtbarlich sähen mag. 

Wyter besuochtend auch dz lutsch Collegium 1 und andere füm'ärtv 
Kilchen und Örter, sonderlich aber da die Herren Jesuiter wohne’ 
die dann sonderlich ein statlich Collegium und Universitet da hat*' 
in Brera genant. Deßglichen ein Profeßhus by S. Fidel, allda ?>' ' 
wunderschöne und köstliche Kilchen habend. By ihnen verrichten' 
wir all unser Bycht und communiciortend am Sontag den 20. 
Meyens. Sy hielten uns auch den selbigen Morgen in ihrem Colk^ 
ze Gast. ^ 


✓ 

1 Gemeint ist das Collegium Helveticum, 1 5 79 von Gregor XIII. und M r! ^ .. 
roineo in .Mailand für die Schweizer und Graubündner gegründet. 
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Momdeß besichtigtend wir dz träffenlich groß und veste Schloß 
a der Statt. Allda der Castellan oder Schloßvogt uns fründtlich 
mpfangen, alle ding sähen ließ und einen statlichen Abenttrunk erbot. 

Den 22. Meyens schieden wir Morgens von Meyland hinwägk uf 
’enedig zuo mit fünf Gutschen oder Rollwägen, die wir bis gan Padua 
,idingt hatten und kamend den selben Morgen gan Lodi ufs Imbißmal. 
st ein Statt, so noch gan Meyland ghort, und gan S. Jacob 1 für die 
«lachtherberg. 

Den 23. Meyens kamend wir uf den Imbiß gan Cretnona.e in fürnamme 
Statt, so auch dem Fürstentumb Meyland yngelibt. Allda hat es mitten 
b der Statt ein wunderschönen runden und geschnecketen hohen 
lurn 2 , daruf wir gestigen, die Statt zuo übersächen, die dan schon 
and groß ist. Den selbigen Abend hattend wir unser Nachtläger zuo 
Sungnuro (?), [Montagnana (?)]. 

Den 24. Meyens kamen wir gan Padua, ein Stat am Meer, so der 
Herrschaft Venedig zuogehort, und momdeß, war der 25: Tag Meyens. 
gan Venedig in die herrlich zierlich und hochberüempte Statt. 

Auf der Heimfahrt in Gallipoli angekommen, ließen sich jene 
Pilger, welche von Cypem weg das venezianische Schiff Torniella 
benützt hatten, von ihrem Schiffspatron ein italienisch abgefaßtes 

♦ Patent oder Zügknuß * über die Erlebnisse auf dem Meer ausstellen, 
worin das Geschenk Borromeos eine gewisse Rolle spielt. Wir lassen 
daher die einschlägige Partie daraus hier ebenfalls folgen. 

Durch dise Geschrift will ich Augustinus de Jacobis erzeilen 
mancherley Ungewitter, so mir und minen Schiffamptslüten begegnet 
zuo der Zyt, als ich ein fürgesetzter Patron war des Schiffs genant 
Torniella, in wöllichem gfüert worden der ehrwürdig Vater Laurentius 
Paciftcus, ein Priester der Societät Jesu, demnach vil hochgeacht edel 
Melchior Lußi, der durchlüchtigsten Herrschaft Venedig oberster 
Hauptman, auch des heyligen Grabs zuo Hierusalem und der heyligen 
römischen Kilchen Ritter, Landtaman des Orts Underwalden und 
Johannes von Lauffen, Burger zuo Lucern, sin Diener und Mitpilger, 
beyduß der Eydgnoßschaft und Herr Michael von Kommersin uß Prüßen, 

, Hierosolimitanischer Ritter. 

* 

5 Indem als wir von der Insul Cipperen ußgefahren, sind also des 
1 

c 

I 

1 S. Giacomo della Pieve. 

• 1 Dieser Turm, Torrazzo genannt, hat eine Höhe von 121 Meter und wurde 

'»1—84 gebaut. 
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ersten fünf Tag und Nacht an einandren uf das häftigest durch das! 
Ungewitter getrieben worden und volgends in den Schlund oder Arni 
des Mörs kommen, den man nennt Sinum Sattalicum, in wöllichenl 
(wie man schrybt) S. Helena einen der heyligen dry Näglen, damit dt:I 
Säligmacher der Welt an das Crütz geheft worden, geworfen, ck>| 
Ungewitter des Orts damit ze stillen, und wiewol in der ersten Nack j 
das Liecht erschinen, wölliches für das gwonlich Zeichen gehalten | 
würd der allersäligsten Jungkfrawen Maria und der übrigen Heyligen I 
Gottes Beschirmung, so hat doch der grusam Sturmwind nit nach-fl 
laßen wollen, sonder erst sich also gestreckt [gesterckt ?], das nachdem I 
der fümämbst Sägel des Schiffs in das Mör geworfen oder getriber. I 
das Schiff nit ohne höchste Gfar des Läbens deren, so darin gfüertl 
wurden, sich uf die rächte Syten gewelzt. j 

Der obgenannt Vater Laurentius aber, als er vermarkt, menklicher; 
heftig erschrocken sin, hat er von gesagtem durchlüchtigen Hernr 
Obersten Melchiom Lußi begärt, das er weite die Bildnuß des Agnu< 
Dei (so er am Hals hangen hätte und ime von dem durchlüchtigster 
Herren Cardinaln Carolo Borromeo verehrt worden) von Stund an ir. 
das Mör werfen laßen wölte, er, der Oeberst, aber soliches abschlüc 
sonder Vorhabens, die selbige Bildnuß von Andacht wägen bis uf de: 
letsten Tag sines Läbens also by ime zuo tragen ; jedoch lestlich nach 
vil hochflißiger und ernstlicher Pitt hat er sich zuoletst deße erbättc: : 
laßen, gesagte Piltnuß ab dem Hals zogen und obgemälten sinem • 
Diener und Mitpilger Hansen von Lauffen von Lucem gäben, im« 
befälende, sy in das Mör ze wärfen, zuo welchem eegenampter Her, 
Oberster dise folgende Wort gesprochen : Christus uberwindt, Christa- 
richsnet, Christus gebüt, Christus beware uns vor allem Übel in den: 
Namen Gott des Vaters und des Sohns und Gott des heyligen Geist- ■ 
Amen. i 

Kümerlich hat er das letste Wort usgesprochen, haben wir gesähen 
wunderbarlicher Wys und zwar dur der allersäligsten Muotter Gottes 
und der übrigen siner lieben Heyligen Hilf, das Schiff sich ufrichter, . 
das Mör sich mitten gestillen und der Sturmwind und Ungewitter 
allenthalben abziehen. 

Im Text selber schildert Johann von Laufen den Vorgang also 
Da aber der fromme Pater Laurentius, der Jesuiter Priester, obgenannt 
unser Mitpilger und Gefert in diser Not, sähe, das sich das grusainc 
Ungewitter nit setzen weite, was mitlen man joch für genommen, 
bäte er den Herren Obersten Lussi, das er das Agnus Dei, so er stäts | 


| 

J 
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i ime am Hals truog und ime von dem hochwürdigsten und von 
jes frommen heyligen Läbens wägen (als sich das volgends nach 
lern Tod durch so vilfältige Miracula bestät) in aller Welt hoch ver- 
mpten Herren Cardinal Carolo Borromeo, Erzbischöfen zuo Meyland, 
malen noch in Läben, allda zuo Meyland im Hinynreisen uf dise 
Igerfart zuo einem Letzipfand verehret, ouch von ime Herren Obersten 
r ein herrliches liebes Kleinot und in hohem Wärt gehalten war, 
dem Namen Gottes, auch der Himmelkönigin Maria und aller 
feen Heyligen, wie auch dises frommen heyligen und säligen Fürsten 
Id Praelaten, in das Mör werfen wolte, verhoffenlich, es möchte sich 
i Allmächtig durch das Fürpitt und Verdienst derselbigen über uns 
leerbarmen und uns uß diser Not hälfen, deßen aber er sich anfangs 
it* huldiget, ime fürgesetzt, dises liebe Cleinot von Liebe und Reve- 
utz wägen deßen, der ime das so guotharzigklich vereeret und 
«e zuo einer unvergeßlichen Gedächtnuß nimmer von ime ze laßen, 
«der glich in Läben und Sterben solliches by ime zuo behalten, 
s Messe aber Pater Laurenz nit ab mit noch ernstlicherer Pitt und Ver- 
älden, wir w'ärent jetzt all in üsserster und letsten Not und Gfar des 
ugenschinlichen Undergangs und wäre das Kleinot in einem Weg 
ie den anderen dahin, auch ime nüt meer nutz, da wir ertrinken solten. 
■ko gab er den Willen daryn, zöge es ab dem Hals, auch ungeacht 
Fürsatzs, auch das es in Christall und Gold gar köstlich gefasset 
for, und gab es mir, dann ich ime am allernächsten war zuo hinderst 
i dem Schiff by einem grossen Schutzloch> und hieß mich das in das 
kr werfen. Pater Laurentius aber vermanet uns auch mit bestem 
fffer und Andacht zuo Gott dem Herrn umb Erlösung ze bitten, 
rcliichs wir auch wie er selbs vorab gar flißig und wir nach unserem 
f ermögen erstattetend. Herr Oberster sprach auch im Hinußwerfen 
Wort: Christus vincit, Christus regnat, Christus imperat, der 
*ware uns vor allem Übel in dem Namen Gott des Vaters, Sohns und 
Kvligen Geists, mit fernerem Zuotuon und Gebet mit uns zuo unserem 
Serien Jesu Christo, das er durch das Fürpitt und Verdienst unscrs 
ier glorwürdigsten Jungkfrawen Mariae und aller Heyligen, auch die 
frift des Agni Dei uns armen Sündern, so in synem Namen und umb 
Sner Ehren willen wir da waren, gnädig und barmherzig sin wölte. 
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BEILAGE. 

Brief des Ritters Melchior Lussl an Kardinal Karl Borrom 

Ober seine Heimfahrt von Jerusalem. 


! 


Illustrissimo ct Heverendissimo Signor mio osservandissimo. 

GiA tre giorni sono scrissi una mia a M. Ambrosio Forniero 1 de awi 
V. S. IIP“ del arrivo mio in questa cittA, doppo haver discorso tante fortictf 
sopra 1 ’ mare ch’ il Signor Iddio m* havea concesso per sua bontA et miser 
cordia et non per miei meriti e piacciuto meravigliosamente condormi i 
salvamento comc a V. S. Ill m% per una fede fattami de doi padri del Gicsü 
quali si sono trovati meco sopra una medisima nave et del patrono ste>: 
di detta nave, ne lascio buona testimonianza, quäle V. S. Ill m * si degne 
al’ arrivo mio in Milano di vedcre. Avisandola che al Zanto i° mi ritrov 
con Monsignor Caimo, quäl spero hormai sia in Milano, havendo io hau 
awiso qua in Roma dal ambasciatore di Venetia, che la nave Rugma 
sopra la quäle egli si ritrovava. £ aggionta a salvamento Iddio loudata 
perche sette altre navi grosse con alchune Galerc et molti menori navis 
sono fracassati et la nostra nave Torniella giA in parte rotta, perdute 
barche et anchore meravigliosamente et senza aiuto humano al porto 
Gallipoli si £ salvata Iddio benedetto sempre laudato. 

Hoggi spero bacciar il piede a Nostro Signore et dipoi awiarmi aU 
volta della Santissima Madonna di Loreto et per Venetia et poi a Milano 
dove speio bacciar le mani a V. S. I 11 IU " et all’ Ill mo Signor Govvernatore 
il duca di Terranova et con buona liccnza loro da indi andarmi alla patriaJ 
dove doppo la partita mia da essa £ piacciuto al Signor Iddio di levarnt 
Nicolo mio figliollo a meglior vita. con venti altri di casa mia, perciö scm}'^ 
Iddio laudato, quia Deus dedit, Deus abstulit, sit nomen Domini benedicturo 
Fra tanto V. S. Ill m * si degni ct sia servita di mandar l’inclusa al Signal 
capitano Gorrino. overo al Signor scrivano in Lugano per un messo fidato 
a posta. Pregandolc dal Signor Iddio ogni vcro contento. i 

Di Roma . il di io dccembrc 1583. 

• D. V. S. IIP“ ct Rev"“ humilissimo servitorc 

colonelo M. Lussi. 


1 t'ber Ambros Fornero von Freiburg, Kammerdiener des hl. Karl, vgl. di«N 
Zeitschrift 1911,8.81 tT. 
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L’ Agnus Deij, quäl V. S. Ill“* se degnata donarmi in Milano ala partita 
nia ha fata una maravigliosissima prova come per la fede ut supra la vcdcra 
*t da me piacendo il Signor Idio in breve la intendera, sempre laudato 
äia divina Maestä. 

Adresse : Al Ill mo et Rev m0 signor mio col m0 il Signor Cardinale 
Borromeo, Milano. 

Nur die Namensunterschrift und das Postscriptum stammt von Lussis 
iiiiencr Hand. Die zum V'erschluß des Briefes verwendete Petschaft ist 
nicht recht erkenntlich. 

Original in der Ambrosianischen Bibliothek zu Mailand, F 166, 
Kr. 144, S. 291. 
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KLEINERE BEITRÄGE — MELANGES 


Die Erinnerungsfeier 

an die Überbringung der Überreste der hl. HilarUj 

in Mellingen im Jahre - 1756 . \ 

Von dem Leben der römischen Katakombenheiligen Hilaria habe ich 1 
nur in Erfahrung bringen können, daß sie ihren heiligen Glauben mit 
ihrem Blute besiegelt hat. Ein bedeutender Teil ihrer ehrwürdigen Überreste 
gelangte im Jahre 1652 nach Mellingen ; zwei Stücke derselben kamen 
im Jahre 1662 nach Wohlen (Kt. Aargau). 1 — Über die in Mellingen noch 
vorhandenen Bestandteile des Leibes der Heiligen, der zweiten Schutz¬ 
heiligen dieses ehemaligen Reichsstädtchens, berichtet uns folgende Urkunde, 
deren lateinische Aufschrift und Unterschrift auf deutsch und deren Inhalt 
in der jetzt üblichen Rechtschreibung hier wiedergegeben sind. 

« Der Leib der hl. Blutzeugin Hilaria , von Rom nach Mellingen m 
Schweizerland überbracht, von dem nachgenannte vollständige und feste Teil* 
vorhanden sind : x. das Haupt bei der Stirne und [den] Augen samt den 
Mandelbeinen, zusammengesetzt von den schönen, ansehnlichen Stücken, 
mit Wachs verhärtet und zusammen zierlich gemacht ; das übrige von der 
Form [des Hauptes] mit der heiligen Asche dicht bestreut und, also zu 
reden, .verbeinet' ; 2. das linke Schulterbein ganz ; 3. das rechte Schulter¬ 
bein bei dem Anfang ganz, am Ende mit Wachs und andern Gebeinen ver¬ 
härtet ; 4. die Oberarmbeine, teils mit Wachs und [zwar] mehrerenteils 
mit den rechten Armbeinen zusammengemacht; 5. ebenfalls die untern 
Armbeine zusammengemacht ; 6. die Schenkelbeine, die obem ganz von 
Bein ; 7. die Schienbeine ganz von Bein ; 8. die Schienen ganz von Bein. 
9. das rechte Hüftbein schier allerdings ganz, mit andern [Ge]beinen zu 
Seiten versenkt ; 10. das andere Hüftbein, mit etlichen Stücken von selbigem 
[Gelbein versehen und [mit] Zusatz von Wachs; 11. eine ganze Ripp?- 
12. eine andere Rippe von Bein, [mit] Wachs vermischt; 13. acht andere 
ansehnliche Stücke von dem Leibe der hl. Märtyrin Hilaria, unter welchen 
vier ganze von dem Rückgrat. 

Also schreibe und [bclzcugc ich 

Matthias Feiner, Pfarrer und Dekan 
in Rohrdorf. O. C. C. [?] 2 

1 E. A. Stückigere, Die Katakombenheiligen der Schweiz, Kempten und 
München, 1907, S. 10 (Heiligenverzeichnis), wo das falsche Datum 1662 betr. 
Mellingens in 1O52 umzuändern ist ! 

2 Matthias Feiner, ein hervorragender Geistlicher seiner Zeit, stammte au> 
Freiburg i. B. und wurde 1610 in Laufenburg geboren; er erhielt in Baden (Schweiz). 
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Am Feste des hl. Königs Ludwig [25. Aug.], i. J. 1652. » 
(Papierhdschr. Nr. 19 im Pfarrarchiv Mellingen.) — Über das Vor¬ 
handensein von Überresten der hl. Hilaria in der Pfarrkirche von Wohlen gibt 
ins das dortige Jahr zeitbuch auf S. 76, unterm 2. Oktober folgende Kunde : 

« Anno Dni. MDCLXII. die VII. mensis octobris consecravit R*"*™ 
D.D. GeorgiusSigismundus 1 ,episcop. Heliopolitanus et suffraganusConstant. 
luo altaria a plurimis exstructa in ecclesia parochiali Wolensi, nempe summum 
iltare in choro in honorem ss. Leonardi, confess., Joannis Baptistae, Siefani, 
protomart., Sebasiiani, mart., Barbarae et Katharinae. v.v. et m.m. ; eidem 
reliquias inclusit ss. mart. Castorii ac Hilariae, in Rordorf corpus illius, 
bums vero in Mellingen requiescit, et s. m. Arthemii. Alterum vero altare 
extra chorum ex latere versus meridiera, in honorem s. Caroli Borromaei, 
Francisci Seraphici, Antonii de Padua, Wendelini, abbat., Dorotheae et 
Appolloniae, v. v. m. m. Reliquias in eo inclusit ss. m. m. Castorii, Hilariae 
atque Synesii, cuius corpus in Bremgarten [Aargau] habetur ». 1 

Am 5. April 1756 wurde das Fest der hl. Hilaria vom Bischof von Kon¬ 
stanz, Franz Konrad von Rodt, vom Pfingstdienstag auf den zweiten 
Sonntag im Mai verlegt, wofür folgende lateinische Urkunde Zeugnis gibt : 

wo sein Vater Schulmeister war, das Bürgerrecht; am 24. Dezember 1635 zum 
Pfarrer von Rohrdorf gewählt, trat er diese Stelle am folgenden 6. Januar an ; er 
wurde Sextar des Züricher Kapitels, und nachdem am 31. März 1649 das Sextariat 
Baden mit den Pfarreien Dietikon, Rohrdorf, Fislisbach und Birmenstorf (« Birbos- 
torf». Kt. Aargau) vom gen. Kapitel losgelöst und dem angrenzenden Kapitel 
Regensberg zugeteilt worden war, am 4. Mai 1650 zum Dekan des letzteren gewählt. 
Er starb in Rohrdorf den 26. Oktober 1670 und fand im Chor vor dem Hochaltäre 
der dortigen Kirche, die er 1638-1641 erbaut hatte, und die am 13. Juni 1642 
geweiht wurde, seine letzte Ruhestätte ; auf der kleinen, ehernen Grabplatte, 
die sein Wappen ziert, steht zu lesen : Pfarrer Feurer entwickelte während seiner 
35jährigen Seelsorgetätigkeit nach allen Richtungen eine staunenswerte Tätigkeit. 

— Wahrscheinlich hat er für seine und andere Kirchen (Mellingen und Wohlen) 
von Rom Überreste von Heiligen, so u. a. die Leiber des hl. Kastorius u. der 
hl. Hilaria, gebracht oder ihre Überbringung besorgt; darauf weist die oben 
angeführte Urkunde hin. Über die Verehrung des gen. Heiligen und die im Jahre 
1651 stattgefundene Übertragung seiner Überreste nach Rohrdorf schrieb Feurer 
einen • Liber s. Castorii • ; auch verfaßte er eine <■ Stnopsis cxactissima terdecennialis 
|sic ! in den Wörterbüchern ist m. W. nur decennalis belegt] atrocissimi belli Ger- 
mamci ab anno Domini 1618 usque ad annum salutis supra millesimum sexccnte- 
simum quadragesimum nonum » [sic !] ; desgleichen legte er 1651 die « Anniversaria 
ecclesiae Rohrdorfensis, conscripta maxima ex parte et notis necessariis aucta et 
lllustrata ^ an, mit den Wappen der Wohltäter der Kirche von Rohrdorf und ihren 
Pfarrern und deren Lebensabrissen von 1317 an (bis jetzt fortgeführt !) [Pfarr¬ 
archiv Rohrdorf ; nach gefl. Mitteilung des hochw. Herrn Pfarrers Burkhard Senn 
in R., dem ich hierfür herzlich danke; die gen. Werke sind nie veröffentlicht worden]. 

— Dieser Schenkung tut auch'Stückelberg Erwähnung in Form eines ganz kurzen 
Regests in seiner Geschichte der Reliquien in der Schweiz, Zürich 1902. I. Bd. 
S. 153, Nr. 840, mit Hinweis auf eine Notiz im Badener Volksblatt 1S99. Nr. 112.. 

1 Müller. 

1 gefl. Mitteilung von hochw. Herrn Pfarrer und Kapitelssekretär Fridolin 
Neyer in Wohlen, dem hiermit der beste Dank dafür ausgesprochen sei ! 
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««Celsissimi ac reverendissimi in Christo patris ac domini f domni 
Francisci Conradi, Dei et Apostolicae Sedis gratia episcopi ConstantiensU 
sancti Romani imperii principis, domini Augiae Maioris et Oeninem 
ac praepositi mitrati Eisgarensis in Austria etc. — vicevicarius in spirj 
tualibus generalis etc. universis et singulis harum seriem lecturis vel lef 
audituris, salutem in Domino, cum insertorum notitia. — Ut festum sancq} 
Hilariae , martyris, hactenus in oppido Mellingen feria tertia Pentecost» 
celebrari solitum, in dominicam secundam Maii transferri possit et valea| 
nostram allatas ob causas rationabiles eapropter decenter implorati ej 
authoritate, qua fungimur, ordinaria per praesentes expertimur licentia» 
et facultatem. Quas in fidem subscripsimus sigillo Officii Vicariatus coaj 
munitas. ' 

Datum Constantiae, die quinto mensis Aprilis 1756, indictionc quartz 

Fla. de Razenried, 
p. t. vicevicarius generalis. Mpp. » 1 


(Papierhdschr. Nr. 7 im Pfarrarch. Mellingen. — Links unten das gen. 
wohlerhaltene, große Siegel in Papier. Auf dem Umschlag : « Licenti* 
transferendi festum s. Hilariae. Mellingen. — Baumgartner. Sol. Taxa ( 
s. 12 X. — n) • i 

Am 16. Mai 1756 wurde die einstige Veberbringung der genannte* 
l ’eberreste der hl. Hilaria von Rom in Mellingen mit großem Gepränge uni 
zahlreicher Beteiligung des Volkes gefeiert. Darüber gibt uns das hiesig* 
Gemeindeprotokoll von 1512—1782 auf Blatt 529 ff. einen ausführliche» 
Bericht, der hier wörtlich folgt : » 

«c Anno 1756 den i6 l “ n Mey ist allhier die Translation der heiligen/ 
Märtyrin Hilariae solemniter auf folgende weiss gehalten worden. Anr. 
Vorabendt als den 1 s 1 " 11 Mey hat man nebst dem Mission Creutz ein Cantzel 
errichten lassen, damit die Predtig wegen vilem Volck auf öffentlichem: 
Platz gehalten werden möchte. Es seyndt auch dis Tags fünf Triumph¬ 
bögen gemacht und also gestellt worden : Einer an der Kirchen Thür; 
der andere vor — und der dritte hinden am Rathhaus, 2 — der vierte auf* 
dem Sandbüchel, 3 der fünfte auf dem Wäbcr Eich 4 gleich aussert dem 
C reutz. welche alle mit schönen Cronologica, und Emplemata, die allhiesigcr 
Herr Caplan Plattler 6 componiert, ausgeziert waren. 


1 Deutsche Übersetzung in • Der Rcußbote \ 20. Jahrg., Nr. 48. 1917 [A/«•'* 
linken] ; . 

2 dem alten bei der Reußbriicke. 

3 Sandbuhl, jetzt veraltete Bezeichnung des Ortes, wo die Straße bei der 
Fabrik nach Nd.-Rohrdorf abzweigt. 

4 jetzt : Ebereich. 

5 Viktor Valentin Wattier aus Haciswil (Kt. Nidwalden) war von etva 
1704-1769. wo er starb, als Nachfolger des Job. Rud. Hilarius Lee (den Men;. 
Landkap. Mellingen, 70. nicht kennt) Kaplan der Segesserpfründe in Mellingen. 
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Am Tag als den i6 Mn seind am Morgen um 4 Uhr 24 Mörsel loosgebränt 
Iden zum Zeichen diser Solemnitet, und gleich darauf wurden die heiligen 
kein Hilariae sambt oberen Theil des Altars auf das Woher Eich getragen 
d under den Triumphbogen gesetzt, auch durch acht Fusliers verwacht, 
c umliegenden benachbahrten Herren Pfarrberren waren zu diser solemnen 
Ocession mit ihren Chor- und Überröcken zu erscheinen eingcladen. — 
er Capuciner waren da die Beichten anzuhören. Am Morgen um halben 
fcn Uhr gäbe mann mit der grossen Glogen das Zeichen zur Procession. 
n 7 Uhr ist die Pfarrey Wohlenschwil mit C-reutz vnd Fahnen processio- 
iiter anhero kommen, vnd giengen 32 Schützen voraus vnder Anführung 
liman Mauritz Ducret, worbey Vntervogt Felix Geisstnann den Ambts- 
knen tragte. Gleich nach siben Uhr wurde diser so herrlichen Procession 
1 Anfang gemacht. Es zogen voraus 54 Schützen vom Tägcrj mit Ober- 
ld Vndergewöhr alle roth gekleidet vnder Anführung Hrn. Haubtman 
totLschreiber Hümbelin vnd Hm. Stattfcnncr Franz Joseph Wassmer 
agte den Stattfahnen. 1 Auf dise folgten die Schützen von Wohlenschwil 
ih ihrem Frevämbterfahnen. Danne folgte die Procession, vnd gienge 
a Genius voraus romanisch gekleidt mit Namen Joseph Anion j Hüm- 
din. der hielte ein Schilt in der Hand, worauf zu oberist die Bildnuss 
tr H. Hilaria, vnd darunder die Statt Mellingen gemahlt waren mit der 
'»(Urschrift : Sub tuum praesidium. — Disem folgten die allhiesigc Jung¬ 
ten vnd die von Wohlenschwil mit Cräntzen vnd wurde die Biltlnuss 
er Muotter Gottes mitgetragen. Auf dise giengen die allhiesigc vnd Wohlen- 
tfciler Knaben vnd wurde die Bildnuss der H. Hilariae mitgetragen, 
•flehe mit vier Englen und vier Schweitzer, die mit rothen damastigen 
Ociaeren. auf die alte Schweitzer Moden gemacht, angethan, vnd ihre 
posso Schlachtschwerter auf der Axel fragten, vmbgeben wäre. Nach 
lenen folgte die hochwdg. Geistligkeit. vnder welcher Ihre Hochwd. Pater 
Wassmer Erster Definitor et Custos Capucinorum huius provinciac 
md Guardian zu Bremgarten Officiant. 2 Auf dise folgte der allhiesige 
obl. Magistrat, vnd ganze Bürgerschaft sambt einer vnzählbaren Menge 
Volcks beyder Geschlechts jedoch in schönster Ordnung alles Paar vnd Paar. 
Die Procession wurde neben der Zicgclhütten hinauf durch das Vellrich- 
föss/x 3 auf das Weiber Eich geführt, alwo nächst bey dem steinen Crcutz 


'Durch Vermittlung Kardinal Schillers von Papst Julius II. geschenkt; 
• un ad’gehessert im Schweizerischen Landesmuseum. 

‘ Georg Bernhard Wassmer (oder Wasmer), aus Mellingen. Sohn des Grollen 
Stadtrates Franz Bernhard und der Maria Jakobc-a Probstatt aus Luzern (ihr 
tater Wilhelm wurde 1678 Ehrenbürger von Mellingen, wo er Stadtrat und Salz- 
fcttorwar). geboren den 31. Jan. 1697. wurde mit «lern Namen Franz Kapuziner ; 
r war 12 Jahre Lektor, oft Guardian, drei Mal Definitor, sechs Mal Custos und 
*»‘1 Mal Provinzial ; er starb als hochverdienter Sohn des hl. Franziskus am 
l'-bruar 1765 (Geschlb. Mellingen; von Mülinen, Helv. su:r. II. 3<> ; Uolz- 
VI, 30S ; besonders : Chronic, prov. Helvet. Ord. s. P. N. I ranci^ci 
‘Gf'uc.. Solothurn 1884, pg. 515 ; Provinzarch. Wesemlin, Luzern). 

’ * Neben der jetzigen Apotheke hinauf und an der ehemaligen St. Ulrichs- 

;kapellc (Filiale von Rohrdorf) vorüber. 
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der heilige Leib auf einem Altar gesetzt wäre. Aida hat Hr. Pater O 
einige Orationes abgesungen, vnd nach gegebner Benediction m 
H. Creutz Particul [sic.] haben 4 Herren des grossen Raths den l 
Leib auf die Schulter genommen, und die Schützen ein Salve abgesc 
worauf auch die 24 Mörsel los gebränt worden,.und während der Pro 
haben sich dise Mörsel jeder Zeit hören lassen, da die Procession w 
in die Statt auf den Kirchplatz kommen, tragtc mann den heilige 
jn die Kirchen, und setzte selben auf den ihme bestirnten Altar, v 
Volck verblibe alles auf dem Platz, alwo dan Ihro Hochwürden 
Ehrenprediger Jodocus Widerkehr Profess jm Closter Muri vnd P 
zu Büntzen 1 gleich den Cantzel bestigen, vnd hat eine anderthalb sl 
Predig von dem Lob der heiligen Märtyrin Hilariae mit solcher Gel« 
vnd Dexteritet vollführt, dass er ihme und der gantzen Statt Mt 
eine ausnemende Ehr vnd bey allen Zuohöreren ein sehr grosses I 
macht hat. Nach vollendeter Predig machte mann dem Hocham t 
Anfang, welchem zwölf Herren Musicanten von Wettingen so wo 1 ! 
kunstreicher als pompöser Music beygestanden. Nach dem Ambt 
das Te Deum laudamus intoniert, auch musicaliter vndercm Troir 
schall abgesungen, bey welchem die Schützen ihr Salve gegeben, v 
24 Mörsel loos gebränt worden. Nach vollendtem völligen Gott 
haben die Hrn. Schultheiss vnd Rath die Herren Patres Ehrenpr 
Officiant. Musicanten von Wettingen, Capucineren sambt denen b 


bahrten Herren Pfarherren vnd allhiesiger Geistligkeit auf das R 
invitiert, vnd mit einer anstendigen Mittag Mahlzeit aufgewartet, • 


gegen sechs Vhren gedauret, da dan jedermann bestens vergnüög 
Haus gangen.» 2 

Die zahlreichen Überreste der hl. Hilaria sind, in guter Ordnui * 
in herrliche Goldschmiedearbeit gefaßt (sehr schön ist der Kranz u 1 
Haupt) in einem Schreine auf dem rechten Seitenaltare der Pfan 
von Mellingen aufbewahrt und werden zu hohen Festzeiten dem 
des Volkes enthüllt. Konrad Kun 


1 Sohn des Schultheißen Franz Xaver aus Mellingen und der Anna Ka 
Schwendimann, wurde er geboren am 10. Februar 1724, Prof. 1742, ge» 

1. Oktober 1778 ; sein ältester Bruder starb 1784 mit dem Namen P. M d 
als Senior in Wettingen (Kiem, Muri-Gries, II, 500; Geschlb. Mellingens 
Wetting * Nr. 726). 

* vgl. auch «Der Reußbote », Nr. 49, Jahrg. 20 [1917], Mellingen, * ) 
Verweis Theod. von Liebenau’s in Argov. 14, 88. « Die Stadt Mellingen • z f 
französische Werk, « L’Etat et les delices de la Stiisse », Amsterdam, 173 , 
147. richtiggestellt ist. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 






Dr. Joseph Hürbin 


Handbuch der Schweizergeschichte. 

Q U:inrle. 

• 1 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

• 0 

(nach berühmten Holzschnittblättern entworfen). 

Preis Fr. 22. 

e % • > 

In der « Schweizerischen Rundschau > schreibt Universitäts-Professor 
. Hücbi von Freibarg über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte : 
Vir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes , das 
cm längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
tholischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
fälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
hweizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis- 
rigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur- 
tc sichtlichen Momentes ; in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
terke erreicht, geschweige übertroffen ». 


■ --- w 

Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 


Mit zahlreichen Konstbeilagen und TextUlutrationen. 

Bände in eleg. Originalleinwanddecken mit Goldprägung. Preis Fr. 31.50. 

, Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Cblikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
fcchichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser- 
i&ea seine Lebensarbeit vor. Sie bietet s«hr viel Neues, noch gans Unbekanntes, 
ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, ganz original. — Für alle 
e vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse : für die 
shte Granböndens und der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet es eine 
ge wertvoller Bausteine. Kirchengeschichtlioh ist cs eine der bedeuiungs- 
sten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 


m 


[IE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

k Von Dr. Frid. GSCHWEND 


\7i 

m 


Gr. 8*. In 2 Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

Was Dr. Gschwend in diesem Interessant und flüssig geschriebenen Werke bietet. Ist weit 

r als der Titel vermuten Hast, Er gibt eine aktenmässig belegte Geschichte der Aufhebung des 
rrdhrmen Klosters St. Gallen,derGründungdes KantonsSt. Gallen undder st.gallischen Politik in 
ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit verflochten die 
chichtc des Doppelbistums Chur-St.Gallen u. d.kirchl. Errichtung des neuen Bistums St. Gallen. 


iBnr Mnlnhinrl nooi von l'nlenvalden, seine Beiietaungeo zultalieo 
[lllui IVIcJIUllUI LUool und sein Anteil an der Gegenreformation. 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände 8\ 247 und 1 55 Seiten. — Broschiert Preis 6 Fr. 25 . 

• Dr. Feiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Charaktcrgcmäldc. zugleich 
Zeitbild« für d*s wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit hat 
um dl« Wiederbelebung des Katholizismus In unserem Vaterlande so verdient gemacht 
Ritter Melchior Lussi. In überaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender Dnrstcl- 
g v*tiss Dr. Feiler den Leser für seinen Helden zu interessieren ». „Schweizer. Rirrhenzeiinng“. 
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HANS von MATT & C le , Antiquariat in Stans 

offerieren nachstehende hervorragende Werke zur schweizerischen Kii 

geschickte $ti den beigesetzten ermäßigten Preisen : 


Archiv für schweizerische Reformationsgeschichte. 3 

Solothurn 1868-76. Lex. 8° (statt 60.—) 27.50 

Büchi, Dr. A. Die katholische Kirche in der Schweiz. Mit q 3 III 
Stans 1902. Lex. 8°. Gebunden (statt 4.5o) 3.— 

Freiburger Dlözesan-Archiv. Zeitschrift für Geschichte, chri; 
Kunst, Altertumskunde des Erzbistums Freiburg i. Breisgau, mit 
sichtigung der angrenzenden Bistümer, 1.-37. Bd. nebst Gener; 
Freiburg 1865-1909. 16 Bde. in Orig. Hfbdn. Rest broschiert 

(statt 260.—) 95.— 

Gatrio, A. Die Abtei Murbach im Elsaß. 2 Bde. Slraliburg 1895 

(statt 2C.—> 7.50 

Gelpke, E. F. Kirchcngeschichie der Schweiz. 2 Bände. Bern i 856 - 
Gebunden (statt 20.—) 7.50 

Geschichtsfreund. Mitteilungen des historischen Vereins der 5 
1.-60. Band und 4 Registcrbändc. Einsiedeln u. Stans 1843-1905. Gebui 

(stau 539.—) 235.— 

Lütolf, A. Die Glaubensboten der Schweiz vor St. Gallus. Luz. 1871. Gebui 

9.— 

— Die Schweizergarde in Rom. Einsiedeln 1859. Selten! 3.75 

Nüscheier, Dr. A. Die Gotteshäuser der Schweiz : Bistum Konsi 
Archidiakonat Aargau und Dekanat Willisau, Sursee und Kapitel Hoch- 

10 Hefte. Einsiedeln 1884-1900. Separat-Abdrücke 12.50 

Ringholz, O. Geschichte des Benediktinerstiftes Einsiedeln. 1. Band, 
vielen Illustrationen. Einsiedeln 1904. Lex. 8° (statt 35.75) 22.50 

Scheuber, Dr. J. Die mittelalterlichen Chorstühle in der Schweiz. 

11 Lichtdrucktafeln. Slraüburg 1910 (statt 8.—) 5.75 

Katholische Schweizerblätter. I. und II. Reihe. 33 Bände. Lu, 
1839-1904. Alles was erschienen (statt 223.—) 67.50 

Steimer, R. Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz von 1073-187?. 
35 prächtigen Portraiis. Stans 1907 (stau 12.—) 8.— 

Vautrey, Msgr. Histoire des «Svcques de Bäle. Avec chromos, nombrei 
illustrations. vues, portraits, sceaux etc. Tome II ä IV. Einsiedeln i 

(statt 3 o.—) 11.75 
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Urkunden und Akten 

zur Geschichte des Augustiner Chorherrenstiftes 

auf dem Großen St. Bernhard. 

(1503—1513.) 

Herausgegeben von Albert BÜCHI. 


I. 

B.-A. Sitten, Lade 53 , Nr. g, ungedruckt. 

1504 Sept. 24. Sitten, ln Castro Majorle. 

Ablaßbrief des Bischofs Matthäus Schiner zu Gunsten des Hospi¬ 
tale S. Nicolai et Bernhardi Montis Jovis ord. S. Augustini — in loco 
alto, montoso, ventorum impetu turbinoso, glacierum spissitudine one- 
rato ibidemque 7 opera misericordiae per religiosos et fratres ejusdem 
loci adimpleantur, sicuti pascere esurientes pauperes et peregrinos 
hospitare propter eorum affluentiam continuam itineris necessitate 
flucti et alia multa caritatis opera, que minime fieri ibidem possunt, 
cum facultates dicti hospitalis non sufficiant, nisi aliunde subveniatur. 

Deshalb ermahnt er die Gläubigen, wenn Brüder, Boten oder 
Bevollmächtigte des Hospizes, versehen mit diesem Briefe, bei ihnen 
oder ihren Kirchen einmal jährlich betteln, sie nicht'abzuweisen, sondern 
an den Unterhalt des Hospizes zu steuern, und daß an jenem Tage alle 
andern Kirchenopfer unterbleiben sollten. Er erneuert die alten Ablässe 
zu Gunsten der Wohltäter des Hospizes und fügt dazu noch aus eigener 
Vollmacht einen solchen von 40 Tagen. 1 

1 Unterm 8. Januar 1461 wird dem Stift auf dem Großen St. Bernhard vom 
Papste verboten, daß irgend jemand ohne Ermächtigung des Kommendators 
wter Administrators für dasselbe kollektieren dürfe, s. C. Wirz. Regesten zur 
^chweizergeschichte aus den päpstlichen Archiven, 2. Heft. S. 54. Bern 1912. 
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Inseriert ist auch eine päpstliche Bulle, wonach diejenigen, (]:•• 
zu Gunsten des Hospizes testamentarische Schenkungen machen oder 
anderweitige Gaben zu seinen Gunsten spenden, von Reservatfälle- 
absolviert und ihnen Gelübde umgewandelt werden können. 


II. 

Archiv Großer St. Bernhard, Sr. 171, ungedruckt. 

1510 März 3. Luzern. 

Ernennung von Dr. Petrus Grand Domherr zum Prokurator des Großen St. Bernhard 
Beschreibung der Lage des St. Bernhardhospizes und seiner Besucher. Yn. - 
machten desselben. 


In nomine domini. Amen. Per hoc presens publicum instrumentum 
cunctis pateat et sit manifestum, quod R mus etc. d. Mattheus Schyner J<- 
Aragno, etc. episcopus Seduvensis, etc. cupiens rebus suis utiliter et 
commode providere precipue tarnen et specialiter, cum in diocc-'i 
Sedunensi et patria Vallesii infra utriusque spiritualis et temporal;- 
dominii districtum et jurisdictioncm ac fines sita existat prepositura 
hospitale sive domus S ,or Nicolai et Bernhardi, ordinis S. Augustin, 
canonicorum regularium sitque extructa eadem domus in cacumiut 
montis Jovis vocati principaliter et ad eundem effectum, ut ibiden. 
per religiosos dicti ordinis in divinis officiis deo laudes neenon in 
recupcratione quorumeunque pauperum divitumque opera misericordi> 
dei persolverentur ; Namque in magna distantia ab ipso hospit.il' 
citra ultroque in distantia unius medie diete nec bladum nec vinum ne. 
alia quevis humanis usibus necessaria victualia immo neque ligna 
crescunt, sed quod amplius est, circa prefatum Hospitale fere per 
circulum aut certe quatuor partibus anni nec nives nec glacie- 
desunt innumera, tarnen diversarum regionum, nationum et lin- 
guarum utriusque sexus liominum multitudo, ut limina SS. aposto- 
lorum Petri et Pauli visitent 1 aut ut alia sua negotia pertractent, ibiden; 
transire, hospicio recipi vinoque ac ceteris victualibus bene humanissime- 
que refici solent, quod non sine maximo sumptu et impensa fieri potent, 
immo neque sumptus et impensa sine Christifidelium toto Christiane 
orbe constitutorum auxilio, contributionc et elemosinis persolvi et 


1 Vgl. dazu Zettingcr, Die Berichte über Roinpilgcr aus dem Frankenreiclu 
bis zum Jahre 800. Freiburger Dissertation. Rom 1900 und Ochltnann, Die Alpen¬ 
pässe im Mittelalter, Kap. II. Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. II, 23! ff. 
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expleri possent. Cumque aliquot jam decursis annis commendatarii 
sive pretensi prepositi hospitalis ejusdem in premissis divinis et hu- 
manis obsequiis non modicos defectus atque neglectus facerent et plus 
de collectura proventuum quam de retributione elemosinarum solliciti 
existerent, prelibatus antistes intellectis defectibus antedictis tanquam 
episcopus ac superintendens primarius et principalis, ut decebat, volens 
defectus reparare et universa divine laudis ac pietatis opera pristinis 
u>ibus reinstaurare, manus suas adjecit atque apposuit, cumque sine 
proventibus, redditibus, fructibus, elemosinis ac emolumentis christi- 
tidelium persolvi debitis aut contribui solitis hospitalitatem et reliqua 
instaurare sive exolvere non posset, instituendum, erigendum, nomi- 
nandum et constituendum duxit pro fructuum, reddituum, proventuum, 
questarum atque elemosynarum christifidelium recuperatione ac col¬ 
lectura facienda venerabilem spectabilemque virum et dominum d. 
Petrum Magni, utriusque censure doctorem consultissimum canonicum- 
que Sedunensem ac secretarium consiliariumque prefati R ml d. episcopi 
Sedunensis \ de cujus fide ac probitate vite per omnia confidit, eun- 
demque Petrum per presentes constituit, erigit et nominat suum certum, 
-pedalem et verum et indubitatum suum procuratorem ac in premissis 
et subsequentibus rerum gestorem, datque donat et contribuit eidem 
Petro, capellano ac secretario suo, plenam et integram potestatem in 
tota Germania superiore et inferiore atque in omnibus finibus sive locis 
»*r wo principi Carolo, regi Castelle, in toto ducatu Burgmidie subjectis 
neenon in omnibus locis, diocesibus, terris et patriis, in toto Romano 
>acro imperio sitis atque eidem subjectis videlicet recuperandi, expetendi 
-ive exigendi universos redditus, servitia, fructus, proventus cum rema- 
nentiis eomm neenon debita qualiacumque, sive sint sub annuali solita 
persolutione vel pro semel et de solutione sibi fienda perque debitores 
reddituarios sive arrendatores pro solutione facta quitantiam ac absolu¬ 
tionein persolutorum prestandi ac libere quitandi. Item dat, tribuit, 
ac elargitur idem dominus constituens prefato procuratori facultatem 
«•t potestatem arrendandi 2 , locandi vel comittendi universas possessiones, 
domos sive loca ipsius Hospitalis sive domus existentes, ubicumque in 
antedictis confinibus sita vel constituta, tarn pro censu annuo quam 
redditione fructuum sive pro rata pccunie persolvenda sine tarnen 


1 Vgl. über ihn : Blätter aus der Walliser Geschichte II. 20 ?. Derselbe wurde 
•iU • clericus * an der Artistenfakultät der Universität Köln immatrikuliert am 


n.Juli 1496. 

2 arreadare von arrenda Rente, kann auch pachten heißen, s. Du Can^e. 
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alienatione proprietatis, venditionis, infeudationis vel locationis perpetue. 
Item sepedictus dominus constituens predicto procuratori Petro eti 
dat sive tribuit potestatem in omnibus et singulis supradictis diocesibu' 
locis sive dominiis facultatem et potestatem, questas in omnibus et 
singulis hujusmodi locis necnon elemosinas recuperari, percipi aut 
fieri solitas, recuperandi, petendi atque percipiendi cum ea adjecti 
potestate casu, quo in omnibus et singulis premissis locis et patrii- 
terris ac diocesibus esse nequeat, possit et valeat idem procurato: 
questas sive collecturas elemosinarum aliis probis et honestis viris tan 
spiritualibus quam secularibus arrendare, locare, committere sive 
commendare pro et solutione alicujus rate sive pretii pecuniarurr 
juxta locorum diocesium terrarumque qualitatem et d.ispositionem 
Iterum ac magis prelibatus dominus constituens prefato suo proourator. 
dat et contribuit potestatem facultatemque indulgentias 1 et aposto- 
licam gratiam sepedicte prepositure, domui et hospitali S. Nicolai et 
Bcrnhardi aliunde et multipliciter elargitas et condonatas intimamli 
impartiendi et publicandi ac earum gratiarum et facultatum vigor- 
agendi sive dispensandi servato tarnen tramite juris et honestati- 
necnon impartiendi christifidelibus benefactoribus ipsius Hospitali- 
Item postremo et ultimo idem dominus constituens dat, concedit 
ac impartitur sepedicto suo procuratori facultatem et potestatem duo- 
vel tres alios aut plures, si rerum necessitas requirat, procuratori- 
substituendi premissa omnia et singula ita, ut prescripta sunt, agend: 
faciendi et exequendi. Et si opus fuerit, pariter potestatem donat et 
tribuit atque potestatem elargitur eidem procuratori super premi»i- 
omnibus et singulis in judicio et extra et coram quibuscumque judici- 
bus spiritualibus ac temporalibus ordinariisve locorum agendi, prou! 
necessitas rcquisierit, contestandi lites procedendique coram quibu- 
cumque judicibus ac in quibuscumque tribunalibus ad omnes actu- 
judiciales et singulariter singulas audiendas petendasque sententiu- 
etiam diffinitivas, appellandum et pronuntiandum inclusive ab huju- 
modi sententiis et quoquam illorum gravamine illato. Item et in judiii' 1 
procuratorcs cum simili potestate similiter constituendi. Item dat 
concedit idem dominus constituens sepedicto procuratori suo potev 
tatem et facultatem, ut, si quos alicubi terrarum et locorum preinissoni" 
invenerit aut repererit, se de questis rebus et proventibus prelibati 

1 Solche Ablaßbriefe liegen vor vom 24. Sept. 1504 von Bischof Schin ,r 
und von 1506 von Julius II. ausgestellt. S. L. Burgener, Wallfahrtsorte der Schweif 
II. 318. Ingen bohl 1S64. 
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Hospitalis ingerentibus, possit et valeat eosdem arrestare, molestare et 
ab eis exigere, quodcumque nomine ipsius Hospitalis exegerint, habeant 
sive perceperint in judicio et extra judicium, sisti et judicatum persolvi 
aim omni attributione potestatis in premissis omnibus et singulis 
necessariis et opportunis, etiam si talia forent, quod ad omnia et singu- 
Iariter singula expediret esse mandatum magis speciale sive generale. 
Itaque quod neutrum alteri deroget et sit purus et simplex intellectus, 
ae si omnes et singule clausule singulariter singulis locis et rebus fuissent 
apposite. Ac omnia et singula pro opportunitate pro introclusis et 
expressis habere vult idem dominus constituens promittensque sub 
juramento suo et fine boni prelati manu ad pectus pro jurainento appo- 
sita omnia et singula supra scripta habere rata, grata et pro gratis et 
ratis, aliaque circa hec necessaria fieri et observari solita observabit, 
• omplebit et efficiet fideliter et sine omni fraude sive dolo necnon sub 
hvppoteca et obligatione omnium et singulorum bonorum suorum 
mobilium et immobilium presentium et futurorum, presentibus testibus 
id premissa vocatis pariter atque rogatis venerabilibus et eximiis provi- 
ilisque viris ac dominis d. Petro Hertin, curato Raronie ac presbitero et 
cappellano R ml d. Episcopi Sedunensis \ Constantc Keller doctore 
jurium, Bernensi canonico 2 , Johanne Reigmen, balivo quondam patrie 
1 'alesii 3 ac me notario infrascripto . . . 

Et ego Waltherus Stelle 4 pontiftcia ac imperiali auctoritatibus 
notarius, quia premissis omnibus et singulis interfui ac sic fieri vidi 
et audivi, idcirco hoc presens publicum procuratorium sive instrumentum 
manu propria scripsi ac peculiari notariatus mei signeto subsignavi 
(mit Notariatszeichen). 

Gleichzeitige Kopie auf Pergament, unbesiegelt. 


1 Vgl. Blätter aus der Wall. Gesell. II, 388. 

2 Vgl. Titrier, Der Berner Chorherr Constans Keller, in Berner Festgabe 
;vo;. S. 239 ff. 

3 Johs. Riemen von Naters. 

4 Mag. Walter Sterren, nachmaliger Domherr und Dekan von Valeria, 
urkundet hier zum ersten Mal. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



J 

. 


* -I.H* 


v V 


w» • 




Y Of T 


.H. 


— 86 — 


III. 


' 


i 5 R 


.■m 


* 


IY OF 1 H 


-A r\ 

i ' T 3 

I .fWj! 

-f y* 
* ““'/i 
.. •. w --r* >5 

■■ vg* 


r..rv vr 
r • 7 o 


• • 


•. i . m* 


".— 


:•* NS. 

■ -.3 

- * <i$ 

'• . J V«> 
;; • - > 

.-•••• 

4 Y OF THI 


* • 


'TNyN 

'St 

; . . t 

c 

^ * 

:/> 


///s/ A/iis. Urig, Sammlung Joller , ungedruckt . 

/w .tus?w# i>on Riva\ bei Luque 

Etudes hisloriques sur ietablissement hospitalier du Grand St-Bernard. u'< 

fflrw /Ä49. 

1510 [Anfang November], Luzern (?) 

Memorial des Bischofs von Sitten zu Händen des Bischofs von Castelli. 

Lage des Bistums Sitten. Ausdehnung seiner weltlichen Herrschaft 
und ihre zeitweise Aneignung durch Savoyen vom Großen St. Bernhard 
bis zum Gcnfersee. Bitte um Übertragung der Propstei, um weitere! 
Anschlägen zu begegnen und das Augustinerstift daselbst den Herzöger, 
von Savoyen zu entwinden, deren jüngster, noch unmündig, im Besitze 
anderer Bencfizicn. sich verehelicht und der Kirche den Rücken gekehrt 
habe. Nahm deshalb im Interesse der Sittcner Kirche, um den wichtiger. 
Paß nicht in feindliche Hand kommen zu lassen, dieses Hospiz in seiner 
Schirm durch eine getreue Besatzung. Bei der Wichtigkeit des Passo 
für Engländer. Deutsche. Flamänder und Burgunder, müsse er in treuer. 
Händen sein. Pflicht des Propstes, bei den Diözesansynoden zu erscheinen 
Aufzählung der Dignitäten. Abnahme der Konvcntualen und Auflösung 
der Klosterordnung und des Gottesdienstes. Mangel an allem Nötigen zun: 
Leben. Unentgeltliche Aufnahme und Führung der Fremden. Kleine* 
Hospiz in Bourg-St-Pierrc zur Aufbewahrung von Vorräten und Aufnahme 
von Reisenden im Winter. Vernachlässigung der Gebäude, der Paramente 
und der Wirtschaft >täumc. Unterlassung der in den Satzungen vorgcschru- 
benen Kapitelsversammlungen im Hospiz oder Mißachtung derselben oder 
Beteiligung von Laien. Vergebung der besten Pfründen an Günstlinge de- 
Herzogs, meist Laien, oder um Geld an Geistliche. Zur Abhilfe dieser 
übelstände soll der Heilige Vater genanntes Hospiz dem Bischof von Sitter 
übergeben gegen Überlassung eines Teiles der Einkünfte an seinen Widerpart 
Überläßt es dem Bischof v. Castelli, diese Eingabe nach Gutfinden ab¬ 
zuändern. Empfiehlt auch Konstanz Keller. Bitte um Bericht über Ver¬ 
abschiedung und Löhnung der Eidgenossen in päpstlichen Diensten. 

Novit R mus d. Castelli 1 , quod ecclesia, civitas et patria Sedtniensn 
inter medios montes interque Italitnn, Siibaudiam et patriam Helve¬ 
tiern ni sita sunt. Dcinde dono imperatoris episcopus pro tempore 


1 Achilles de Grassis, Bischof von Cittä di Castclio am Tiber, von Bologna 
(150b-! 516), päpstlicher Abgesandter und Richter im Jetzcrprozcß, wurde 10. Marz 
1511 Kardinal. Er befand sich als päpstlicher Nuntius in der Schweiz, 1 5 <v ° 
April bis Ende Juli und war bei Ankunft der Schweiz. Botschaft, Anfang Dez. IJI'-'- 
am päpstl. Hofe in Bologna, s. Eidg. Absch. III. 2. Xr. 385. 
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existens in tota patria Vallesii et fere in tota dioecesi est dominus 
temporalis, et, cum sit tantis vicinis et finitimis circumseptus, non 
mediocri circumseptione indiget post divinam tuitionem conservandi 
dominium ecclesiasticum et patriam. Et cum 800 annis, utque melius 
dicam, ex tempore Caroli Magni 1 citra episcopus Sedunensis dominio 
temporali potitus sit et usque in hanc horam eo potiatur dominus 
Sedunensis, non tarnen sine maximis turbinibus et discriminibus belli 
motuum, ut persaepe tentatum sit, usurpatum iri hujusmodi dominium 
et patriam ab ecclesia undequaque sed maxime et atrocius a 400 annis 
citra per comites tune, nunc vero et successive duces Sabaudiae, qui 
aliqui tertiam partem patriae, aliqui ipsam civitatem et semel duas 
partes occupaverunt, tune divino auxilio episcoponimque tempore 
existentium perspectione et subditorum fideli pugna tandem inex- 
pugnata permansit. 2 Et cum diu [per] praefatos comites vel duces 
patria a Seduno usque ad Montem Jovis ac usque ad lacum Lausanensem 
occupata de facto extiterit, a 37 annis citra pro majori parte ecclesiae 
restituta fuit. 8 Et quia continuo, ubi commoditas rei perficiendae 
(xcurreret, duces supradicti, latentes in insidiis, procul dubio aliqua in 
obnoxiam antedictae ecclesiae Sedunensis attentarent, cujus rei gratia 
modernus episcopus Sedunensis M. Sch. considerans, qualia praeten- 
derent, supervenire posse, cavere volens Hospitale et domum SS. Nico¬ 
lai et Bernardi, sub regula canonicorum S. Augustini et titulo praeposi- 
turae insignitam, quam fere 60 annis ex ducibus Sabaudiae fratres, 
nepotes vel pronepotes occupaverunt, et novissime illustris N., frater 
moderni ducis 4 , adhuc in cunis jacens, usque ad proxima tempora, qui, 
licet fixisset se ecclesiae dei dedicatum iri obtinuissetque in titulam 
vel commendam ecclesiam Gebennensem aliaque plura ecclesiastica 
beneficia cum praefata praepositura tenuisset, ecclesiae terga vertens, 
saecularibus se titulis dominorum, bellorum ac negotiorum se iniecit et, ut 

1 Über die angebliche Schenkung der Grafschaft Sitten an den Bischof 
durch Karl den Großen, vgl. Schmid in Bl. aus der Wall. Gesell. I. Bd. S. 9-13 
»1S95) und R. R. Hoppeier, Beiträge zur Geschichte des Wallis im Mittelalter, 
Zürich 1897, S. 141 ff. 

1 Vgl. Hoppelet, a. a. O. S. 252 ff. «■ Das Haus Savoyen als Landesherr un 
l'nterwallis ■>. 

3 Diese Vereinigung geschah von Seiten des Walliser Landrates am 31. Dez. 
vgl. Boccard. Histoire du Valais. Geneve 1844, p. 130. Deshalb ist wohl 

anzunehmen.* daß der Kopist die Zahl 33 verlesen und 37 daraus gemacht hat 
ixxxvii statt xxxiii). was ja leicht möglich ist. 

4 Am 24. April 1491 im Alter von 3 Jahren ; mag. Joh. Orioli vertrat ihn als 
Administrator s. H'irs, Regesten, IV. Heft, S. 180. Bern 1913. 
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fama fert, ad connubia convolavit: 1 Itaque praelatum Hospitale intra 
fines temporalis atque spiritualis jurisdictionis praefati d. episcopi consti¬ 
tutum, et praesentiens, quod jam dictum fuit, apostasse illustrem N., 
ut periculis et indemnitati ecclesiae Sedunensis consulere posset et. 
ne Hospitale praedictum, quod non solum intra fines sed in finibus 
ditionis et patriae Sedunensis passu et loco altissimo 2 [situm] in maleficas 
et inimicas manus incideret, verum facillime pericula et ad damna 
sibi episcopo, ecclesiae et patriae prodire possent et formidanda forent. 
domum sive Hospitale in suam custodiam ac potestatem recepit, muni- 
endo numero aliquot peditum fidelium 3 4 * 6 , et sperans clementiat- j 
S ml D. N. ac providentiae sacrae Sedis Apostolicae ubi[cum]que perle- ' 

.1!_4 _! J.. . J! .4 . . : J ?4 . . ! i . • 4 *•. I 


runtur, discerent, providerent saepedictae idemnitati ecclesiae, et potiu? 
cum Hospitale praedictum abrenuntiante illustri N. ecclesiam in 
alias manus transire deberet (haberet), conferret sibi et commendarel 
S mus D. N. praelibato episcopo. Est et ibidem transitus per tenas 
et_patriam ec'clesiae Sedunensis Anglicis, Germanis, Flandrinis, Bur- 
gundis aliisque nationibus in Italiam, ut propterea multis respectibus 
maxime hac tempestate * ecclesiae Romance et toti Italiae non parum 
conferat, in fidelibus manibus passum hujusmodi esse. 

Praeterea idem episcopus Sedunensis ad sumendum dictum Hos¬ 
pitale in suam salvationem, ut praemittitur, aliis diversis necessariis 
motus fuit respectibus, qualiter praepositus Hospitalis praedicti sibi 
et ecclesiae tenetur ad juramentum et obedientiam comparendumque 
in synodo, 6 quae multis annis facere et adimplere non curavit. Ei 
quia Hospitale saepedictum multis proventibus et redditibus, imo 
eleemosinis abundat, fuit de ordine et consuetudine in eodem Hospitali 
esse praeter praepositum unum vicarium, unum priorem claustralem, 
subpriorem, sacristam, cellerarium, clcmosinarium perinde ac succes- 


) 


1 Philipp von Savoyen. (1491-1 510), Bischof von Genf (1496-1510, Febr. 22), 
Bruder Herzog Ludwigs, verheiratete sich mit Charlotte von Orleans, vgl. Grtmaud 
im Anz. für Schweiz. Gesch. III, 39S und Duc, La maison du Grand Saint-Bernard 
Aoste 1898. p. 90. . 

2 2472 M. über Meer, vgl. den Artikel Sankt Bernhard in Geographisches 
Lexikon der Schweiz, IV. Bd. Sp. 389 ff., wo alles Nötige samt der Literatur ver¬ 
zeichnet ist. Dazu noch Imcsch, Die Werke der Wohltätigkeit im Kanton Walli». 
Neujahrsblatt der Hilfsgcsellschaft in Zürich, 1901. S. 27 ff. und oben Nr. 1. 

3 Das geschah bei dem drohenden Krieg mit Savoyen im Frühjahr i><A 
vgl. Imesch, Absch. I. 86, N. 6; 92. Nr. 1. 

4 Wahrscheinlich im Hinblick auf den Zug nach Italien, der im August J510 [ 

den Weg über den Großen St. Bernhard einchlug. 

6 Das ist die einzige Nachricht, daß Schmer auch Synoden abhielt. ! 
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jive multos religiosos in dicto Hospitali religiöse et sub regula et sub 
oboedientia viventes, horas canonicas diurnas et nocturnas canentes ac 
miisarum solemnia ac reliqua divina persolventes et successive in minuto 
numero 1 saltem usque ad 15 sive 10 perventum est, ut a certis annis citra 
nullus ibi fuerit prior claustralis vel subprior, sacrista vel cellerarius, imo 
non plures 5, 6 vel 7 sine quacunque regula, ordine, obedientia vel correc- 
tione viventes, qui nec, cum tarn pauci extant, divina officia et horas, 
ut pertinet, exsolvere volunt nec exsolvunt, verum divinis laudibus, 
defunctorum animabus suffragiis detrahitur detractum. Et non servatur 
religio in Hospitali inter juga montium asperrima, ubi plerisque annis 
nives totaliter non evanescunt, cis utroque ab utraque parte montis 
in distantia 3 leucarum vinum, bladum nec victualia crescunt, imo 
neque ligna, ut omnia illuc summo labore et impensis traducere opor- 
teat. Excogitaverat sollicitudo fundatoris, ut illuc universi transe- 
untes divites quam pauperes oinnium nationum benigne susciperentur 
refectione et hospitio gratis sibi exhibitis, imo brumali tempore 
familiäres ad hoc certo numero conduci, qui inter nives et tempestates 
peregrinos ac transeuntes recto itinere ad Hospitale traducere solebant. 2 
Primo a parte patriae Sedunensis infra Hospitale et Burgum S. Petri 3 
dcbebat manuteneri unum Hospitale parvolum, et quod illuc ab 
Omnium Sanctorum festo usque ad Pascha ignis, vinum et victualia 
servari ibique transeuntes accipi, ne tempestate procellarum nivis 
intereant. In quibus omnibus maximi defectus a certis annis citra 
comperti sunt, et, proh dolor, plerique per devia montium inter nives, 
algorem glaciesque absorpti sunt morte, sic quidem et pauperes intra 
domum suscepti velocius abire saepe coacti non, ut decet, charitative 
tractati fuerunt. Deinde stat inculta domus, et praepositi pro tempore 
existentes, qui omnia sua voluntate et non moderamine statutorum 
domus juxta consilium religiosorum disposuerunt, nihil sua vel Hospi- 
talis impensa reedificaverunt, sed neque in vestimentis et reliquo ornatu 
msita instituta Hospitalis instauraverunt, sed omnia attrita et lacera 
apparent. Cum tarnen quivis präepositus proprium atque pretiosum 
omamentum pro inductione sua et assistentium in officio habere 


1 Im Jahre 1461 waren cs noch 36 Konvcntualcn, s. II'/»c, Bullen und Breven, 
,n Quell, z. Schweiz. Gesch. XXII, Nr. 170. 

, * Über die Gründung vgl. Iiob. Hoppelet, Beitrage zur Gesch. d. Wallis 

im Mittelalter. Zürich 1897, S. 284. 

, 3 Bourg-St-Pierre, auch Saint- Pierre le Mont-Joux genannt, am Passe auf 

, 'b'r Walliser Seite, vgl. Gretnaud, Documents du Valais t. I, Introduction x. 
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et afferre debeat, unde nec in ecclesia neque in officiis ornamentorurn 
decor apparet, Hospitale quasi incultum et praeter instaurationeir- 
manet ; humor, fetor et odor apparent. Accurrit prioribus : quia Ho?- 
pitali undequaque tarn in patria et diocesi Sedunensi quam Augustana 1 
et alibi horrea granaria domus et stabula [desunt], quibus vina, granum 
et foenum et animalia Hospitalis suscipi et recondi solent, in plerisqu- 
illa locis et quasi ubique ruinac subjacent et desolationi. 

Item de statuto Hospitalis saepedicti est : in festo S. Augustini : 
in ipso Hospitali universi religiosi, hinc indc in ecclesiis, prioratibi:- 
sive domibns existentes, convenire debent et pertractare de honestan. 
et vita religiosorum, de proprietate et rebus Hospitalis, de adimplr 
tione divinorum officiorum ac tractabilitate pauperum et transeuntiian 
diocesim (?) Sedminisem ; fere in 30 annis, saltem in Hospitali, nullum 
tale capitulum celebratum, si-d neque provisum fuit de necessitatib.:- 
j>raedictis. Et ubi capitulum (si) aliquod cclebraverunt, vel cum non i- 
nari debeat hoc in obliquis locorum praeter solcmnitates debita-, 
solius voto praepositi vel aliquorum, qui laici fuerunt, res agebantnr 
quod maxime in odinm episcopi Scdiiucnsis factum creditur, quod extra 
diocesim conventicula eorum transtulerunt. Postremo quia Hospital- 
tarn sanctis rebus implendis institutum fuit multis bonis, beneticn- 
et eorum collatione donatum eo maxime, quia religiosi in Hospital 1 
longo tempore commorantes propter intemperiem aeris, gelu et niviittn 
ouae inibi assidue sunt, efficiebantur inflati, hydropici et incompo'iti- 
corporibus, ut. cum pro corporibus recreandis, alleviandis oneribu- 
et aliis ropectibus bcneficia vacabant ejus Hospitalis, collatione con- 
ferebantur bene meritis et neressitudinariis religiosis aliis, qui in eorum 
locum servitum subintrabant. I>tis vero temporibus et annis prai 
teritis meliora bcneficia collocata sunt extra religionem servitoribu- 
et, ut melius dicam, adulatoribus ipsius illustris N. I) (?) et plerumq.:- 
laicis et, si quandoque collata fuerunt religiosis, non tarnen sine con 
ventione pretii peccunialis 40, 50, 60 vel 100, juxta valorem benehcn 
Sunt et plcraque alia, quae in medium adduci possent, que brevitat- 
causa pertranseo. Itaque bis re>pcctibus licuisse, imo pertinuiss 
putat su]»erintendere huju'inodi defectibus debere, cum, ut praealK 
gatum, in utra<[ue jurisdictione sua spirituali et temporali Hospital- 
existat sitque res tarn famosa, cujus defectus divinam et humanam 


1 Diözi Aost a in Italien. 

2 js. Aiiyu-t. \ i»l- ol»« n Nr. 5. 
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injuriam vivorum ac mortuorum defectum tendant. Imo existimat 
>ibi nefas esse rem hanc sine circumspectione transisse et, ut de prae- 
missomm veritate appareret, litteras testimoniales desuper susceptas 
emittit, in quibus defectus victualium et provisionis eorumque liquide 
apparet. Quod autem saluti Hospitalis religiosorum et pauperum, 
item et ecclesiae Seduncnsi periculis cautum et consultum et aliis, 
quae praememorantur, provisum esset, quantum fieri a SS. [D] N. et 
S. Seile apostolica obtineri posset, optaret ac humillimis precibus 
efflagitaret ipse episcopus, ut sibi Hospitale saepedictum commenda- 
retur et, ne sinistrorsum honestissimi motus supra allegati ipsi epi- 
btopo interpretentur, quod avaritiae vel livoris vel alterius cujuscum- 
que causa commendam Hospitalis petat, non propterea pertinaciter 
resistere praetendit dispositioni SS. D. N. et ulterius, si non cum uni- 
versis fructibus et proventibus, reservet S. S tas adversario suo quoddam 
eonim tertium, medium vel duas partes, imo totum residuum, quod 
necessitati Hospitalis impendendum convenit, dummodo Hospitale 
ipsum et pauperes transeuntes ac reliqua instauranda ipsi episcopo 
commendentur et Hospitali sua propria permaneant. 

Superaddat R. D. Castelli reliquum et memoriale modestc con- 
fectum moderata eloquentia sua, componat plusque ac minus, ut 
S. P" opportunum videbitur. Non existimo opportunum fore de re 
principali multa suggerere, cum ab alterius voto pendeat, rem tarnen 
ipsam R mae S. D ni commcndo sopiendum, sollicitandam et modcrandam, 
ubi, quos, apud quos et qui. 1 

Item et pro d. Constaule [aliquid] 2 novi romemorare et sollicitare 
non deberem ; verum tarnen pro debito meo quoque illius integer- 

1 Offenbar auf die gleiche Angelegenheit bezieht sich eine undatierte Instruk- 
tion von der Hand Supersaxos für den Sittcner Domherr Melchior Lang (?) zu 
Händen des Papstes, wo es u. a. heißt : 111 . d. Philippus de Sabaudia cessit bene- 
ticiis suis et prefate prepositure Montis Jovis Sanctor. Nicolai et Bernardi, eo quod 
S »tus ille montis prelibati sit fortissimus passus inter Alemanie et Italic terminos, 
quem Scdunenscs populi non sine cruenta victoria acquisierunt et ablatum ipsis 
P^r comites Sabaudie ecclesic Seduncnsi restituerunt. Si ipsi d. Sedunenses 
providere non consentirent de ipsa prepositura, S'""* D. N. saltem a provisione 
alia abstineat, donec Ces. Maj** advenerit. Supplicent, quod S ,,,,,B I). N. ipsi 
d. Seduncnsi providere dignetur eo, quod passus fortis sit in dominio spirituali 
ct temporali — nec aliunde tantis concessionibus facilis etc. — Vgl. die Kopie 
im B.-A. Sitten, Lade 102, Nr. iii. Die Abfassungszeit dürfte 1510 sein. 

1 Chorherr Dr. jur. Konstans Keller, Zeuge in der Ernennungsurkunde 
vom 3. März 1510, oben Nr. 3. Am 13. Aug. 1510 erhielt er vom Berner Rat 
eine Beglaubigung an den Papst, s. Titrier , Konstanz Keller, in Festschrift des 
Hist. Ver. Bern 1905, S. 253. 
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rima fide ac sua in utrumque nostmm observantia illum D. V. R 
commendo. 

Et quia loqui coepi, superaddere hoc unum occurrit R. D. V 
me citius, ut fieri poterit, avisatum reddat, quomodo pedites Hdv(- 
Horum a servitiis pontificiis, quibus pretiis, quot pagis fuerunt absoluti 
et persoluti, si denuo conducti vel una omnes semel licenciati jus-i 
abire, vel si capitanei fraudem, dolum vel rapinam gesserint. 1 Nam et 
ego desuper litteras emisi R. D. Papiensi 2 , qui desuper nihil miln 
respondit, ut certior factus de his omnibus valeam tanto liberiu> 
censere vel loqui aut moderantius, ne detractum sit SS. D. N., per 
omnia me impendere factis queam. 

| 

Hierauf folgt die forma juramenti. welche der Bischof Matthäus al> ; 
Kommendator der Propstei des Großen St. Bernhard dem Papste schwört 

Diese Kopie des Memoriale ist angefertigt nach einem verlornen Original 
des Bürgerarchivs in Sitten, die Eidesformel aus einer besiegelten Pergament¬ 
urkunde mit der Bezeichnung : Signatum P. Cotini, cum sigillo plumbeo 
in canabea corda gerente : Julius papa II. Seduni, 29. Aug. 1738. Seb 
Briguet. secretarius episcopalis. 

Datum fehlt. 3 


o 


1 Bezieht sich offenbar auf den Chiasser Zug vom Aug.-Sopt. i 510, vgl. Eidg. 
Absch. III, 2. 515. c. m. 

2 Francesco Alidosi, Bischof von Pavia, Kardinal-Legat der Komagna untl 
der Marken, der am 7. Oktober 1510 wegen Hochverrates vom Herzog von Vrlun 
gefangen genommen wird. s. Pastor, Geschichte der Päpste. III, 612. 

3 Die Datierung macht einige Schwierigkeit. Gremaud, der dieses Memo¬ 

riale im Auge haben dürfte, verlegt es ins Jahr 1513, offenbar verleitet durch ds«- 
Angabe, daß das Unterwallis vor 37 Jahren wieder an das Bistum zuriickgefallcn 
sei (vgl. Anz. f. Schweiz. Gesch. III, 398). Da aber hier wahrscheinlich ein Lese¬ 
fehler des Kopisten vorliegt (s. oben S. 87 Anm. 3), so würden wir dadurch dem rich¬ 
tigen Datum 1510 näher kommen. Auf dieses weist die Erledigung der Propstn, 
die Verfügung vom 3. März 1510 (s. oben), sowie die undatierte Instruktion 
(S. 91 Anm. 1). die ebenfalls nur demselben Jahre angehören kann. Auch 

der Hinweis auf die Verheiratung Philipps von Savoyen (im Frühjahr IJHM 
machen das Datum 1510 wahrscheinlich. Endlich legt die Person des Adressaten. 
Achilles de Grassis, die Annahme nahe, daß dieses Memoriale vom Bischof von 
Sitten den beiden Abgesandten mitgegeben wurde, die mit seinen Aufträgen an 
Julius II. am 13. Nov. 1510 von Altdorf abgingen und am päpstl, Hofe viel mit 
Achilles de ‘Grassis verkehrten. In diesem Falle düifte es spätestens Anfang 
November 1510 angesetzt werden. 
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Rom , Vat. Archiv, Reg . Suppt. i 3 f )4 fol. i4Ö h Per devolutionetn. 

Kopie Schweif. Rundesarchiv , ungedruckt. 

1511, Octob. 18. Rom, St. Peter. 


Andreas Kretz, alias Schincr, an Papst Julius II. 


Bittet um Verleihung der ledig gewordenen Propstei auf dem Großen St. Bernhard 

als « specialis gratia ». 

Beatissime pater ! Cum prepositura SS. Bernhardt et Nicolai Montis 
Jovis ord. S. Augustini, Sedunensis dioccsis, nuper certo modo apud Sedem 
apostolicam non tarnen per alicujus obitum [apud] eandem Sedem vaca- 
verit et vacet ad presens, 1 supplicat humilitcr V. S 11 devotus illius orator 
Andreas Cretz alias Schincr, clericus dictc dioccsis, devote creaturc vestre 
Sicolai tituli S. Potentiane presbiteri cardinalis Sedunensis nepos' seu 
consanguincus, quatenus verum et ultimum dicte prepositure vacationis 
modum, etiam si ex illo quevis generalis reservatio etiam in corpore juris 
clausa resultet, pro expresso habentes sibique spccialem gratiam facientcs 
preposituram predictam, que forsan conventualis est, et cujus fructus etc. 
4000 ducatorum auri de Camera sccundum communem cstimationem 
valorem annuum non cxcedunt, quovis modo et ex cujuscumque persona 
seu per Iiberam resignationcin seu cessioncm commcndc alicujus de illa 
ui Romana curia vel extra eam etiam coram notario publico et testibus 
spontc factam. constitutionem « Execrabilis » 2 vel capitulum de multa 
vacct, etiam si devolut. affect. specialiter vel quia conventualis existit 
aut ex quavis alia causa in littcris etiam dispositive vel condicionaliter 
etiam de neccssitatc exprimenda generaliter reservata litigiös, cujus litis 
statum etc. existat, eklem oratori per cum, quoad vixerit, una cum omnibus 
et singulis bcncficiis ccclesiasticis cum cura et sine cura sepularibus et 
quorumvis ordinum regularibus, que in titulum, commendam vel admini- 
strationem forsan obtinet et pro tempore obtinebit ac pensionibus annuis 
etc. tenendam, regendam et gubernandam. ita quod liceat sibi de illius 
fructibus etc. disponerc. alienatione tarnen etc. commendare seu commen- 
dari mandarc dignemini de gratia spcciali. Non obstantibus etc. Fiat 
ut petitur J. 

Et cum absolutione a ccnsuris ad effcctum presentium. 

Et quod obstantic beneficialcs oratoris ac verus et ultimus dictc 
prepositure vocationis modus, etiam si ex illo quevis generalis reservatio 
etiain in corpore juris clausa resultet, habeantur pro expressis vel exprimi 


1 Infolge Abfalls des bisherigen Inhabers. Philipp von Savoyen (s. oben 
Nr. 3, S. 88). 

2 Konstitution Johanns XXII. über das Verbot der Kumulation von 
mehreren Bcnefizicn mit Seelsorge, Corp. iur. can., Extrao. Job. XXII, tit. III, 
cap, un. 
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possint. Et in commendam ad vitam una cum obtentis et obtinendis ac 
pensionibus annuis etc. ut supra. Et cum derogatione quorumcumquc 
privilegiorum, indultorum et Ijtterarum dicto ordini et illis locis generaliter 
concessis latissime extendendis ita, ut tollantur. Et quatenus defectuni 
ctatis 1 patiatur supra tarnen 14. etatis sue annum, iilud exprimi. 

Et tune cum opportuna dispensatione super defectu etatis hujusmodi 
latissime extendenda, ctsi aliquis esset possessor annualis ctiam pacificus, 
iilud exprimi possit. Et tune opportuna derogatione regule de annuali 
habentes nomina, cognomina. gradus, qualitates detentorum ac teinpu> 
detentionis et causam, quare cidem jus non compctat pro expressis. 

Et quod omnium et singulorum premissorum ac circa ea necessariorun». 
etiam si dictus orator nondum esset clericali caracterc insignitus et tun* 
de commcnda hujusmodi ex nunc prout extunc ad vitam modo et forma 
premissis. postquam sc caractere hujusmodi alias tarnen rite fecerit in- 
signiri, etiam qualitatc dependentibus et annexis, si que sint. denomina- 
tionis invocationis sit ac valor augendo aliorumque in et circa premiss«*, 
necessariorum major et verior specificatio ficri possit in litteris. Fiat J 

Datum Rome, apud S. Petrum. XV. Kal. Novcmbris a° 8°. 



Archiv Grober St. Bernhard, Sr. 17. 5 . 

1512 (Sept. ?) 14. Thonon. 

Dr. Jean de la Forctan Ludwig Forrcr, Küchenmeister des Gr. St. Bernhard. 

Einsetzung als Generalvikar auf der Propstei des Groß. St. Bernhard zur Ausübung 
der Befugnisse des Propstes für Reform der Disziplin, ausgenommen die Ver¬ 
gebung von Pfründen. 

Johannes de Foresia 2 , decretorum doctor, sanctc Sedis Apostolice 
protonotarius, decanus Sa band ic (iratianapolitanus , insignis prioratib 
s. Petri Nantuati . Ord. Chntiaccnsis Lugdunensis et inclite prepositure 
SS. Nicolai et Bernardi Monds Jovis , ord. S. Augustini Sedutiensh 


1 Wir kennen das Geburtsdatum des A. K. nicht. Da er 1505 in Köln 
immatrikuliert wurde, so durfte er um 1491-92 geboren sein. 

2 Jean de la Forct, ein Edelmann aus der Dauphine, Domherr von Genf 
und Mäcon (1481), Kantor der Kathedrale von Vienne, Commendatarabt von 
Peterlingen, intimer Rat und Beichtiger des Herzogs von Savoyen, ein Ver¬ 
wandter des Freiburger Staatsmannes Peter Falk, seit 27. Februar 1510 Propst 
vom Groben St. Bernhard, vgl. Caspar IF/ic. Regesten zur Schweizergeschichtc 
aus den päpstlichen Archiven, 4. Heft. S. 204. 25 ?. 256. Bern 1913 und Etienne 
l)uc. La maison du Grand Saint-Bernard, Aoste 1S9S, p. 91. 
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diocesum, prepositus commendatarius dilecto nobis venerabili d. 
I.udovico Forrerii, religioso nostro et prefate prepositure celerario, 1 
vdutem. Circumspectio matura, discretio ac exacta industria, quibus 
novimus insignitum, nos commovent, ut te circa negotia, que per 
nos non possunt personaliter adimpleri, rationabiliter statuimus ea 
i onsideratione moti te vicarium nostrum in predicta nostra prepositura 
Montis Jovis, cujus cura et administratio nobis in spiritualibus et 
icmporalibus commissa est, 2 quoad spiritualia deputamus tibique 

• orrigendi et reformandi religiosos nostros, quos reformatione et correc- 
tione indigere noveris 8 , omniaque alia in dicta prepositura exercendi, 
«jue ad officium spirituale pertinent, beneficiorum tarnen collatione 
nobis reservata, plenam conccdimus tenore presentium licentiam et 
lihcram potestatem usque ad nostrum voluntatis beneplacitum et 
dum benefeceris, eisque omnibus melioribus modo, via, jure, causa et 
forma, quibus melius et efficatius potuimus et debuimus possumusque 

• t debemus, facimus, creamus et ordinamus nostrum verum et indubi- 
tatum procuratorem, actorem, factorem et negociatorum nostrorum 
et dicte prepositure gestorem ad comparendum nomine nostro coram 
(luibuscunque judicibus quacumque dignitate fungentibus in judicio 
et extra ac nos et bona nostra quecumque defendendum cum potestate 
ilios procuratores loco etc., sustinendi et destituendi etc. 

In quorum fidem et testimonium has litteras, quas per secretarium 
nostrum confici et sigillo nostro muniri jussimus, datas Thouotiii in 
domo prioratus ipsius loci, die 14* mensis Se(ptembris ?). 

Original. Schön erhaltenes Siegel des Joh. de Foresta. 


1 Erscheint als Vertreter des Stiftes bei einer Vereinbarung mit Bischof 
Matthäus Schiner, namens des Administrators Joh. Orioli. in einem Streit um 
Grundstücke bei Martinach, Sitten, 2. Oktober 1503. Archiv des Groben St. Bern¬ 
hard. ohne Signatur. 

1 Jedenfalls seit Frühjahr 1510. Andreas Kretz, alias Schiner hat ihm diese 
umsonst streitig zu machen gesucht und ihn unterm 30. Oktober 1511 als « adver- 
sirium intrusum » vor den päpstlichen Gerichtshof tler Rota citiren lassen, auf 
Veranlassung des Martin Schiner. Vgl. die Kopie der Citation im Archiv des 
Großen St. Bernhard, Nr. 173. Es scheint, daß das Urteil Julius II, zu Gunsten 
la Forfits zunächst unentschieden blieb, s. Nr. 67. 

* Vgl. die Eingabe Schiners vom Frühjahr 1510, oben Nr. III. 
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Arch. Vatic. Reg. Vatic. ioij f. 3 , ungedruckt. 

Regest bei Hergenröther, Nr. ngi. 

1513, März 19. Rom. St. Peter. 

Breve Leo X. an Peter Grand, Canonicus von Sitten. 

Berufung Martin Schiners gegen die Uebertragung der Propstei auf dem Grotten 

St. Bernhard an Jean de la Foret durch Julius II. 

Anordnung neuer Prüfung der Besitztitel und eventuell Kassation derselben 

Leo etc. — Rationem congruit et convenit honestati, ut ea, que 
de Romani pontificis gratia processerunt, licet ejus superveniente obitu 
littere apostolice desuper confecte non fuerint, suum consequantur 
effectum. Dudum si quidem unquam prepositura SS. Nicolai et Bernanu 
Monds Jovis ordinis s. Augustini Sed. dioces., quam dilectus filiu? 
Philippus de Sabaudia illius Lugdun. dioces. ex concessione Apostolica 
nuper in commendam obtinebat, commenda hujusmodi ex eo, quod 
dictus Philippus illi per certum procuratorem suum ad hoc ab eo speci.r 
liter constitutum in manibus felicis recordationis Julii pape II, predc- 
cessoris nostri, sponte et libere cesserat 1 ipseque predecessor cessionein 
hujusmodi duxerit admittendum cessante adhuc eo, quo ante com¬ 
mendam ipsam vacaverit modo, vaeuisset et vacaret, tune idem pre¬ 
decessor illam sic vacantem dilecto filio Johanni de Foresta, qui 
gerebat pro clerico 2 per eum, quoad viveret, tenendam, regendam et 
gubernandam, per suas litteras commendari mandavit, prout in illis, in 
quibus, quod dicte prepositure et illi annexorum fructus redditus et 
proventus 1300 ducatorum auri de camera 3 secundum communem exi- 
stimationem valorem omnium non excedebant, expressum fuit, pleniu- 
continebatur. Et deinde prefato predecessori pro parte dilecti fil" 
Martini Schyner*, illius dicte dioces. notarii etc. tune fuit expositum 

1 Im Frühjahr 1510, seit Verheiratung Philipps von Savoyen, vgl. oben 
Nr. 3 und ll'irz, Regesten IV, 180. 

* 0 Adversus quendam Johannem de Foresta, assertum clericum, advcrsariuw 
intrusum « heißt es in der Citation des Andreas Kretz vom 30. Oktober 15n. 

3 Dieses Einkommen wurde 1492 auf 1500 Golddukaten geschätzt, s. IFnr. 
Regesten V, 228. 

1 Sohn des Kaspar, eines Bruders des Kardinals, mag. art. apostol. Not« 
und Dekan von Valeria, dem der Kardinal die Propstei auf dem Großen St. Bon 
liard übergeben wollte, s. oben, Nr. 5. Derselbe hatte in Köln und Basel studier!, 
wurde 1512 Rektor der Universität Basel, s. Thommcn . Die Rektoren der Univer¬ 
sität Basel. Festschrift. Basel 1910, S. 23. 
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quod fructus, redditus et proventus predicti tempore dato dictis (?) 
litterarum longe plus valuerunt et valebant, licet 6000 ducatorum 
similium secundum eandem existimationem dictum valorem non 
excederent. Idem predecessor attendens, quod veris existentibus pre- 
missis sibi existens littere predicte surreptive merito essent censende 
ip^aque prepositura tune adhuc rite prefertur, venire nesciretur, licet 
dictus Johannes, ut eidem predecessori pro parte ipsius Martini etiam 
expositum fuerit, preposituram predictam litterarum earundem pre- 
textu per certum tempus intra tarnen annum tune detinuisset et detinere 
indebite occupatam ac volens dicto Martino, qui, ut asserebat, in 16. 
vel circa sue etatis anno constitutus et dilecti filii nostro Mathei tituli 
S. Potentiane presbiteri cardinalis etiam tune episcopi Sedunensis nepos 
existebat ob grata devotionis obsequia, que ipse Martinus eidem prede- 
a<sori et Apostolice Sedis eatenus impenderit et tune sollicitis studiis 
irnpendere non desistebit neenon vite et morum honestatis aliaque 
lruidabilia probitatis et virtutum merita, quibus personam suam etiam 
tide dignis testimoniis juvare perceperat, ut commodius sustentari 
valeret, de alicujus subventionis auxilio providere promissorumque obse- 
quiorum et meritorum suorum intuitu, gratiam facere speeialem ipsum- 
que Martinum a quibusvis excommunicationis etc. censuris — absolutum 
iore censentes, neenon omnia beneficia ecclesiastica etc. — que dictus 

Martinus in — commendam obtinebat et expectabat — verumque et 

# 

ultimum dicte prepositure vacationis medium, etiam si ex illo quevis 
generalis reservatio etiam in corpore juris clausa resultat, pro expressis 
Habens, sub die vid. 8. kal. Julii, pontificatus sui anno 8, voluit et concessit 
•ertis in diebus datum in mandatis, quatenus ipsi vel 2 aut 1 eorum 
vocatis dicto Johanne et aliis, qui forent evocandi de premissis prefato 
Julio predecessori expositis auctoritate Apostolica diligenter se infor- 
marent, et si per informationem hujusmodi ita esse repperirent, litteras 
predictas surrepticias et invalidas fuisse et esse dicta auctoritate decla- 
rarent, prout de jure foret faciendum. Et nihilominus, si declarationem 
hujusmodi per eos fieri contingeret, preposituram predictam, que 
'onventualis existebat quovis modo et ex cujuscumque persona seu 
per liberam cujusvis resignationem de illa in Romana curia vel extra 
t arn etiam coram notario publico et testibus sponte factam aut constitu- 
tionem Jo. Ja. felicis recordationis Johannis XXII pape, etiam prede- 
cessoris nostri, tune sui, que incipit « Execrabilis » 1 vel assecutionem 
alterius beneficii ecclesiastici ordinaria auctoritate collati vacaret, etiam 

1 Vgl. oben S. 92, Anm. 2. 

BEVL'E D'HISTOIRE ECCLESIASTIQUE 7 
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si tanto tempore vacavisset ut etc. — Discretioni vestre per Apostolica 
scripta mandamus, quatenus vos vel duo aut unus vestrum vocatis 
dicto Johanne et aliis, qui fuerunt evocandi de premissis prefato ]uh 
predecessori expositis auctoritate nostra vos diligenter informetis et, «i 
per informationem hujusmodi ita esse repperiretis, litteras Julti prede- 
cessoris hujusmodi surrepticias et invalidas fuisse et esse eadem aucto 
ritate nostra declaretis et nihilominus, si declarationem hujusmodi per 
vos vigore presentium fieri contingerit, preposituram predictam, dum- 
modo dicta die 8. kal. Julii non erat in ea alicui specialiter jus quesitum. 
cum omnibus juribus et pertinentiis supradictis dicto Martino per eum 
juxta voluntatem, concessionem et decretum Julii predccessoris liujtiv 
modi tenendam, regendam et gubernandam dicta auctoritate nostra 
commendare curetis inducentes per vos vel alium seu alios etuidem 
Martinum, recepto tarnen prius ab eo nostro et Rom. ecclesie nomine 
ftdelitatis debite juxta formam, quam sub bulla nostra mittimus intro- 
clusam, solito juramento, vel procuratorem suum ejus nomine in corpo- 
ralem prepositure juriumquc et pertinentium predictorum et deftr,- 
dentes inductum, amoto exinde dicto Johanne et quolibet alio illicito 
dententore ac foventes Martinum vel pro eo procuratorem suum etc. 
XIV. kal. Apriles pont. nostri a° 1 °. 1512. 


Rom, Vat. Archiv. Reg. Suppt. 1400 Jot. 2i5 r . Si neutri. i 
Kopie im Schweif. Bundesarchiv, ungedruckt. 

1513 April 16. Rom St. Peter. 

Supplik des Auditor der Rota Wilh. Crosador an Papst Leo X. 

Entscheidung in dem Streit zwischen Johann de Foresta und Martin Schiner l 

um die Propstei auf dem Großen St. Bernhard zu Gunsten des ersteren. 

Beatissime pater ! Cum lite in Romana curia coram certo causarum 
palatii apostolici auditore seu locum tenente inter devotum oratorem 
vestrum mag. Johannem de Foresta, canonicum Gebenncnsem, Sei i‘ 
apostolice protonotarium et quendam Andream Brecht (!) 1 alias Schtm , 
et forsan uonnullos alios, qui se gerunt pro clericis *, super prepositura j 
SS. A ’icolai et Bernardi montis Jovis ord. S. Augustini, Sedunenus. 
diocesis, et illius seu certarum illius questarum spolio, que alias certo 

1 Soll heißen Kretz. 

8 Vgl. oben Nr. VI. ; 
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r.uxlo vacans cidem oratori Apostolica auctoritate commendata, seu 
quod commendaretur, mandatum extitit in prima instantia indecisa 
•vndente, et in qua ad nonnullos actas citra tarnen conclusioncm exti¬ 
tit. a nonnullis assertur neutri seu nulli dictorum collitigantium in dicta 
prepositura vel ad illam jus competere : Supplicat humiliter S M V. dictus 
'•rator, quatenus verum et ultimum dicte prepositure vacationis modum, 
ttiam si ex illo quevis generalis reservatio etiam in corpore juris clausa 

nsultet, pro expressis habentes sibique specialem gratiam facientcs, 

• 

pi'efato auditori seu locum tenenti aut in ejus locum surrogato vel 
Mirrogando, ut si per eventum litis hujusmodi sibi constiterit neutri 
.-ii nulli dictorum collitigantium in prefata prepositura vel ad illam 
j-.-s competere preposituram predictam, que conventualis cst, et cujus 
vt annexorum fructus etc. 1500 ducatorum auri de camera secundum 
:oimmunem existimationem valorem annuum non excedunt, quovis- 
n-rxlo et ex cujuscunque persona seu per liberam resignationem cujus- 
vi* de illa in dicta curia vel extra eam etiam coram notario publico et 
t^tibus sponte factam aut constitutionem « Execrabilis * vel capitulum 
d* multa seu assecutionem etc. vacet etiam si devolut. affect. specialiter 
d'd quia dignitas conventualis existit, ut prefertur, aut ex quavis alia 
ciusa, que in litteris etiam dispositive exprimi possit, generaliter reser- 
v.«tur. seu inter aliquos alios litigiöses, cujus litis statum etc. existat, 
f.Jem oratori per eum, quoad vixerit, etiam una cum omnibus et sin- 
;';ilis bene bei is ecclesiasticis cum cura et sine cura, secularibus et regu- 
iribus, quibus in titulum vel commendam obtinct et imposterum 
• •tinebit ac pensionibus annuis etc. tenend. etc. Ita quod liceat sibi de 
ms fructibus etc. comendet in forma gratic. si neutri, si nulli, si alteri 
•I alicui aut surrogationis etiam quoad posscssionem, quatenus opus 
•i. <eu nove commende aut perinde vel etiam valcre seu alias, prout 
'■■(■us fuerit, committere et mandare dignemini de gratia spociali, non 
;o-tantibus etc. 

Concessum, ut petitur, in presentia D. N. pape P. cardinalis S. Eh- 
'du i. Et cum absolutione etc. — Et quod obstantie bcneftciales oratoris 
1 • lv - verus et ultimus dicte prepositure vacationis modus, etiam si ex 
vAo quevis generalis resignatio etiam in corpore juris clausa generalem 
n^eivationem importans, si qua forsan alia quomodolibet resultet, 

: lue etiam dispositive exprimi possit. Et cum gratifi« ationc opportuna 
oiatore extendenda. Et quod litterc in forma gratie si neutri, si 
si altri ve i alicui aut surrogationis etiam quoad |>os>essionem, 
expediat, perinde et etiam valere seu nove commende aut 


Digitized by Google 


I • 


\ 



\ 

1 1 
'/ 

It 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




I 



r ÜF THI 



I 




M DF TH 





— IOO — 

alias, prout utilius vidcbitur, fatondo, si opus fuerit jus oratori non co 
petere et causam, quare simul vel separatim expediri possint. Et qi 
statum litis ac nomina et cognomina judic. et collitigantium eti 
aliorum, si qui sint et quis possideat, major et verior specificatio sin; 
lorum premissorum qualit. invocation. annex. eidem dependent. nomi 
cognomina et valorem augendo vel minuendo usque ad verum valor 
regula non obstante ac denominatione aliorumque necessariorum i 
possit in litteris. 

Concessum etc. 

Datum Rome, apud S. Petrum, XVI. kal. Maii anno i°. 
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La fondation de la Trappe de Lullworth (Angleterre) 

par les Trappistes de la Valsainte 

Par Mgr FOLLETIlTE 


I 

II nous est tombe cntre les mains une copie de quelques lettres 
<ks religieux de la Valsainte emigres en Angleterre cn'1794, et cette 
<orrespondance fragmentaire nous fait assister aux dures epreuves des 
moines expatries et ä la merveilleuse eclosion de la vie monastique 
ilans le milieu anglais, naguere encore si refractaire. La fondation de 
Lulhvorth par les Trappistes de la Valsainte est connue ; on en trouvera 
le recit dans YHistoire de la Valsainte par dom Courtray, et, avec de 
plus nombreux details, dans.Gaillardin. Mais ce dernier ouvrage surtout 
n est pas a la portee de tous les lecteurs, et rien ne remplace, d’ailleurs, 
1‘impression toute fraiche qui se degage d’un document de premiere 
main. Ces raisons nous ont encourage ä publier les sept lettres, dont 
nous possedons la copie. On en trouvera le texte ci-apres. 

Mais auparavant, quelques mots d’explication sur ces lettres et les 
jvrsonnages en cause. 

Le cahier qui contient la correspondance du supörieur des Trappistes 
d<* Lulhvorth est un manuscrit de dix-sept feuillets d’une fine ecriture 

papier jauni. II porte comme en-tete le titre suivant : 

Extrait de plttsieurs lettres d'Angleterre an sujet du nouvel etablis- 
sement, quc viennenl d'oblenir en ce royaume les Religieux de l'abbaye de 
l > Wille Sainte de N. D. de la Trappe. 

Au-dessus du titre, au coin de la page, en haut a droite, on remarque 


Ouvrages consultes : Dom Cotrtray. Histoirr de la Valsainte. Fribourg. 
>t-Paul, 1914, ch. x. — Gaillardin. Histoirc de la Trappe. Paris. 1S44, t. II. — 
Mülinen. Helvetia sacra. t. II. p. 64. — Albert Hykvoix. Omi ment /ut oldenuc 
i'j suppresston de la Chartreusc de la Val-Sainte en 177S. ilans la Kerne de la Siusse 
iuth*hque, 1895. t. XXVI. — et les autres ouvrages cites en note dans le cours 
de ce travail. 
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la signature du proprietaire de la copie : ad me J. B. Prudat Solodor 
ijg6 anthentice, ct, au bas de la derniere page, apres la pieuse devi** ' 
O. A. M. D. G., ces mots : Original! conformes testatur J. B. Pruir 
copia tertia. 

Ad me Fr. Gregor ins Voirol, A. 1805. 

Ajoutons que l’ecriture de ces diverses annotations est different- 
de celle des lettres clles-memes. 

Adrcssees au superieur de la Valsainte, ainsi que nous le diro:- 
tout ä l’heure, ces lettres ont ete recopiees ä cause de leur interet, 
communiquees ä d’autres communautes dans un but d’edification. I.. 
fratemitd monastique a toujours pratique cet echange de nouvelk.- 
religieuses d’un monastere ä l’autre ; l’histoire y trouvait son avanta^ 
autant que la piete et la cohesion des familles monacales. Nous en >.;> 
sissons ici un exemple pris sur le vif. On comprend que les vicissitud-s 
des religieux exiles de la Valsainte aient interesse les Premontr^ < 
Bellelay, victimes des memes persecutions. 

Le P. Jean-Baptiste Prudat 1 etait un chanoine regulier de I'Orcfr- 
des Premontres de Bellelay, dans l’Eveche de Bäle. Originaire de Yillar- 
sur-Fontenais, pres Porrcntruy, il venait ä peine de faire profession nj 
1796, quand l’entree des troupes frangaises dans la pr6v6te de Moutur- 
Grandval obligea les Premontres de Bellelay ä sc retirer ä Soleure, dort 
ils etaient combourgeois. Professeur ä Soleure, puis eure de Charmoillt. 
en 1815, le P. Prudat mourut en 1851. 

Le P. Gregoire Voirol 2 , des Genevcz, etait aussi chanoine de Belieb}- 
Tour ä tour, professeur de theologie au couvent, eure des Genevcz. 
prieur de Grandgourd, il suivit sa communaute exilee ä Soleure. Xou> 
le retrouvons ä Porrcntruy, en 1817, en qualite de professeur de the- 
logie au seminaire. Il mourut dans rette ville en 1827. Il a laisse mi 
Historique de l’occupation de Bellelay par les Franpais. 

Ou se trouve la correspondance originale ? Nous l’ignorons. Au 
milieu des noinbreuses virissitudes de cette epoque troublee, et ile> 
epreuves multiples de la Valsainte, nous ne serions nulleinent etonnfj 
que ces lettres aient sombre dans la tourmente. Cependant, Gaillardui. 

en a connu au moins des extraits ou des copies, car il eite plusieuri; 

0 

passages tcxtuels dos lettres ci-dessous. 


. 


• * 


:■ :■ t 

\ - .jL 


1 Mülinen. Rauracia sann, dans los Altes de la Socicte jurassiennc d 1 Emuhl '-. 
An 1100 1863. — Fiala, Schule von Solothurn, v. p. 36. 

2 lbid. 
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Le personnage principal dont il est question dans cette correspon- 
cl^nce religieuse, en est sans contredit le destinataire : Jom Augustin 
Listrangt, superieur de la Yalsainte. C’est une noble et forte figure 
moine, de la race des grands fondateurs, les Bernard ou les de Ranc6, 
dont l’austerite, l'energie indomptable, le zele ardent pour 1'ideal monas- 
tique ont sauve les Ordres religieux dans la catastrophe de la Revolution 
fran^aise. Gaillardin l’appelle avec raison « le sauveur de l’ordre monas- 
ticjue », en attendant dom Gueranger qui en sera le restaurateur. 

Henri-Louis de Lestrange 6tait ne ä Colombier-le-Yieux, en Yiva- 
rais, en 1754 ; il etait le quatorzieme de vingt enfants. II fit ses etudes 
a St-Irenee de Lyon et au seminaire de St-Sulpice, ä Paris. D'abord 
coadjuteur de l'archev£que de Yienne en Dauphine, Lefranc de Pom- 
pignan, il entra, pour se soustraire aux honneurs et aux charges de 
lepiscopat, ä la Trappe de Mortagne en 1780 et fit profession l’annee 
suivante. En 1790, il etait Maitre des novices. De ja la Revolution 
mena<;ait les Ordres religieux en France. Malgre des avis contraires, 
dom Augustin voulut pr£venir l orage qui s’annon<;ait et il vint ä la 
Yalsainte sur la recommandation de l’archeveque de Besan<;on pour 
leveque de Lausanne, Bernard de Lenzbourg, abbe de Hauterive. 
Depuis 1778, date de sa suppression, l’ancienne Chartreuse etait vide. 
Le site, les bätiments, l’6glisc, la securite Offerte par un pays qui parais- 
sait devoir rester 6tranger aux revolutions politiques, tout encourageait 
dom Augustin ä installer ä la Yalsainte ses moines fugitifs. C etait le 
I er juin 1791 l . La petite communaute prospera au point que Pie YI 
Perigea en abbaye par Bref du 30 septembre 1794. Dom Augustin en 
tut 61 u abbe ä l'unanimite, et sa benödiction eut lieu ä Lucerne, sans 
doute par le nonce du Pape, Pierre Gravina 2 . 

1 Les Trappistes s6journ£rcnt ä la Valsainte de 1791 ä 1798. Chasses par 
^ invasion fran^aise en 1798. ils revinrent dans leur monastere en 1802 et y rgsterent 
)usqu’en 1812, et de nouveau de 1814 ä 1815, epoque oü dom Augustin les ramena 
a 'a Grande Trappe. Le monastdre de la Valsainte passa alors aux Redemptoristes 
du P. Passerat. D r Heimbucher. Die Orden und Kongregationen der Kathol. Kirche. 
Paderborn. 1901. I B., p. 463. 

“ Pierre Gravina, archeveque de Nicee. Charge d’affaires depuis 1794. tut 
^crWite en qualit6 de nonce par Pie VI, le 20 septembre 1796. ExpulsS lors de 
"Nnwasion lran^aisc en 1798. il fut nonce ä Lisbonne en 1803. 

P. Rufin Steiner. Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz. Stans, 1907. 
Hans von Matt. 
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Mais le gouvernement de Fribourg avait pose ä la fondation des 
Trappistes, entre autres reserves, la condition que le nombre des reli- 
gieux, tant Peres que freres, ne depasserait pas vingt-quatre. Des 1703, 
ce chiffre etait depasse, et la communaute dut essaiiner. D'ou la fon¬ 
dation des monasteres de Ste-Suzanne, en Espagne, de Westmal, pres 
d’Anvers, en 1793, de Monbracco, pres de Salutes, en Piemont et de 
Lulhvorth, en Angleterre, en 1794. 

Dom Augustin etait l’äme de tout ce mouvement d’expansion 

inonastique. En Suisse meme il multipliait les oeuvres. Apres avoir etabh 

les Trappistines ä Sembranchcr, fonde un Tiers-Ordre enseignant, et 

cree les ecoles florissantes de la Valsainte et de Romont, l’invasion 

fran^aise de 1798 le forpa ä prendre de nouveau le baton de pölerin. 

% 

II voulait se rendre en Russie, et il parcourut ainsi la Baviere, la Boheme 
et l’Autriche ; mais, aprös un court sejour dans l’empire des tsars, il 
regagne sa colonie de Westphalie par Danzig et Lübeck, envoie des 
religieux en Amerique, et apres de si longues peregrinations, revient 
ä la Valsainte en 1803. L'horizon politique s’ötait rasserenö et Napoleon, 
qui venait de signer le Concordat, comprit les Services que les moines- 

agriculteurs pouvaient rendre ä ses Etats. ' 

• 

Les monasteres de La Cervara, pres de Genes, et du Mont-Genevre 
dans les Alpes, furent l’objet de sa bienveillance et meine de sa muni* 
ficence. Toutefois les bienfaits de la faveur imperiale ne faisaient pas 
oublier ä dom Augustin la fidelite envers l'auguste prisonnier de Savone. 
Entre Pie VII depouille et son tout-puissant persöcuteur, le moine 
courageux n'hesita pas, et, resolument, il se rangea du cot6 de la victime 
Il obligea ses religieux de La Cervara de retracter le serment de fidelite ä 
la Constitution et, comme il se preparait, pour echapper ä la colere de 
l’empereur, ä partir pour 1 ’Amcrique, il fut arrete ä Bordeaux. Re lache 
contre toute vraisemblance, il revint a la Valsainte et publia la Bulle 
d’excommunication fulminee par Pie VII contre Napoleon ä la suite 
de l’occupation de Rome et des Etats pontificaux, bulle jusque-lä 
ignoree en France. La vengeance de Napoleon fut la suppression de la 
Cervara, du Mont-Genevre, et meine, ä son instigation, celle de 1 a 
Valsainte (1812). Ce fut pour l’infatigable abbe l’occasion d'aller en 
Amerique visiter ses monasteres. La chute du tout-puissant monarque 
permit bientöt le retour ä la Valsainte et meme la restauration de la 
Grande Trappe de Mortagne. ! 

Une ere de plus grande liberte religieuse s’ouvre en France ; dom 
Augustin en profite pour relever de leurs ruines les anciennes abbayes, 
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et }xmr en eriger de nouvelles. Son activite infatigable pourvoit encore 

a la direction de nombreuses colonies de la Trappe ä l'etranger. Tant 

de z£le ne fut eependant pas ä l'abri de la contradiction ; l’austerite 

de la regle qu’il imposait a sa congregation, l’autorite absolue qu’il 

exer<;ait sur tous le** monasteres, d’autres griefs encore, fournirent la 

matiere cl’une plamte a Rome, dont la sentence lui fut d'ailleurs favo- 

rable. Ces difftcultes l'obligerent ä faire le voyage de Rome. Mais tant 

de travaux et d’epreuves avaient brise sa robuste sante ; il faillit mourir 

; au Mont-Cassin en 1826. Ce n’etait qu’une alerte ; il seteignit l'annee 

suivante, le 27 juillet, ä Lyon, avec la reputation d un saint et les ceuvres 
d’un apötre. 

La nole de la einquieme lettre nous donne le nom de l’auteur de 

u tte correspondance ; c’est le P. Jean-Baptiste, sup6rieur de la petite 
colonie de Lullworth, alors äge de 86 011 87 ans. Il etait parti de la 
Wlsainte le 23 aoüt 1793, ä la tete d'un petit groupe de religieu.x, que 
dom Augustin envoyait en Canada. Ils devaient s’embarquer dans les 
, Pay^-Bas, mais l’eveque de Gand les retint pour fonder un monastere 
dtns son dioc&se. Ce fut Westmal. De nouveaux religieux sont envoyes 
1 de la Valsainte et dom Jean-Baptiste sembarque pour l’Angleterre 

t e ana(a - Les lettres nous racontent comment il fut amene ä modifier 

ses mtentions et la part principale qu'il eut ä la fondation de Lulhvorth, 
dont il fut I e ^ , . 

^nsigne bienfaiteur du monastere de Lulhvorth, qu'il construisit 

donne ^ ails sa propriet£\ est Thomas Weid . La correspondance lui 
( e itre cle lord ; en realitfi, il avail refuse cette distinction. alle- 
^ r01 , qui |a lui offrait : «Sire, j’aime mieux etre le plus riche 

Wngt^ij 11 ^ C ^ lle ' e P' us P auvre des lords. • Sa fortune se montait ä 

juatre rnillj ons> g es terres de Lullworth ctaient situees sur les 
wrds de l’Ot'A 

non loin de Wevmouth, dans le Dorsetshire, au sud- 

ouesr (le J'-Vn 1 

f . .. ' *f>»eterre. Thomas Weid appartenait ä une vieille famille 


tlioljque, 


avait donne dejä plusieurs de ses membres ä l’Eglise. 
‘•tfres ( ' <>U ^ e ce tte qualite qui lui fit accorder la preference sur les 
• \ ^1 , qui voulaient attirer les religieux chez eux. Il mourut 

* s on fils continua d’entourer le monastere de toute sa 

oienveulance »«. , D , . * . ^ 

* quand, en 1017, les moines rentrerent en rrance, il 

dedommagea amplement pour les ameliorations que leur travail 
avait apportees a ses terres. 

j 

m 

\ 
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de plusieurs lettres d’Augleterre au sujet du nouvel ätablissement 
que viennent d’obtenir en ce royaume les Religieux de l’Abbaye 
de la Valle Sainte de N. D. de la Trappe 
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PREMIERE LETTRE 
De Londres le 29 Aoüt 1794. 
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Cn riebe Milord 2 du payset son epousc cntcndircnt, je ne sais comnicr 
parier de quelqües religicux de la Trappe, arrives depuis quelques jour? 1 
Londres (chose que tout Londres scait actuellcmcnt, malgrfe la profor.0- 
solitude oü nous vivons en cette gründe ville) ; ils se sentirent aus?i;> 
touches en notre faveur ; la resolution de nous avoir a quclque prix qv.-. 
ce füt. et de nous etablir dans rune de leurs terrcs, au milieu d’un grar 
bois fut prisc. ils promettent. aussitot notre consentement donn6, de n\c\\r 
main ä Pani vre. et de faire bätir au milieu de ce bois une maison scmblal» 
au plan que nous leur donnerions. 11 faut savoir qu’ici on batit extreme 
ment vite ; cffectivement ils nous deputerent plusieurs personnes anglai*-< 
pour sonder un peu le terrain et s’informer de nous-memes quel ctait not:? 
but et notre mission : et nous deniander d’un air assez indifferent, qu’est- e 
que nous ferions, si quclque gros Milord voulait nous donner en Angletan? 
ce que n(nis allions chercher en Canada? 

Je repondis toujours aux uns comme aux autres que je consulteratL 

Dieu. que je tächerais de connaitre sa volonte, et qu’ensuitc je me deternu-. 

• 

nerais ; mais qu’avant ccla, je ne voudrais aucunement r6pondre pour j 
negative ou pour l’affirmative ; mais apres tout, ajoutai-jc aussitot, « quell-s 
apparences de nous etablir dans un pays, ou toutes les constitutions sor.t 
directement opposees a tous nos principes, oü le seul habit de relip^ l!X 

1 O11 a conservc ici Porthographc du manuscrit. 

* S'agit-il ici de Thomas Weid ou de Tun des quatre lords qui sollicitaicr-L 
la faveur d'etablir les Peres chez eux. Parmi eux, il y avait sans doute ce lo'-i 
Bridgewater. dont l’hospitalite si large repondrait assez a ce qu’cn dit ici l’autcjr: 
de cette correspondance. II avait construit dans ses proprietes des chapellcs d. 
des couvents pour Capucins. Chartreux, Benedictins, Camaldules, et tous devai** nt 
porter le costume de leur Ordre. Quand lord Bridgewater avait reception ä • 5, * a 
chateau. il ainiait ä montrer ä ses hötes tous ces religieux se promenant sur 1 - 
pelouses de son parc : u Ils faisaient point de vue dans le paysage et lord 
water ne nianquait pas de faire remarquer que cela ctait bien plus pittoresqu- 
que des troupeaux de moutons ou de daims. •• Comte d’Havssonville, SouW il,fm . 
Lite par Sicard. L'amien clcrqe de France, III. Les eveques pendant la Rcvolut 
Paris, Lecotire, 1903. p. 2 5. 
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i,ut horrcur. Cctte seulc reflcxion me fait croire impossiblc tout espccc 
oetabüssemcnt monastiquc en Angletairc. » 

— « Pas si impossible quc vous croycz, mon R. P. mc disait-on 
aussitöt; apres tout, les memcs lois qui vous generaicnt en Anglctairc, 
vous generaicnt aussi en Canada. » Enfin, je finis par demander du temps, 
<>perant que le Bon Dieu voudrait bien ecoutcr nos priercs et me faire 
(■•>nnaitre sa Volonte. Mais les visites de ccs memcs et autres personnes 
<r- succedcrcnt les unes aux autres et devinrent tous les jours plus pres¬ 
santes a cc sujet. Pour moi, toujours inccrtain sur la volonte de Dieu et 
u vötre. je demandais du temps : mais enfin le desir de ce pieux Milord 
ct de son epousc augmentant et craignant de nous voir embarquer au pre- 
mier jour pour le Canada, ccs personnes vraiment zelecs revinrent ä la 
• harge. Je leur dis, que quand ä moi. je ne sentais aucunc rcpugnancc 
ur par la gracc de Dieu je suis dans la plus parfaite indiffcrcncc pour 
!c pays que le Bon Dieu me destine) mais que je voulais auparavant en 
;urler ä quelques personnes et entre autres ä Mgr de St-Paul de Leon 1 : 
) y allai effectivemcnt, et il me proposa de difficultcs purement humaincs 
quc je pr(voyais bien ct quc vous sentiez bien. Je convenais de tout avcc 
lui. mais j'ajoutais toujours : ..." oui. Mgr, humainement parlant, la perma- 
r.ence ct la stabilste de cc nouvcl etablisscmcnt paralt bien difficile, mais 
«yii connait les desscins de Dien ? Qui sait cc qu’il vcut opercr en Anglc- 
t.drc * ? Et vraiment ce quc je lui disais alors n'est pas sans fondement ; 
*.ar j’ose vous l’assurcr. Si le temps me permettait de vous faire un peu 
"»nnaitre com bien les esprits sont ici changcs sur l’article catholiqucs, 
vous cn sericz extremement ctonne, et je ]>uis dirc en tonte veritc, qu’il 
"Vst fait a ce sujet unc revolution dans les esprits et la conduitc cxtericurc 
•nissi grande quc la revolution fran^aise. 

Mais pour revenir ä notre sujet. vovant que Mgr de St-Paul de Leon 
•« .raissait eloigne de cc parti. craignant moi-meme de me tromper et «le 
voir los choscs d'unc maniere trop favorablc, je conclus qu’il ne fallait plus 
•n parier et n’y plus pcnscr. mais songer a partir au plutöt j)our le Canada. 
]•• vous avouerai ingfenuement que le triste depart de mes freres d’Anvers 
pas peu infiu6 k me faire quitter jusqua la pensee d’un etablisscmcnt 
* n Angletcrre, craignant toujours tot ou tard lc memo sort pour ccux qui 
rcstcraient ici 2 ; je vous avouerai meine quc cela mc rendra a l’avenir 
!, *tn difficile pour de parcils ctablissements qu’on pourrait nous proposer. 


1 St-Pol de L£on, en Bretagne (actucllement departement du Finistdrc), 
d’un cveche supprim6 par lc Concordat de 1801. L’eveque de St-Pol dont il 

i * * 

V't ici question 6tait M. de La Marche, refugie en Angletcrre depuis fevrier 1791. 
M. de La Marche etait la Providence des emigres fran^ais en Angletcrre ; il jouit 
' ins ce pavs d’unc « notori6t6 et.d’une autorite cxtraordinaircs >•, dont il prolita 
pour organiser l’assistance de ses malhcureux compatriotes. Sicard. L'ancicn 
'• ,er S* de France, III. Les ivtqucs pendant la Revolution. Paris, Lccolfrc. 1903. p. M- 
J La victoire de Fleurus, 26 juillet 1794. avait livre toute la contree aux 
<rtnees de la Revolution. Les moines de Westmal furent obligcs de sc refugier 
Westphalie : ils s’arr£t£rent ä Marienfeld, pres Münster. 
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seit ici soit en Amerique. Ce sont peut-etre des fa^ons de voir trop humaines. 
mais je les reformerai, si vous l’ordonnez. 

J’ajlai, au sortir de chez Mgr, annoncer au negociant Anglais qu: 
6 tait l'entremetteur de toute cettc affaire et qui est devenu depuis. notre 
ami particulier, que Dieu ne paraissait pas vouloir notre etabljssemer.t 
en Angleterre mais'en Canada. que c’etait le sentiment de Mgr. Getto nou 
veile l’affligea beaucoup, je profitai du moment pour lui dire que cependant 
le mal n’etait pas sans rem£de ; je lui ajoutai : « j’ai des freres actuellcment 
chass6s du Brabant, errants probablement dans l’Allemagne. Si Mgr y 
consent, j’ecrirai ä Notre Superieur de Suisse, de les envoyer ici, par ce 
moyen la bonne volonte de ce M r ne sera pas sans fruit. »» Le negociant nie 
promit d'en informer d’abord notre brave Milord. Mais il ne voulut pas 
entendre parier de faire venir des Religicux : ou ceux qui etaient deja 
arrives ici. ou point du tout. Alors je lui fis dire, que toute reflexion 
faite, je ne pouvais accepter son offre. Je prononfai cette derniere decision 
dans toute l’amertume de mon ämc et contre l’avis de bien des personne*, 
et sp6cialement contre celui de bien des Anglais qui nous aiment. 

Le Milord fache de mon refus, me fit cependant encore dire : <• Que 
si par quelque evenement qu’on ne peut pr6voir, notre voyagc du Canada 
ne pouvait avoir lieu, son oflrc subsistait toujours »; mais je tächai de 
n’y plus penscr, et je commcn^ai ä m’informcr des vaisseaux. qui par- 
taient cette ann£e pour l’Am^rique septentrionale. Pr6ciscmcnt il s’en 
trouva un, qui devait mettre ä la voile dans quatre jours. Je fis toute» 
les d&marches possiblcs pour profiter de cct embarquement si favorable. 
Je fis mes arrangements avec l’amiatcur du navire, et je lui donnai parole 
pour le jour indique. J’allai bien vite pricr Mgr de St-Paul de Leon de 
me faire expedier toutes mes permissions. ce qui fut fait; mais la surveilie 
de notre depart, un ami vint me dire tout franchemcnt, que des personne> 
mal intentionnees, qu’il ne me noinma pas, avaient fait l'impossiblc pour 
engager des personnes en qui j’avais confiance. ä hätcr notre depart pour 
le Canada, et cmpecher que je n’acceptasse aucunc des offres qu’on pour- 
rait me faire de restcr en Angleterre. 

Je connais actuellcment les motifs de ces personnes quoique incon* 
nucs ; je prie le Bon Dieu de ne pas les punir de cettc petite fautc. Cet 
avis venu bien ä propos ralcntit un peu mon ardcur pour le depart. Nean- 
nioins, je resolus de continuer ce que j’avais commcnce. me promettant 
avec confiance, que le Bon Dieu voyant ma bonne volonte et nia bonm 
foi viendrait ä mon secours. et saurait bien cmpecher cc depart. si c’etait 
contre sa volonte. 

Je vis dans ces entrefaites. quelques personnes qui etaient penetre* 
de douleur de nous voir partir. et qui ne cessaient de nous dire. que H 
ne voulais pas la plus grande gloirc de Dieu. Un Conseiller entre autre. 
que j’allai voir la vcillc de mon depart, me fit le rcproche d’unc.maniw 
qui me fit la plus vive impression et commeiu.a a ine faire douter si ce 
depart etait ce qu’il y avait de plus conforme ä la Volonte de Dieu. Je 
fis pricr mes freres plus que jamais, tandis que pour mpi je continuais : 
mais presque sur le moment de partir tout manqua ; il n’etait plus teinp* 
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nous ne pouvions plus rejoindre le vaisseau. Oh ! voila visiblcment la main 
de Dieu ! Certainemcnt 11 nc voulait pas que nous partissions. Alors nou- 
vellcs reflexions, nouvclles incertitudes. Tout le monde me presse de 
revenir sur nies pas. et d’accepter l’oftre de notre Milord. Nous fimes une 
ncuvaine ä cette intention en l’honneur de la Saintc Vierge, et nous con- 
dümes entre nous de rester ici. 

En cons£quence, je. viens d’ecrire au Milord pour lui faire connaitre 
notre determination, en lui donnant 4 entendre que ce n’6tait que le desir 
d'accomplir la Volonte de Dieu qui nous avait engage ä lui faire ce refus. 
Ma parolc est donn£e actuellement. Ce qui me determina entierement, 
fut ce que vous me dites en quittant la Val-Sainte, de faire tous mes efforts 
pour rester en Angleterrc. Je me rappelai alors plus que jamais vos influences 
a ce sujet ; et je commence ä croirc que votre volonte va s’accomplir contrc 
toute csperance : Sicut placiiuni fuerit, in conspectu Domini, sic fiat. Dans 
Ic memc moment oü je vous ecris, on vient encorc me parier d’un etablis- 
sement ici. mais plus. s6ricuscment que jamais. 


DEUXlfeME LETTRE 
de Londres io octobre i/<)4. 

Depuis que notre embarquement pour le Canada a manque, je n’ai 
pu depuis ce temps m’empechcr d’admirer les dcsscins de la Providence. 

Le voyage du Canada m'avait fait refuser inconsiderement sans doute, 
1 'ofire d’un 6tablissement en Angleterrc. Tout le monde qui nous connaissait, 
et que nous ne connaissions pas. nous blämait bcaucoup de quitter un 
pavs, oü tout paraissait s’annoncer en notre faveur ; tandis que peut-etre 
la nouveile region que nous allions chercher ne donnait pas. 4 bcaucoup 
pres. des esperances aussi heurouses, ni aussi propres 4 procurer la gloire 
<le Dieu. Mais enfin nous ne pümes partir, cela fut egalement promptement 
u>nnu; alors le meine Milord qui nous avait fait l’offre d’un etablissement 
le fit de nouveau : nous consultames de rechcf Mgr, et je me remis 4 
relirc toutes les lettres que vous m’avez ecrites depuis mon depart de la 
Val-Sainte ; je vous l’avouc. la lccture de ces lettres me leva toutes diffi- 
cultes et les vives r6pugnances que je sentais 4 rester ici. J’ccrivis donc 
aussitöt 4 notre Milord que toutes nos reflexions etaient faites. et que 
nous resterfons en Angletcrre, puisque cela paraissait evidemment etre 
la volont6 de Dieu et de notre Supericur general. 

Tout fut conclu et nous attendions tranquillement et impatiemment 
!c moment de mettre la main 4 l’ocuvre ; ce qui ne pouvait etre qu ’4 la • 
tin de l’hiver. Pendant ce temps d’autres Milords nous ont fait proposer 
la memo chose, de sorte que dans le moment oü je vous parle, en voici 
quatre qui nous offrent et nous ne savons auquel nous donner. Cependant, 
il parait que ce sera un des deux derniers, car tout le monde le veut. Pour 
nioi, quand 4 present, je tn’cn tenais au premier, mais un Anglais vient 
decrirc 4 Mgr de St-Paul de Leon, de ne pas nous laisscr accepter aucune 
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offrc d'unc maniere irrevocable, parce qu’unc pcrsonnc qu’il ne nomm.ut 
pas, des plus qualifiecs du Royaumc. voulait nous etablir ä toutc fop.c 
et avoir la consolation de faire bätir un vrai petit monastere ; c'est dar»' 
deux jours que tout scra ä peu pr£s dccide. Pour moi, quand a present, 
je me tiens fort en paix et tranquillitc dans notre grenier avec mes iri-nt. 

Nous finissons aujourd’hui une neuvainc en l’honneur des Sair.t> 
Auges, je crois bien que le bon Dicu ne rejettera pas tout ä fait les prien > 
de mes freres ; nous vivons autant qu’il est possible en Trappistes. c’est- 
a-dirc, quand au travail, a roffice du jour et de la nuit, aux lectures 
Chäpitres ct silence, ccla vous etonncra bcaucoup au milieu de Londres 
mais qu'il y aurait de choses qui vous etonneraient. si j'avais le texnp 
de vous les dirc !... 


TROIS 1 &ME I.ETTRE 
le 26 octobre 1794. 

Ce n’est plus de Londres. comme vous lc voyoz, que je vous ecri> 
mais de notre nouvelle et profonde solitude 1 : oui ! Dieu en soit a jam.us 
beni ! Nous avons encorc une fois quittc cc mondc. qui ne m 6 rite de notr*. 
part que mepris, que haine. Le gencreux Milord ä qui Dieu a inspire h 
dessein de nous 6 tablir dans ses terres est vraiment un homme de Dich 
et ll passe pour tcl dans toute PAngletcrrc. Le Roi est rcmpli du plus pr<« 
fond respcct pour lui. et vient lc visitcr de temps en temps en ami. Au 
restc. je n’ai plus besoin actuellemcnt du temoignage des autres pour faire 
son clogc ; tout cc que je vois. tout cc que j’ai continucllemcnt devant 
les yeux m’cn est une preuve asscz convaincantc ; il nous donne une maison 
bien et bcaucoup trop propre pour nous, toute voisinc de son cliätcau 
dont il ne sort jamais. II nous donne pour lc vivre ct lc vetir tont ce que 
notre regle nous pennet : mais ceci n’est qu’un refuge, car il va commencii 
ä faire bätir un monastere veritablement et absolument dans le genn 
de Clairvaux. Je parle du petit et humble Clairvaux que fit bätir N. B. Pere 
S. Bernard. Lc plan est dejä leve et prcsqu’entiercmcnt dresse ; il n’y aura 
pas plus d’un etagc au rez-de-cliaussee. et unc chambre au-dessus : man 
le tout fort bas. La totalite de la maison consistera en cloitrcs, egl»M 
sacristie, cha])itre. parloir. cliaussoir, bibliothecjue, refectoire, euisiru* 
lessiverie, boulangeric, ouvrnir. chambre ä hotes. dortoirs, infirmeric, et 
cpielques petits endroits. etc. La Situation est des plus convcnablcs ct 
certainement bcaucoup plus que la Yal-Sainte. C'est dans un vallon tres 
profond. entoure de petites collines desertes. qui en derobent absolument 
la vue. sur les bords de la mer dont nous ne sonnnes <pi’a 10 minutes. 
Quoiquc nous soyons si pres de 1 .» mer. nous avons neenmoins une sourc*’ 
d’eau vive et parfaitement bonne. «jui vient du pied de la montagne qui 
nous cachc. Le terra in nous y est donne en si grande etendue que nous 
voudrons. ct le sol y est bcaucoup incilleur qu’cn Brabant. Je parle sculc- 


1 De Lullworth. 
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ment de la partie qu’occupaient mes früres pres de Wcrtinsthalt. Ce qui 
nie fait croire que cctte solitude nous convient bcaucoup. c’est qu’outre 
le silence profond qui ne peut etre interrompu que par le mugissement 
ilc la mer, cet endroit avait 6t6 choisi par S. Bemard pour y fonder une 
.tbbaye dont on voit encore les mazures et qui fut detruite par Henri VIII. 
Tout le terrain memc que nous occupons appartenait ä cctte abbaye ; 
voilä le petit detail de cctte fondation. On cn parle beaucoup cn Angleterrc, 
i'uimcrais beaucoup mieux qu’on en parlät moins. car je crains les ruses 
<!e notre ennemi commun. Mais j’csperc que Dieu achevera pour sa gloirc 
1 »uvrage que lui seul a pu commencer ; oui ! lui seul, car qui aurait jamais 
;ui faire un pareil miraclc dans un pays, oü il y a peu de temps, le nom 
>cul et plus encore l’habit et tout l’exterieur d'un moine ctait odicux et 
monstrucux ; oü les mcilleurs catholiques. pleins de prejuges, ne pouvaient 
Mir cet articlc deposer tant d’idees fausses, que l’heresie avait inspirees et 
n mspirait encore. que pour etouffer jusqu’au nom de moincs. 


QUATRlfeME LETTRE 
de Lullwort le g octobre ijg 4 - 

Notre petite nouvclle solitude devient tous les jours plus aimablc. 
nous ne pouvons asscz remercier notre divin Sauvcur d’avoir, comme 
il vient de le faire, arrüt6 sur nous ainsi les regards de scs misüricordcs. 
Je voudrais bien vous dire beaucoup de choscs interessantes et si eton- 
n.intes, mais des circonstances impericuscs me ferment la bouche et 
m'obligent malgre moi ä une discretion que probablemcnt vous ne con- 
damnerez pas, lorsque je pourrai vous en faire connaitre les motifs. Je ne 
puis m’cmpecher de vous dire, que dans ce moment nous sommes occupes 
ä crcuser les fondements de notre petit tombcau. Je suis persuade que 
vous l’aimericz bcaucoup si vous le voyiez ; pour moi je ne puis asscz remer- 
'.icr Dieu d’avoir ainsi exauce mes desirs contre toutes esperances. Comme 
io vous le disais dans notre demiere lettre, la place est cn petit la Trappe, 
quant aux licux rüguliers, mais bcaucoup plus reguliers. Je ne sais ce qu’il 
<-n sera de tout cela, mais je me contente de dire dans le secrct de mon 
eaur : A Domino factum est istud et est mirabile in oculis nostris. 

Pricz donc bcaucoup pour cctte oeuvre, car je commencc a croire 
quelle sera intüressante pour la gloirc de Dieu. Le petit hermitage qu’on 
nous a donne en attendant la bätissc du monasterc est aussi extremement 
M.litairc, il est situü entre le parc de notre picux fondateur et la mer. ce 
qui fait que personne n’ose nous importuner. La quantite dt* bonnes terres 
qu'on nous donne est considerable, eile demanderait plusieurs bons et 
■i'lroits jardiniers. L’cau y est abondante par le moyen d’une fontaine 
qui passe sous les murs, et dont l’eau est excellentc et limpidc. En un mot, 
tout dans ce petit vallon est riant et portc ä Dien. Le silence y est ])lus 
profond que dans les deserts de Scetec attendu que la plus grande 
J>artie de cette cötc appartient au meine maitre, qui laissc presque tout en 
oaturages. 
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Que je voudrais bien etre condamne ä porter cette lettre ! Quoiquel 
Ia Val-Sainte ne vaut pas ä beaucoup pr£s notre petit hermitage de Lullwort.J 
car nous jouissons presque d’un printemps continuel : c’est mdme quelquel 
chose de fort etonnant pour nous. de nous voir dans un climat si tempere* 
et cela au bord de la mer. ( 

Mais toute cette cotc est scmblablc, on ne compte que 15 jours d’hiver, 
l’air y est on ne peut pas plus sain, on n’y connait pas meme les maladies. 
les drogucs et medicamcnts y sont absolument ctrangers. 

CINQUI&ME LETTRE 
de Lullwort 9 dicembre 1794. 

Je multiplie bien mes lettres; cn cela peut-etre m’avez-vous deji 
fait quelques reproches intericurcment ; pour moi, s’il m’est permis dei 
vous cn faire quelquefois quelques-uns, le motif sera bien different, car 
j’ai beau vous parier, vous ccrire lettre sur lettre pour vous prier de mV/?- 
voycr au plutot nies freres N. et N. et quelques autres s’il est possible. 
je ne rc^ois toujours point de r£ponse. Toujours nouvelles instances de 
mon cöt6, et toujours meine silence du vötre ; quelle en peut 6trc la cause ? 
Je l’ignore. Je commcnce 4 craindrc que toutes nos lettres precedentcs 
ne vous soient pas remises et que cclle-ci ne subisse le mfime sort. Je pne 
cependant nos bons anges de vouloir bien donncr leurs soins pour qu'clle 
arrive jusqu ’4 vous. Je vous demandais dans toutes avec instance de 
m’cnvoyer au plutot mes freres N. et autres s’il 6tait possible, car sans 
cela l’oeuvrc de Dicu, qui paralt ici de jours en jours trds etonnante, est 
plus heurcuse pour le present et l’avcnir court les plus grands risques: 
je ne puis, par prudencc. vous jxirlcr plus claircmcnt, mais vous devincrez 
aisement le reste. 

L’etablissement d'ici prend une toumurc admirablc, je suis oblige. 
commc je vous l’ai dit. de vous parier sans paraltrc vous parier. Dcvinez 
donc : oui, tout ceci annoncc quelque chose de divin et pr6sage de bclles 
choses. plus bclles qu’on ne peut les penser. et je le r6p£te a Domino factum 
est istud. Or. la chose la plus delicatc et la plus importante tout ä la fois. 
c’est qu’il y faut apporter beaucoup de soins au commenccment. Eh! quoi 
de plus important que de mettre 4 la tetc de cette petite communaute, 
un homme vraiment rempli de l'esprit de Dicu et anime du meme zele 
que N. B. P. S. Bemard ; donnez-nous donc cc que vous avez de meilleur 
ct cela hardiment et sans craindrc d'appauvrir votre communaute. lc 
Bon Dicu rendra tout au ccntuplc. Donnez-nous vous-meme, s'il est possible, 
mais le Bon Dicu ne fera pas cela : je nc meritc point cc bonheur de pouvoir i 
me reunir sur terrc a celui qui apres mon Dicu. la Saintc Vierge et les Saints. : 
possede tout mon coeur. 

Xota. La cause du retard de la reponsc du K. P. Abbe de la Val-Sainte 
a cette lettre est l’epoquc de sa benediction a Lucerne, ainsi le R. P. Jean- 
Baptistc qui est le supericur d’Anglcterrc äge alors de 86 ou 87 ans nc 
rc<;ut reponsc que de la lettre suivante. • 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 





SIXlfeME LETTRE 
de Lullwort 2 ttarier 1795 . 

Votre benediction R. P. d’une manidre toutc speciale. Ah ! n’oublicz 
pas, quand vous la donncrcz ä mes fr£res, de l’etcndrc jusque sur ces 
pauvres cxilcs, vos enfants d'Angleterre, ils en ont plus besoin que per¬ 
sonne. environnes qu'ils sont de tous cotes des enncinis de notre religion. 
Je la recommandc beaucoup ä vous et a mes freres. cette pauvre Angleterre. 
aitucllement peut-etre plus malheureuse que coupablc : que Dieu la protege, 
la defende. l’eclaire surtout et la fasse rentrer dans le veritable bercaiL 
Je crois que pour peu que Ton aimc la gloire de Dieu, on doit aimer a le 
pner pour cette fin. Or si Ton obtenoit reffet de ses prieres. de combicn 
d ämes n'obtiendroit-on pas la sanctification ; et je crois que le bon Dieu 
exauceroit dautant plus volonticrs que 1’Anglcterre, quoi qu’infidele. opere 
d«s Oeuvres de charitd mcrveilleuse. et ä jamais memorable. Tant de bonnes 
ceuvres demeurcront-cllcs sans rccompcnse ? absil. prions donc ; c’cst pour 
la plus grande gloire de Dieu : c'est d’ailleurs l’accomplisscment de sa 
volont6adorablc. que nous lui demandons. car, commenous l’assure RApotre, 
hoc tst omnis voluntas Dei sanctificatio vestra; or comment pourra-t-ellc 
* sanctificr cette nation infortunec, envelopp6e qu’ellc est dans les tenebres 
de l erreur ? pour conclusion prions. 

Si vous voulez que je vous disc ce que l’on pense de notre genre de 
vjc : on le croit extremement rigide : et le trds petit noxnbre de personnes 
«punous voyent sont tr£s ctonn6cs, de voir l'air de sante que nous portons 
tous. Les Anglois en ont peur. ccpcndant je ne doutc point. que si cct 
etablissement est 1’ceuvre de Dieu. on en voye tot 011 tard quelcpies-uns 
parmi nous : mais je m’aper^ois, malgr6 le desir que quclqucs-uns auront 
de venir faire penitencc avcc nous, ils auront beaucoup de pcine a vaincrc 
'.'ttc repugnancc : mais une veritable vocation sait bien surmontcr tout 
obstacle. C’est pourquoi nous ne somnics toujours que six. ce qui rend 
notre vie beaucoup plus penible, surtout ä cause de l’ofhce et du travail, 
quiest penible et tr£s penible, surtout pendant la batissc de notre maison. 
: °nt je voudrois bien, que les lieux reguliere fussent achcv£s pour la fetc 
1 X. P. S. Bernard, afin d’y aller demeurer pendant son octave. Mais 
Iendoute beaucoup : car quoique ce batiment soit on ne peut pas plus 
Pauvre ct simple, neanmoins conime il est grand il demandc beaucoup 
de tems ct de bras. 

Je ne veux pas vous laisser ignorer, que malgre notre grandc indignite 
’ nos miseres, le peuple qui nous environne a une idee bien avantageuse 
1 uous. Je dis bien avantageuse pour Retablissement, dejä ils commcncent 
* dire : « mais ces bonnes gens (en anglois goad pepla) sont vraiment 
1 ' nioinesil n’est donc pas vrai, que les moines sont des feneants, 
s gens de bonne ch£re, qui ne sont bons qu’ä boire, manger, dormir ct 
i:ner le pauvre ». Car voilä en raccourci Ridee que portc avec eile le nom 
meine en Angleterre; le seul habit est un objet odicux ä leurs ycux. 

Mn-E D HISTOIRE ECOLfcSIASTlQLE 8 
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Depuis donc quc nous sommcs rians notrc petitc solitudc. ils sont t« -v.- : 
changes, je parle des protcstants qui sont, comme vous le savez, la mor-1 1 
partie de la nation. , 

Quand nous avons commcnce a creuser les fondeinents de notrc iv.i i 
veau monastere, ouvrage cxtremement penible et desagreablc; surt»r \ 
dans Karriere saison, par les coups de vcnt que nous envoyait la nicr. | 
auxqucls nous n’etions pas accoutumes. et par la fatigue naturelle de * 
genre de travail, ils venoicnt nous voir et sans oser parier, parec qui* . 
nous voyoient en silcncc. ils tournoient tout autour de nous. nous rejur- * 
doient avec un etonnement sensible. On eilt dit que nous etions des hoiiin.*.- j 
d’une csp^cc differente ; ee qu'il y a d’etonnant. c’cst qu’ils ne se lassohu: j 
pas, et rcstoient lä des heu res ontieres. par des temps affreux, ou cV.i' ' 
etc pour moi unc grande mortification de restcr dans l’inaction: d<' 
Milords eux-memes, des ministres venoient ä cheval nous considercr de U 


colline qui nous environne. 

L'usagc en Angleterre de ne point sc saluer rcciproqucinent & :•* 
les rues n’est point observe envers nous : chacun nous salue : enfm il par«Ji 
que leur etonnement cst graiul et quc nous sommcs pour eux un spcctad 
bien frappant et le sujet des reflexions les plus serieuses. 

Dans le commencement. tous les catholiques craignoicnt benuceur 
pour nous et sans quc nous en fussions informes : (car on s'etoit bien gar:*, 
de nous en parier, pour ne point nous effrayer) ils avoient sans cesse I> 
yeux sur nous pour empecher les protcstants de venir nous massacrc 
pendant la nuit : ce qu'ils peuvent faire fort aisement (juand ils voudront. 
car eloignes et isoles, comme nous somincs, Dieu seid peut nous defend * 
Jusquc lä qu’une des premieres nuits que notrc frere sacristain sonn.T h 
clocliette plus fort apparanunent oir ]>lus longtemps qu’ä l’ordinaire 
le vent ertiporta le son juscju’aux oreilles de quelques catholiques. qui 
veilloient ; ils se rassemblerent aussitot. accoururcnt ä nous, crovant <jh 
les protcstants nous fesoient du mal ; mais loin de nous en faire. «: - 
malheureux avcugles venoient et viennmt cncorc prtxrhe de notrc juiiv 
inaisonnette pour nous entendre chanter, esealandant meine les nuirat!^ 
surtout pendant le Salve pour mieux nous entendre : mais c’est trop v«>u* 
parier de ces gens lä. qui me font bien de la peine ä voir quand je pn,r. 
quc tout ccla n’est que de la paillc j>our l’enfer : car il ne se peut quH % 
soient dans unc ignorance invincible. Quant aux catholiques. ils nc disert 
plus autre cliosc : « eh ! mon Dieu. comment pouvons-nous espercr min- 
ricorde ct salut ? »>... Ce que je vous dis, je vous le dis parcc que vous et ' 
mon pere. ct qu’il nc doit y avoir dans mon civur rien <|ui vous soit cadi« 
A Dieu seul honneur et gloirc. 

Au reste cc petit detail tres raccourci peut servir ä vous faire V‘t- 
<|ue ce petit etablissemcnt peut contiibuer un peu ä sa gloirc, si ceprmLn* 
h‘s religieux. qui en sont membres sont ]»leins de l'es]>rit de leur ctat. c.a 
il ne peut avoir ici de milieii. il fallt et re vraiment religieux, ou n'y peir/. 
venir. parcc que. comme j'ai eu lieu de le voir, la comluite reguliere 
recucillic de nies freres, a dejä parle plus fort, que les ministres protcstar> 
eux-memes. Il est vrai, je vous le dirai pour la consolation de votre c<vtir 
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patcrncl. il cst etonnant. le changement quc Dieu scul a oper£ dans mes 
freres. Ils etoicnt, je n’en doute point de bons religicux. mais neanmoins 
iis avoicnt bien quelque chosc ä faire, et. ils ont mis la main ä l'ccuvre 
avec bien de la generosite et du couragc. Intcrpretc de tous les sentiments 
de leur cceur et de toutes leurs pensees j’en puis parier avec assurance. 
il n’y a plus quc moi ä changer. 

Comme votre lettre a cause du derangement des paquebots occasione 
par l invasion de la Hollande toute entiere au pouvoir des Francois, n’a 
pu partir seien sa date, je vous demanderai la permission d’ajouter seule- 
ment un petit mot. Pardon M. T. eher B. P. si je vous ennuie si longtems 
mais souffrez-le par charit6. Je re^ois votre lettre du io fevricr ; vous 
menvoyez cc que j’avois re^u peu auparavant. Je veux dire tont ce qui 
regarde l’election et 1c sentiment de mes Pdres de la Val-Sa inte. J’ai fait 
la lecturc de tout k mes freres au Chapitre : ils ont ete extreme ment 
Wififc et cncourages a se donner plus que jamais ä Dieu : car. comme 
je vous l’ai dit, je les vois avec unc esp£cc de honte et de confusion avancer 
dans la pratique de toutes sortes de vertus. et j’ai bien sujet de craindre 
que la recompense de tous les arts et reflexions par Icsqucllcs je tächc 
d’entretenir ct d'augmentcr toujours leur ferveur ne se borne au conten- 
t ment et k la joic quc mon ccrur goüte k les voir ainsi les amis de Dieu. 

Pour revenir, nous avons resolu de chanter cette semaine la messe 
?n action de gräecs de cc bien fait de Dieu. car je regarde l’erection de la 
\al-Saintt» cn abbave comme unc chosc bien interessante pour notre 
petite reforme, et un appui pour cette congregation naissante. Apres la 
Kturc des sentiments de nos freres de la Val-Saintc. j’ai propose a mes 
freres d’ajoutcr a leurs sentiments ce quc nous pensons nous-memes de 
notre 6tat ct de lc dire avcc la simplicit6 pour la scule gloire de Dieu : 
il** m’ont aussitöt donnd* leurs petits billcts dans le moment meine, car 
je n’ai pas voulu leur donner le temps de faire des phrases. mais de dire 
cc que leur cceur pensoit dans cc moment. et pensoit continuellement 
«le leur etat l . 

Sola. Les sentiments des percs de la Val-Saintc comme ccux d’Anglc- 

I rro se trouvent imprimes dans les deux volumes des Saintes Keglcs. 

1 A l’occasion de l’erection de la Valsainte cn abbave, los moincs protestdrent 
leur souraission absolue a dom Augustin et k la rdgle qu’il avait restauree dans 
toute son austcrite. Ce temoignage unanime, qui fut imit6 par les inonastdres 
dep^ndant de la Valsainte, etait une r6ponsc aux reprochcs d’exagcration et de 
ttverite excessive qui venaient de s'elever contre la refornn* de Tabbc de Lestrange. 

II s'agit ci-dessus du t6moignagc des moines de Lullworth. 
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SEPTI&ME LETTRE 
de Lullwort 6 aoüt 1795. 

L’ceuvre de Dicu paroit se confirmcr da van tage et prendrc de jour 
en jour un nouvel aceroissement ; deja notrc monasterc, qui rcpreseme 
en petit la Trappe suivant Ic plan que j’en ai donne est presque acheve 
du moins quant ä 1 ’extErieur. les murailles et lcs charpentes sont achevEcs 
il n’y a presque plus que l’interieur ä achcver l . Ce nouveau bätimen: 
a Etonne plusieurs curieux, qui ne cessent de le venir voir. Le prEjugi 
contre lcs religieux s'effacc de plus en plus : les braves gens qui nous 
environnent. quoique la plupart protestants et nos ennemis par principe* 
et par secte. sont cependant presque nos amis, au moins par lcs Egard^ 
qu'ils nous tEmoignent. Ce petit Etablissement n’est plus un mysterc ä 
Londres : tout le monde lc sait et en parle ; et si vous voulez que je dise 
ce que j'en pense, je ne lc regarde pas moins, que commc unc cspEce 
de miracle: cc que le bon Dien prEtcnd faire. M. K. P. je l'ignorc, tout ct 
que je puis dire, c'cst que j'ai la plus grande confiance en sa misericorde 
car ce ne sont plus des pierres matErielles que Ton pose lcs uncs sur le> 
autres pour nous Elcver une demeure ; mais Dicu envoyc lui-meme actuel- 
lement les pierres spirituelles, que vous dEsircz si ardemment y voir 
afflucr, et qui peuvent cffectivemcnt seules achevcr l’ccuvre de Dicu. 

Dune lc nombre de nos noviccs Augmente sensiblcment. et avec lui 
le zelc de notre pieux fondateur, qui malgrE lcs dEpcnses que ccttc oeuvre 
exige nc se ralcntit pas dun moment : sa charitE sur cct objet a quelquc 
chose d’cxtraordinaire et 11c peut venir que de Dicu seul, qui est charitc 
J’avois cru clurant lcs premiers mois devoir* attendre un peu pour recevoir 
des postulants. quoique des lc jour oü je quittai Londres pour aller faire 
la visite d un lieu propre a bätir notrc nouveau inonastErc, il s’en pro* 
senta plusieurs. auxquels je nc voulus dire ni oui ni non ; dEsirant voir 
par moi-memc pendant quelque tems l’imprcssion que feroit notre Etablis¬ 
sement au milicu d’un peuple naturcllement ennemi de notrc profession 
car je ne pouvois m’imaginer que cettc ccuvre put reussir. Tout le monde 
disoit que nous etions bien hardis de vouloir essaycr mEme de commcncei 
une teile oeuvre. Je crois meine que la plupart de ccux qui pensoient 
bien et qui Etoient nos amis, nous taxoient un peu de tEmEritE en disant 
que nous devions nous contenter de profiter de l'azile qu'on nous oflroit 
pendant les malheureuses circonstances oü nous sommes. sans songer 
a vouloir faire un Etablissement en regle. Mais, malgrE le qu’en dira-t-011 
notre petite communautE augmentc ä vue et pcut-Etre trop sensiblcment 
Tout le monde tremble, mais moi seul. je suis on 11c peut pas plus trau- 
quille et me reposc de tout sur le bon Dicu et sur vous. D’ailleurs je n ai 

1 La prise de possession du nouveau monastEre se lit solenn ellement dans 
la nuit du » au 9 mars 179^. 
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pu meconnaitre dans les derniers novices qui sc sont presentes les caracteres 
frappants d’unc veritable vocation *. et je ne pouvois dire la meme chosc 
de ceux qui se sont presentes d’abord, car ils vouloient marchandcr avec 
Dieu. et de pareilles dispositions ne m’ont jamais plu. Le bon Dieu paroit 
prendre plaisir ä faire votre volonte : continucz donc de vouloir. M. C. 
et B. P.. puisque vos desirs sont si promptement executes ; au restc, si 
par tont ä la rondc, on est etonne de cette nouveile entrcprisc. je suis bien 
plus etonne moi-meme, qui stiis sur les lieux et le temoin de tout. 

Mgr Ev£quc de Parea in partibus et vicairc apostolique en Angle- 
terre 2 , quoique un peu age, est venu nous rendre la visitc pastorale, et 
nous l’avons re^u suivant le ritucl ; il n’a pas ete moins surpris que les 
autres. il a 6te touche et consote au del 4 de ce qu’on peut dire. II nous 
temoigna une tendresse de pere, et ne put s’empeclier de benir le Seigneur 
de ses bontes et de ses misericordes ä notre egard : il ne pouvoit dire 
autre chose sinon que toutc cette oeuvre lui paraissoit un miracle. Aussi 
dans la petite exhortation qu’il nous fit au Chapitrc apr£s les c6remonies 
de la reception, il nous engagea bcaucoup 4 bien repondre fidcHemcnt 4 
la voix de Dieu. et 4 nous tenir bien dans l'csprit de notre vocation ; 

parce que. disoit-il, cette oeuvre peut plus contribucr qu’on ne croit 4 
la gloire de Dieu et au bien des ames : car. ajoutoit-il, votre silence. seul 
parle plus haut que nos predicalions. » Cette visite a produit un tres bon 
effet et sur nous et sur les etrangers. qui cn ont ete les temoins ; car les 
rnarques cxt6rieures de soumission et de respect que nous avons donnees 
dont on n’avoit pas vu depuis longtemps d’cxemplc ont imprime dans 
le cceur de ceux qui en furent timoins ou qui en ont entendu parier un 
profond respcct pour le caracterc episcopal. qui me paraissoit bcaucoup 
trop deprise et meconnu. Le nombre des curi^ux augmentc tous les jours : 
ä chaque moment de la joum6e on remarque des personnes qui ecoutent 
ou regardent, tous les passants s’arrötent soit pendant que nous chantons, 
soit pendant que nous travaillons et toujours avec une nouvelle surprise ; 
•*n diroit que nous ne sommes pas des hommes commc eux. 

La paix, le contentcmcnt, Tamitie. la charit^ rdgncnt parini nous. 
notre petite solitude nous est devenue un paradis, chacun se portc 4 son 
•levoir de bon coeur avec joie et amour. Il n’y a pas un de mes frercs qui 
nc soit pour moi un sujet de confusion par sa ferveur. Priez mon eher P., 
que le bon Dieu acheve son ouvragc. Sa gloire qui vous est bien chöre y 
<st interess6e. Priez aussi pour cette pauvre Angletcrre*. dans le sein de 
Itquelle Dieu fait en bien des maniercs eclater sa misericorde. Je vous 


1 Au nombre de ces novices etait rabl>e Saulnier de Beauregard. docteur 
'11- Sorbonne, ancien chanoinc de Sens, conseiller-clcrc au parlement de Paris. 
Il avait emigre a Londres. Il entra a la Trappe de Lullwortli en juin 1795. °ü ü 
prit le nom de frdre Antoine. Il devait dans la suite en devenir le superieur et 
presider 4 l’installation de sa communaute a Mellerav. Gaillardin. Ouvr. eite, 
II. p. 121. 

2 L’Anglcterre, alors pays de mission. etait administree par ejuatre vicaires 
«ipo>toli<jues. 
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dcmandc votrc saintc benediction pour mos freres ct pour celui qui c>! 
Pintcrprete de tous lcs sentimcnts de lour cneur. ct qui sera ctcmellemeTU 
votrc bien soumis quoiqu’iiuligne fils. 

J’apprcnds avcc bien du plaisir ct unc satisfaction que je ne pui< 
vous rendre que vous vous etes dccide a nous envoyer quclqucs-uns cP 
nos freres. Je n’aurois plus ose vous cn parier, malgrc la gründe et mdis- 
ponsable neccssite que je voyois que vous cn onvoyassicz, seulemcnt 
tous les jours ä la saintc messe avant de communicr je priois notre divir. 
Sauveur, si c’ctoit pour sa volonte saintc ct pour sa gloirc d’en envoyer 
lui-memc, ou de vous inspircr d’cxaucer ma dcmandc. Des le jour que 
j’ai s$u votrc determination nous avons commence ä dirc Toraison pro 
peregrinautibus. 

La lecturc edifiante de ces pages ne nous autorise-t-elle pas ä 
appliquer aux evenements extraordinaires qu’elles racontent, lcs mot^ 
de Thureau-Dangin, dans la magistrale histoire de La Renaissance 
catholique en Angleterrc au XIX im% siede : <« Dieu est ä Pceuvre en Angle- 
terre ; il y a depose un ferment qui travaille dans les ämes. » 
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Preti di nazione italiana 


nel cantone d’Uri 

di Giuseppe MÜLLER, Altdorf 


i° Franciscus Agneti (Agnetus), cappellano di Fiora (Flüelen), 
t verso l'anno 1578. 

2 0 Ambrosius N. (del Buglio ?), da Sobrio, parroco di Attinghausen, 
consegue il diritto di cittadinanza nel cantone d’Uri nell* anno 1587, 

insieme con 2 suoi tigli Giosu& e. Don Ambrogio e parroco di Seedorf, 

2 Aprile 1592. 

Un Ambrogio am Büel, della Leventina, secolare, fonda con 
3 ° scudi un anniversario nella chiesa parrocchiale di Attinghausen 
17. Agosto (tra il 1550 e il 1560). 

3 ° Filippo Anloni (forse dei Grigioni), parroco di Spiringen, 
t1564-65. al tempo della peste. 

4° N. Baitram riceve 35 scudi dal fabbriciere della chiesa d'Altdorf 
per messe anniversarie, nell’ anno 1733 ; ment’ altro sappiamo di lui l . 

5° ? Basso N. (?) Giovanni Basso, vicario della Leventina, scrive 
si cardinale Carlo Borromeo, che ha soltanto un prete nella sua paren- 
tela ; quel prete si trova ad Altdorf, 9. Dicembre 1581. (D’AUessandri, 
a tti di San Carlo, Locarno, 1909.) Ma non sappiamo nulla di lui. 

6° ? Joannes Petrus Beloling, cappellano di Cassinotta (Göschenen), 
s ec. 17. (Archivio capitolare.) 

7 ° ? Joannes Bertinus (Bertin, Beding), 1708-1710 cappellano di 

1 In Giuseppe Maria Baltrami, parroco di Prato, nell*anno 1774 viene eletto 
Parroco di Giornico dal governo d*L'ri (Monatliche Nachrichten, Zurigo, 1774, 
P-371. — Un Jacob Balteram, laico, mori in Altdorf, i 655 , Wolfgang Karl Baitram, 
P«sa a matrimonio in Schattdorf, 1677, con M. Magdalena Kampf, Joannes 
l,is P ar Baitram morl in Flüelen 1735, marito di Barbara Ziegler. 
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4 Riedertal in Bürglen, divicne membro del capitolo del clero dTri. 

? 

20 Settembre 1708. (Arch. parrocchiale di Bürglen ; Acta capituli.) 

! 8° Joannes Bernhart, della Leventina, parroco di Bürglen 1550- 

1553. Nel 1550, prima domenica del mese di Maggio, consegue il diritto 
di cittadinanza urana (V. XVIII Histor. Xeujahrsblatt von Uri. p. 63 
9 0 ? Augustinus de Bullion, cappellano di Silenen, sec. 16. (Arch. 

I 

del capitolo.) 

( io° Joannes Baptista Castoreo, di Lugano, 1716 cancellarius sacra. 

I nuntiaturae in Altdorf due volte padrino di battesimo. Era canonici' 

, di Coira, quando nel mese d'Agosto 1728 i preti d' Uri lo ascrivono 

quäle membro onorario al loro capitolo e l’anno seguente lo ricevono 
1 nella loro confraternita. (Acta capituli ed archivio parrocchiale d’Altdorf. 

: ii° Joannes Antonius Dadam, della Valle Maggia, 1627-163’ 

j cappellano in Jagmatt, parrocchia di Erstfeld, 1637-1641 parroco cii 

I Busskirch, canton S. Gallo, f verso l'anno 1641-42. (XII Historische; 

; Neujahrsblatt v. Uri p. 60.) 

! 12° Franciscus David, di Val d’Ossola, pievano in Wassen, fonda 

j un anniversario nella chiesa di Wassen, tra il 1530 e il 1540. (Arch. 

' parrocch. di Wassen.) 

13 0 Antonius Dcvaya, di Mendrisio, n. 1769, figlio di Giovanni 
; Devaya ungherese e di Maria Giuseppa Bissig del cantone d’Uri, studia 

filosofia c teologia a Soletta ; 1792-1794 professore di grammatica a , 
Soletta, 3 nov. 1794-24 gennaio 1805 parroco di Spiringen ; 24 gen- 
naio 1805 sino al decesso parroco d'Altdorf. Nel 1805 vien eletto segrt- 
tario del capitolo dei 4 cantoni ; il 4 maggio 1812, sestario e nel 1812 
commissario vescovile pel cantone d’Uri. Fu membro e per molti anm 
presidentc del consiglio scolastico, del consiglio della pubblica assi^tenza. 
del tribunale matrimoniale, dell’ amministrazione del Fedecommesso 
della famiglia Apro, confondatore dell’ opera di caritä in Altdori. 
benefattore insigne della chiesa e parrocchia di Spiringen, difensore ' 
del clero. « In vigilia Assumptionis B. Mariae Virginis intcr praepara- j 
tionem pro crastina concione viribus subito destitutus appoplex> J 
correptus die 16. Augusti 1836 vita discessit. » (Acta capituli.) Fu 
molto rimpianto dal clero e dal popolo. (V. Historisches Neujahrsblau . 
von Uri VII, p. 68-69, XVIII, p. 55 ; Festgabe auf die Er0ffnun.fi j 
des hist. Museums v. Uri 1906, p. 63.) Di lui fu pubblicato: Rede 
zur Empfehlung der neuerrichteten Armenpflege in Altdorf, gehalten 
25. Aug. 1805, 12°, p. 22 ; Zugo 1805 presso I. M. Blunschi. Vendut” 
a profitto dei poveri. 
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14° ? Balthasar Fontana , cappellano (defunctuarius) in Altdorf, 
A verso l’anno 1590. (Arch. del capitolo.) 

15 0 ? Joannes Frank (Frankini, Franklin), plebanus in Seelisberg 
1562, t verso l’anno 1563-64. 

16 0 Joannes Angelus Francisconius (Francisconi, Franconi, Fran- 
zoni), cappellano in Jagmatt, parrocchia di Erstfeld 1658-1662, lusor 
et potator. (XII. Hist. Neujabrsblatt v. Uri p. 64.) 

17 0 Antonius Furer (Forer, Fiorer), di Bosco, Valle Maggia, 1666- 
1668 cappellano in Jagmatt, |>oi parroco in Bosco (« Gurin »). ( t verso 
1673?) ( Acta capituli XII. Hist. Neujahrsblatt v. t’ri p. 64.) 

18 0 Mathias Furer, fratello del predetto Antonio : 1660-1661 
parroco di Sisikon, dipoi parroco di Bosco (« Gurin »). (Arch. parroch. 
Sisikon. — Acta capituli. — Arch. parrocch. Attinghausen.) 

19° Petrus Furer (Forer, Fiorer), di Bosco (« Gurin *), Valle Maggia, 
nato il 22 luglio 1621, ordinato in Como il 19 settembre 1649 ; dall’ 8 
cttobre 1649 s ‘ no a ^ a sua niorte cappellano (defunctuarius) in Altdorf; 
per alcuni anni maestro di scuola, maggio e giugnio 1655 vicario della 
parrocchia di Isental. 3 volte cappellano militare volontario ; ai 14 
maggio 1656 gli fu accordato il diritto di cittädinanza in riconoscenza 
dei suoi meriti come maestro di scuola e cappellano militare. Negli atti 
del capitolo del clero d’Uri si legge : « 19 settembre 1686. Cum R. I). 
Petrus Furer congregationi nostrae secunda vice tarn laudabiliter 
praefuerit, in gratiarum actionem eius fratres, sc. R. D. Mathias et 
K D. Antonius, qui ambo parochi iuerunt Gurini in Meithal, in congre- 
gationem nostram accepti sunt. » Questi tre fratelli sacerdoti fondano 
un anniversario nella chiesa parrocchialc d’Attinghausen (2 settembre) 
per lorostessi, per il fratello Gaspare e lc sorelle donna Agata e donna 
Margarita, per i loro genitori maestro Bartolomeo Furer e donna Anna 
lurer (morta nel 1663 in Valle Maggia), per Pietro Furer. scriba in 
'alle Maggia, e sua moglie donna Agata Roth, genitori di maestro 
Partolomeo, per Michele Furer e sua moglie donna Margarita Haenssli, 
genitori di donna Anna Furer. — Don Pietro Furer + 7 nov. 1697. 

20° Joannes Baptista Ghiringhelli (Ghiringhellus), di Bellinzona, 
eappellano in Jagmatt, parrocchia Erstfeld dal 1651 al 1652, e per una 
*conda volta nel 1657. (V. XII. Histor. Neujahrsblatt von Uri pag. 62 
ef >3) 

21° Petrus Ghiringhelli , detto anche Peter Brast, di Bellinzona, 
1602 cappellano di S. Nicolao, parrocchia di Kerns, Obwalden, fu 
''"spettato d’aver rubato una reliquia della Santa Croce, ma pare fosse 
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innocente ; nel 1606 parroco di Wolfenschiessen, Nidwalden ; nel 1612 
cappellano in Stans, Nidwalden, t verso il 1615-16, come si legge ne! 
libro dei morti della confraternita dei vicini di (Burger) Bürglen, l'ri. 

22 0 Joannes Antonius de Giroldis, di Blenio, 1556 parroco di 
Erstfeld (v. XII. Histor. Neujahrsblatt von Uri, p. 56). 

23 0 <* Presbyter Alfonsus Gotfridus de Viglevano, organista et 
cappellanus in Stanz 1557 », Nidwalden, notizia scritta nell’ : * Ortu- 
sanitatis » della biblioteca dei monastero d'Einsiedeln, libro che appar- 
teneva nel secolo 16. al Landamano e cavaliere Sebastiano di Beroldingen 
Nello stesso libro troviamo un altro manoscritto. 

24 0 ? « Sum Melcliioris Gottfrid, Uraniensis. » Si chiamava « Ura- 
niensis » forse soltanto perche nel 1588 e 1589 era parroco di Bürglen 
Uri. Nel 1581 lo troviamo come organista dei monastero di Muri, Ar- 
govia. (X. e XVIII. Hist. Neujahrsblatt v. Uri p. 65.) 

25 0 Franz Hagnenwdi, cappellano (primis>arius) in Altdorf, sec. 16 
(Arch. dei capitolo). 

26° Jacobus, di Savoia, un prete, si trova nell' elcnco dei sacerdoti 
decessi nel cantone d'Uri, verso 1550-60. — Un Francesco Waggyn, 
secolare, cd Anna di Savoia fondano un anniversario nella chiesa parroc- 
chiale d'Attinglntisen nel sec. 16. 

27" Johannes, di Val d'Ossola..., cappellano... (primissarius) in 
Altdorf, secolo 16. 

28" Joannes Margello, della Lcventina, e parroco di Schattdorf 
15 dicembre 1577, morl il 16 giugno 1579. Legava i suoi libri alla 
chiesa di Schattdorf. In uno di qtiesti libri, che si trovano nella ca-.i 
parrocchiale, si legge la data della sua morte. 

29 0 ? .4 ntonius Maria, cappellano in Jagmatt, parrocchia Erstfeld. 
| tra il 1570 ed il 15*0. — l'n Antonio Maria, secolare della Leventina 
s’ammoglia in Schattdorf. 10 gcnnaio 1602, con Catterina Indergaml 
e fonda con 50 snuli un anniversario (5 ottobre) nell’ anno 1611. 

30° Jacobus Mazugh, Uraniensis, ma nativo d’Osco, A.A. L.L. <t 
philosophiae baccalaureus, 8 aprile 1634-1635 parroco di Scelisberg 
(\‘. Zeitschrift für Schweiz. Kirchengeschichte 1911, p. 290-294.) 

31 0 Alexius Mut ins, della Val Maggia. 1616-1620 parroco in 
Erstfeld, 2r novembre 1620-1653 parroco di Silenen, i 633 -1 ^ 
parroco di Bürglen. + 1665-66. Legava 450 scudi alla cappella di 
Loreto in Bürglen, affinche vi si celebrasse 1111a s. messa o? n 
15 giorni. 

52° Joannes Mutius, 1655 cappellano in Jagmatt, parrocchia di 
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zionato due volte nel libro degli anniversarii fondati nella chiesa d’ Alt¬ 
dorf. (V. XVIII. Hist. Neujalirsblatt v. Uri p. 64.) 

41 0 ? Petrus Satorel, cappellano (primissarius) in Altdorf. + verso 
1575 -So. 

42 0 Petrus Schribcr, d'Airolo, parroco di Spiringen ; ai 28 agosto 
1557 il governo gli proibisce l’uso del vino, fuorchc nella messa, perclu 
tante volte s’era ubbriacato e cosi ubbriaco aveva bestemmiato e oltrag- 
giato il papa ed altre persone. Xel 1558 gli uomini di Spiringen fecero 
rinnovare il eampanile, ed il loro parroco Schriber compose una me¬ 
moria che, l’n giugno 1558, fu posta entro la guglia del eampanile . 
in questo manoscritto confessa, che aina molto il buon vino, come lo 
sanno i suoi amici. (Archivio cantonale e archivio parrocchiale di Spi- 
ringen V. VII. Hist. Neujahrsblatt v. Uri, p. 38, dove il suo nonx- 
erroneamente e scritto Scheuber invece di Schriber.) 

43 0 Domenico Samazzi, di Lugano, nato 20 dicembre 1848, prete 
12 aprile 1873, 1873-1876 cappellano coadiutore in Wassen. 

44 0 Nicolaus T ho Hg (Tongius), di Val Maggia ; nel 1625 parroco 0 
vicario d’Andermatt ; nel 1628 parroco d'Iscntal, dall’8 settembre 1620 
alla morte (21 settembre 1671) parroco d'Erstfeld. (V. IV. e XII 
Hist. Neujahrsblatt v. Uri.) 

45° ? Joannes J'icanus, cappellano di Göschenen (Cassinottai 
1652-1655 ; entra a far parte del capitolo il 23 maggio 1652. (Archivio 
del capitolo.) 

46° Jacohus 1 arone, canonico di Bellinzona, f 1698, menzionaio 
nel registro dei morti della confraternita di San Sebastiano in Altdorf, 
forse grazie la sua parentela con Teodoro Varonc di Bellinzona, marito 
di Donna Maria Cunigunda Crivelli d'Altdorf. (Arch. parrocch. d'Altdorf.) 

47 0 Dominicas Zenone (Cenoni, de Cenonis), cappellano in Jagmatt, 
parrocchia Erst fehl, * verso l'anno 1506 ; ha fondato un anniversario, 
3 Agosto. nella chiesa d' Erstfeld. (Archivio del capitolo cd archivio 
parrocchiale d'Erstfeld.) 

48° Carolus Pranciscus Zezius, di Bellinzona. 1650-28 aprile 1665 
parroco d’ Andermatt, poi canonico di Bellinzona. + in Bellinzona 
26 settembre 1693. (Archivio parrocchiale in Andermalt.) 

49° Antonius de Zopis, cappellano in Ursaria ; 1679 inembro del 
Sodalizio Mariano in I.ucerna. (Hyperdulia Mariana 1679, Lucerna.) 

50° ? Joannes Felix Zoppi (Zopp). « d’origine italiano », ina nativo 
probabilmente d* l'rsaria. cappellano militare, donava nell* anno 175 2 
scudi 60 per un anniversario di due messe a Hospental ; costitui anche 
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fondo delle Missioni da tenersi ogni dieci anni nella chiesa di Hos- 
r»nta!;ai 2i. febbraio 1764 il parroco di Bürglen gli manda la limo- 
> inaper 20 messe. Mori verso l’anno 1778. (Arch. parrocch. Hospental. 
^rch. della lamiglia Planzer, Bürglen ; Schweiz. Kirchenzeitung, 1857.) 
- 51 0 ? Mathaens Zumthor (ad Port am ), 1644-1658 parroco di 

Silenen, t 1658-59. 1652 1 agosto-1654 14 Luglio praeses capituli. 
(Arehivi parrocchiali di Silenen e di Gurtnellen. — Acta capituli.) 

52° Antonius Zurbruggen (von der Brugg, de Ponte, del Ponte). 
Valmasiensis, febbraio 1635-agosto 1637 parroco di Spiringen. 23 
maggio 1642-1644 cappellano degli Schmid in Altdorf. 1657-novembre 
1666 parroco di Quinto, t 1666, menzionato nei regist ri dei morti 
delle confraternita di Sant Antonio in Erstfeld e di San Sebastiano 
in Spiringen. (Arehivi parrocchiali d'Altdorf, di Spiringen e'd’Erstfeld.) 
Nella congregazione del capitolo 13 dicembre 1666, i capitolari vengono 
ricordati di dire la messa per il parroco Don Antonio di Quinto recen- 
temente defunto. Era entrato nel capitolo verso l’anno 1644-45. (Acta 
capituli.) — Un Antonio zur Brüggen, secolare e la sua moglie Agata 
Traycr sono membri della confraternita di Santa Barbara in Altdorf 
1636 ; Antonio mori nel 1651 in Altdorf. 

53° Joannes de Alcxandriis, nativo della Leventina, giä d'alcuni 
anni parroco di Schattdorf, riconosciuto come prete pio ed onesto, ai 
12 aprile 1556 viene raccomandato dal governo d’ Uri ai govemi dei 
(antoni vicini per concedergli lottere di raccomandazione alla signoria 
Venezia e sussidi per il suo pellegrinaggio a Gerusalemme. 
(V. Röhricht, Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande, 
Innsbmck, 1900, p. 228.) 

54 ° Joannes Antonius Jacobcr, della Yalle Maggia, febr. 1617- 
a P r - 1622 parroco di Schattdorf, 1622-1629 parroco di Bürglen, sestario 
( W capitolo dei quatro cantoni, f 1629. 
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Fürstabt Joachim von St. Gallen. 

Ein Beitrag zur Gegenreformation. 

Von Dr. A. SCHEIWILER. 


i Fortsetzung und Schluss.) 


3u SeelsorgHche Tätigkeit. , 

I 

I 

Kaum nach St. Gallen zurückgekehrt, fand Joachim Opser in der 
Seelsorge Gelegenheit, seine reichen Talente zu verwerten. Es herrschte ) 
damals großer Mangel an tüchtig gebildeten und tugendhaften Geist- 
liehen. Die Abte Diethelm und Otmar und selbst noch Joachim sahen 
sich manchmal gezwungen, weniger gute Priester auf ihren Posten ! 
zu belassen, weil man keinen Ersatz für sie finden konnte. Das Kloster j 
St. Gallen hatte auch stets nur eine beschränkte Zahl von Kon- 
ventualen, die für Verwaltungs- und Seelsorgsposten vollauf in Anspruch 
genommen wurden. Schon bei der theologischen Ausbildung fiel dieser 
Umstand entscheidend in die Wagschale, öfters lesen wir in den 
kurzen Nekrologen, welche P. Ohrysostomus Stipplin den zwischen 
r550-1630 verstorbenen Konventualen gewidmet hat, die Bemerkung 
daß sie in Dillingen besonders Ca-nis conscientiae studiert hätten, 1 
um eben für die Bedürfnisse der prakti-chen Seelsorge gut ausgerüstet 
zu sein. 

Unser Joachim widmete sich mit besonderem Eifer dem Predigt¬ 
amte. Eine größere Anzahl der von ihm gehaltenen Predigten sind 
noch vorhanden und gestatten uns einen klaren Einblick in die Art 

1 S. Collect anca. H< 1 . 193 im Stiftsarchiv. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 










seiner Beredsamkeit, wie sie anderseits auch für die Geschichte der 
katholischen Predigt wichtige Beiträge liefern. 1 

Was diese Predigten charakterisiert, das ist ihr klarer, logischer 
Gedankengang, ihre lichtvolle, eindringliche Darlegung und Beweis¬ 
führung, ihre praktische Zielsicherheit, sowie die herzliche Wärme und 
Salbung, die ihnen entströmt. Es sind freilich nicht Predigten, die so 
gesprochen wurden, wie sie uns hier vorliegen, sondern mehr ausführ¬ 
liche Skizzen, noch dazu in lateinischer Sprache abgefaßt. Von der Bibel 
und den Kirchenvätern macht der Prediger einen öftern und guten 
Gebrauch. Ebenso finden sich bisweilen am Rande Hinweise auf die 
Vorlesungen seiner Pariser Lehrer, besonders Maldonat und Marianus. 
Joachim bevorzugt katechetische Predigten, die er gerne in der Form 
von Zyklen behandelt und worin er den Irrlehren der Reformatoren 
ohne polemische Schärfe, aber mit großer Klarheit zu Leibe rückt. 
Die Predigten tragen gewöhnlich am Schluß das Datum, wann sie 
gehalten wurden, sowie die Unterschrift P. Joachimus Opser, Decanus 
oder Abbas. Schon am 8. April 1576 lesen wir die Unterschrift Decanus, 
ein Beweis, wie frühe der junge Mönch an den. ersten Posten nächst 
dem Abte berufen wurde. 

Seine erste hier verzeichnete Predigt ist eine Explicatio Decalogi. 
Im Exordium führt er aus, daß er am letzten Stephanstag dem Volke 
versprochen habe, über die zehn Gebote nächstens ganz einläßlich 
und genau zu predigen. Am Feste der Beschneidung des Herrn (1. Ja¬ 
nuar 1576) habe er das Volk ermuntert, recht andächtig und mit 
Nutzen das Wort Gottes anzuhören, ihm auch gezeigt, woher der 
Prediger seine Gewalt habe und wie die Predigt anzuhören sei. 

1 Stiftsarchiv. Bd. 1135 u. 1193. Das letztere Bändchen trägt nur die Über¬ 
schrift Concioncs 1575. Es enthält zahlreiche wertvolle Predigtskizzen auf die 
Sonn- und Festtage dieses Jahres, dann noch einige wenige für die folgenden Jahre. 
Ein großer Teil sind Homilien, die sich an das Sonntagsevangelium anschließen. 
Olt gibt das Evangelium Anlaß zur Behandlung einer l ugend oder eines Lasters 
'■ B. de superbia, de ambitione. de loi|iiacitate, de amore. Am Feste der Apostel- 
fursten 1575 beweist der Prediger mit großer Gründlichkeit, daß Petrus in Rom 
gewesen ist. Auf den 17. Oktober 1575 steht die Notiz: •> Quia pauci afTuerunt 
»on sura concionatus. > Und kurz vorher lesen wir die Bemerkung : •< Peste gras- 
'ante - seien fast alle Klosterinsassen geflohen, teils nach Rorschach. teils nach 
Schwarzenbach, so wohl auch ein großer Teil des Volkes. Infolge dessen wohnten 
nur ganz wenige noch dem Gottesdienste bei. Joachim war schon damals der 
Hdd, welcher vor der Pest kein Zittern kannte. Seine Predigten bezeichnen eine 
'■«merkenswerte Höhe und einen wirklichen Blütestand der katholischen Kanzel- 
Ucedsamkeit. Da ist kein Verfall, keine Altersschwäche, sondern frisch pulsie¬ 
rendes, kräftiges Leben. 
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Nun geht er über zur Behandlung der zehn Gebote, beginnend 
mit dem Hauptgebot, der Liebe Gottes und des Nächsten, wobei er 
gegen Luther, Zwingli und Kalvin Stellung nimmt. Dann folgt die 
schlichte, gründliche Erklärung der Gebote Gottes unter Zugrunde¬ 
legung der Lektionen Maldonats. Besonders interessant, wir möchten 
fast sagen ganz modern, sind die Stellen über das zweite Gebot, wo 
der Prediger die damals (und noch heute) vorkommenden Arten de* 
Aberglaubens skizziert, sowie über das siebente, wo er auf Steuern, 
Monopole, Simonie, Wucher und selbst das Wechselwesen hinweift. 

Die folgende Predigt trägt den Titel: « Disputatio de Imaginum usi. 
et cultu, quam in suggestu proposui meis auditoribus in nostro hoc 
S. Galli monasterio », gehalten am Weißen Sonntag, den 29. April 1576. 

« Existimo », so lautet-der erste, sehr charakteristische Satz. 
«hominem pium, si diligentius intueatur miserrima nostra tempon 
non posse abstinere a lacrymis. » So viele Seelen gehen elend zu Grunde, 
ja es sind ihnen sogar die Wege und Mittel zur Rettung abgeschnitten 
und genommen worden. Denn die Ohrenbeicht wurde abgeschaff?. 
der Empfang der heiligen Sakramente verworfen, die unbeschreibliche 
Segenskraft des Meßopfers geleugnet, das Fegfeuer wegdisputiert, so 
daß die hingeschiedenen Seelen keine Gebete mehr empfangen, und 
auch die Bilder der Heiligen hat man entfernt, damit sie uns nicht 
mehr an die leuchtenden Tugenden dieser Gotteskinder gemahnen. Und 
bei all dem berufen sich die Neuerer, auf die Auktorität der Heiliget; 
Schrift und sind so wahrhaft Wölfe, die im Schafspelze herumschleichen 
Das Wort Gottes wird ihnen zu einem Schwerte, mit dem sie sich selber 
töten. Die Heilige Schrift ist eben «instar apothecae, in qua boni bona 
sumunt pharmaca, mali autem venena. » 

Damit ihr also erkennet, was für Lügengespinste sie gegen un- 
fabrizieren, wollen wir darlegen : 1. wer diejenigen sind, welche die 
heiligen Bilder schmähen, 2. ob heilige Bilder wirklich gemalt oder 
geschnitzt werden dürfen, 3. nachdem wir so die Bilderstürmer in 
ihrem wahren Wesen gezeigt und auch bewiesen haben, daß die Bilder 
zu Unrecht aus den Kirchen herausgeworfen wurden, folgt weiter die 
Frage, ob ihnen irgend ein Kultus gebühre, und ob dieser auf die Heilig' 
Schrift und die wahre katholische Kirche sich stütze, 4. welcher Nutzen 
den Reliquien zukomme. 

Diese vier Teile werden nun in sicherer Anlehnung an Bibel und 
Väter einläßlich, tiefgründig und schön behandelt. Besonders be¬ 
merkenswert scheint uns der erste Teil, wo der Redner in einem sehr 
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int pressanten, historischen Rückblick die Bilderstürmer alter und neuer 
ZeÄ bis auf Zwingli Revüe passieren läßt. Unter den Zuhörern waren 
•viele, die sich der auf Befehl Yadians erfolgten, furchtbaren Aus¬ 
rahmung der Klosterkirche im Jahre 1529 und auch der «Säuberung» 
zahlreicher Landkirchen in den stiftischen Gebieten als Augenzeugen 
oder wenigstens als Kinder von solchen noch lebhaft erinnerten. 

; Eine weitere Predigt hat die Aufschrift: « Disputatio de indul- 
gentiis, quam populo proposui, impetratis totius anni Jubilaei indul- 
gentiis», am 26. August 1576. 

• Ihr erinnert Euch wohl, Geliebteste — so das Exordium — daß 
ich am Fest Mariä Himmelfahrt euch versprochen habe, ich werde 
aus Auftrag unseres hoch würdigsten Oberhirten zu euch reden von 
den Ablässen, die wir durch die Güte unseres hochwürdigsten Bischofs 
von Konstanz im Jubiläumsjahr gewinnen können. % Atquc ul res 
bene procedant et rem orditxc intelligalis » — man beachte das stete Streben 
nach Klarheit und praktischem Nutzen bei unserm Prediger — «in 
roemoriam revocare debetis, Deum nullum malum impunitum relinquerc. 
et qtiod bonum minimum remunerat. • Nun wird ganz dogmatisch 
das Wesen des Ablasses erklärt, und zu dessen Gewinnung ermuntert. 
Am Schlüsse las der Prediger die Ablaß-Bulle vor und gab einige 
Erklärungen dazu. 

Im gleichen Bändchen .folgen Predigten von Septuagesima bis 
.Ostern, gehalten von Abt Joachim im Jahre 1582. « An Septuagesima », 
•.so lautet die dieser Predigt beigegebene Bemerkung, * hat ein Mönch 
.vom Schottenkloster in Wien gepredigt, da ich durch Krankheit ver¬ 
hindert war.» 

Predigt an Sexagesima 1582 : « Exordium suinam a brevi repe- 
tnione Evangelii praecedentis Dominicae. » Dann folgt eine moralische 
Exhorte, eine Art Homilie. Die hier stehende Bemerkung zeigt, daß 
Joachim erst auf der Kanzel die vorher (lateinisch) skizzierte und 
meditierte Predigt zu machen pflegte. Der gleiche Schluß ergibt sich 
^ en Randglossen, die da und dort angebracht sind, wie z. B. « latius 
tracta », behandle das etwas einläßlicher. 

• An Allerheiligen 1582 war eine Predigt über den Text «Beati 

pauperes» i m Anschluß an das Evangelium, voll praktischer und zeit¬ 
gemäßer Momente. 

Weiter lesen wir vor einer Palmsonntagspredigt (1583) ^ ot * z : 
rch eine Krankheit, die mich nachts n Uhr überfiel, wurde ich 
ind,rt zu predigen. » In die Lücke trat dann der Subprior P. A11- 

** n ’ B ° H,Sr °l« ECCLfesUSTIQUE 0 
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dreas Hüpschli. Dieser machte eingangs seiner Skizze auch die Bemer¬ 
kung : «Repete quae didicerint, was ihnen während der Fastenzeit 
über Eucharistie, Reue, Beicht usw. gesagt worden ist. » Dann «Ccm- 
verto me ad hodiemam diem * und nun folgt eine ganz praktische 
und gute liturgische Predigt über : i. einiges von der Palmensegnung, 
2. von den Zeremonien, 3. welche Andacht und Sammlung ihr dabei 
haben sollt. 

Eine Predigt auf den Hohen Donnerstag 1583 « novi Styli 28 Marti) • 
spricht von der Schöpfung und vom heiligen Altarssakrament im An¬ 
schlüsse an Psalm 110. 

Die Osterpredigt vom 31. März entwickelt drei Gedanken Die 
Auferstehung bestätigt unsem Glauben bezüglich jenes Artikels: Ab¬ 
gestiegen zur Hölle, « quod novus quidam nebulo nuper in Altstätten 
corrupit adeo nil relinquendo intactum, adeo quod novi aliquid 
quisque doctulus afferre vult » (Hinweis auf die damals herrschende 
Neuerungssucht und Disputierwut). Sie bestärkt unsere Hoffnung 
sie zeigt uns, wie wir des ganzen Heilswerkes Christi teilhaftig werden. 

An Fronleichnam 1583 behandelt Joachim die praktische Ver¬ 
ehrung des heiligsten Altarssakramentes. 

Am 30. Dezember 1584, dem Sonntag innerhalb der Oktav von 
Weihnachten, beginnt ein Zyklus von Predigten über das Afioslolischt 
Syntiiolum. Eigenartig mutet uns die Vorbemerkung an. « Faustnm 
felixque sit. Navigare incipimus, pugnam inimus. Promissioni meae 
satisfacturum (!) oro Deum Optimum, ut felicem cursum nobis et feli- 
ciorem finem parare dignetur. » An mir soll nichts fehlen, von euch 
erbitte ich zwei Dinge, «unum quod ad corpus spectat, ut cito adsitis 
et modesti in templo perseveretis, alterum ad animam ... attentionenK 
daß ihr keine andern Gedanken aufkommen lasset, «duos leports 
sequimini et neutrum capitis. » Ich bringe nichts anderes vor, als 
was die Propheten, Apostel, Konzilien und Kirchenväter gelehrt haben. 

Zuerst werden die Praeambula erklärt ; als Randglosse steht der 
hier interessierende Ausdruck : « Vide catechismum. > Wort für Wort 
wird tief und gründlich durchgenommen : « fides, oculus dexter hominb. 
assentire et adhaerere, scriptura, traditio. » Ein scharfsinniger Theo¬ 
loge und wahrer Kenner der Volksseele führt hier das Wort. 

An Epiphanie spricht unser Prediger über die «Causae errorum 
in fide. » Die erste ist der Teufel, der durch Geistesstolz seinen eigenen, 
herrlich strahlenden Glauben verloren hat. Aus dieser Ursache sind 
auch beinahe alle Häresiarchen gestürzt, wie Arius, Luther, Zwingii 
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Andere Ursachen sind Weltsinn, Menschenfurcht, Leichtsinn, Wollust. 
. . CD voluptas, o avaritia, o amor libertatis, Zwingli, Zwingli, quod dece- 
pt sti nostros Helvetios sub hoc vitio. » Hiedurch sind die Klöster 
van Mönchen und Nonnen leer geworden. 

, Die Zahl der zwölf Artikel wurde von den Häretikern noch bei- 

- Inhalten, um die Leute zu täuschen. Nachweis aus den Vätern, daß 

0 

f immer diese Zahl Geltung hatte. «Quis te docuit, Zwingliane ? Nonne 
a nostris majoribus accepisti ? Cujusnam fuerint fidei ? Catholicae. 
Quare hoc accepisti reliqua reicisti ? * 

Im engen Anschluß an die Summa des hl. Thomas wird ein Glau¬ 
bensartikel uin den andern erklärt. Zwischen hinein behandelt der 
; immer nach praktischen Gesichtspunkten sich orientierende Prediger 
"ährend einiger Sonntage der Fastenzeit die Buße und Eucharistie, 
um dann nach Ostern mit seinem Zyklus weiterzufahren. Den sechsten 
Glaubensartikel richtet er gerade auf Christi Himmelfahrt, den achten 
auf Pfingsten (1585). Bei jenem findet sich das schöne Exordium : 
-Wie jubelt der Seemann, wenn er nach langer, stürmischer Meerfahrt 
das heißersehnte, heimatliche Gestade vor sich sieht. Wie freut sich 
der Pilger, wenn er nach einer gefahrvollen, schwierigen Wanderschaft 
*ine Heimat wieder glücklich erreicht hat. Und welch eine Wonne 
«lurchströmt das Herz des siegreichen Feldherrn, der nach blutigen 
Kämpfen im Triumphe heimkehrt zu seinem süßen Vaterlande, zu 
*iner teuren Gattin und zu seinen innigstgeliebten- Kindern. * «Acco- 

I iuoda haec de Christo. * In der Pfingstpredigt scheut sich der treffliche 
Kanzelredner nicht, den subtilsten Fragen der Theologie über den 
Heiligen Geist näher zu treten. 

Beim neunten Glaubensartikel 


verweist er im Manuskript auf 
'«men Lehrer Mariana und erläutert jedes einzelne Wort in warm¬ 
herziger Sprache. Die Zeugen der Katholizität verfolgt er in einer 
prächtigen Zusammenstellung zurück vom Jahre 1585 bis zu Christus 
/md den Aposteln. 

Am Schlüsse des Zyklus bringt Opser die Zeitbestimmung: <• Am 
Sontag under der Oktav ( 8 .) Assumptionis bin ich des Glaubens an 
' ,n End körnen. Deus benedictissimus sit sempiternum benedictum. 
l8 - Au K- 1585, Joachimus Abbas S. Galli.. * 

Im Dezember 1589 hielt unser Abt in Grub ein feierliches Hoch- 
amt und Predigte daselbst unter großem Zulauf des Volkes. Seinen 
I^ n Bemühungen war es gelungen, dieses protestantisch gewordene 
T <Jem Katholizismus wieder zu gewinnen. Auch viele Protestanten 
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wohnten der erhebenden Feier bei, alles verlief ohne Störung und unt»r 
großer Andacht des Volkes. Seit 60 Jahren hatten die Leute so ettft- 
nicht mehr gesehen. 1 

Im Juni 1590 wurde seit 60 Jahren wieder zum eistenmale eir.e 
Prozession aus Appenzell nach St. Gallen gehalten, an der zahlreiche- 
Volk teilnahm. P. Ludwig von Sachsen, ein von glühendem Reform¬ 
eifer erfüllter, heiligmäßiger Kapuziner, hielt bei diesem Anlasse meh¬ 
rere Predigten ; einige Protestanten meldeten 'sich zur Rückkehr in 
die katholische Kirche und viele Katholiken beichteten. 2 

Abt Joachim gab sich besonders viel Mühe, die Protestanten im 
Toggenburg zum katholischen Glauben zurückzu führen. Einmal pre¬ 
digte er im Städtchen Lichtensteig die ganze Fastenzeit hindurch 5 
und verkündete auch in vielen andern Gemeinden das Wort Gotte* 1 
Für die Fastenzeit 1589 sandte er den Kapuziner P. Ludwig dorthin 
Trotz lebhafter Opposition der Prädikanten machte die katholisch' 
Sache gute Fortschritte. Es gab viele Konversionen. Im Jahre I5- V 
bewirkte Joachim deren mehr als 300. 8 Besonders im untern Toggen¬ 
burg faßte der katholische Glaube wieder festen Fuß. Vom Jahre 
1576-1600 wurden auch 88 katholische Familienväter zu Landsleuten 
im Toggenburg aufgenommen, um so die katholische Position daselb-t 
zu stärken. 7 

In Ausübung des Predigtamtes ist dann auch unser Abt von: 
Tode überrascht worden. Gleich einem tapfem Krieger fiel er auf 
jenem Kampfesfelde, wo er am meisten für den Sieg des Guten gerungen 
hatte. 8 

Recht lehrreich und lohnend ist ein Vergleich zwischen de: 
Beredsamkeit Joachims und derjenigen seines Nachfolgers Beniar«’: 
Müller. In manchen Punkten sind sie einander ähnlich. Beide waren 
ausgezeichnete Prediger und entzündeten die Flamme der Beredsam 

1 S. Joh. Geote .Mayer, Das Konzil von Trient und die Gegenreformation 1" 
der Schweiz. II 27!S. 

1 Joh. fitort: .Mayer, a. a. O. 

Melder. Chronicon Bd. 182. p. OO7. 

* Joh. Mayer, a. a. O. 279. 

5 Cher 1 ’. Ludwig s. d. Sehnuiln. Jahrgang X. 4. Heft dieser Zeitschrilt 
S. 241-274. Die Beredsamkeit de Pater Ludwig, den Abt Joachim sehr eiü'- 
zur Missionierung der äbtischen Lande herbeizog, ist freilich von derjenigen unser- 
Abtes gewaltig verschieden. S. a. a. O. S. 24S. 

8 J. (i. Mayer. Das Konzil von Trient II 150. 

7 J. 11 .-Irr. Geschichten des Kantons St. Gallen III. S. 13:. Anm. c. 

* Chronicon S. Galli von K. P. Melder. j>. 074 ff. 
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keif am nämlichen Feuerherd. Beim letzteren überwiegen bereits die 
deutschen Predigten. Joachim mag das tiefere und weichere Gemüt, 
Bernard noch mehr die scharf ordnende und argumentierende Ver¬ 
standesseite repräsentieren. 1 

4 . Der Fürstabt von St. Gallen. 

Am 27. Januar 1577 starb im Alter von erst 49 Jahren Abt Otmar 
Kunz. 2 Schon am 29. desselben Monats trat das Wahlkollegium 
zusammen. Die Wähler waren folgende: Joachim Opser, Dekan, 
Heinrich Forer, Subdekan oder Subprior, Jakob Stößel, Pfarrer in 
Bernhardzell, Erhard Spuol, Ökonom in St. Gallen, Johannes Spitzli, 
Notker Kitter, Statthalter in Wil, Paul Alther, Statthalter in St. Jo¬ 
hann, Nikolaus Lindemann, Benedikt Pfister, Statthalter in Korschach, 
Magnus Oprecht, Jakob Jupli, Christophorus Gadersch, Matthias Murer, 
Andreas Hüpschli, Georg G&ntner. Diese alle Priester ; dann die 
Diakone Sebastian Müller, Matthäus Wald, Jakob Mürgel, endlich die 
Subdiakone Ulrich ösch. Adam Giel, von Glattburg, Erasmus von 
Alt mannshausen, Maurus Lindauer, Plazidus Heller und Bernhard 
Müller, alle Profeßmönche des Klosters St. Gallen. 3 

Sämtliche Wähler empfingen die Sakramente der Buße und des 
Altars oder lasen die heilige Messe, wohnten dem Heiliggeistamte bei 
und zogen in das zum Wahllokal umgewandelte Refektorium, wo sie 

Beisein der Äbte Adam von Einsiedeln und Christophorus von 
Fischingen, sowie des Priors der Karthause Ittingen, P. Thomas als 
Skrutatoren, den Eid ablegten. Abt Adam verkündet die auf Joachim 
Opser gefallene Wahl und dieser erklärt Annahme derselben, worauf 
der Neugewählte unter Orgelschall und Glockenklang in feierlicher 
Prozession zum Hochaltar der Klosterkirche geführt und auf denselben 

1 Vgl. A. Schetwiler, Die Vorgeschichte Abt Bemards II. Jahrg. 2, S. 85 
dieser Zeitschrift. 

2 Das Nekrologium hat hiezu die Notiz : Otmar war ein strammer Leitet 
( ' es Klosters (strenuus rector) ; er beseitigte die Überreste der Häresie in dei 
alt en Landschaft, trennte das Kloster von der Stadt durch eine hohe Mauer , 
mehrte die Bibliothek ; baute das abgebrannte Kloster St. Johann neu auf ; befreite 
'■* Appenzeller vom Totfall ; er empfing den Besuch des Erzbischofs Karl Borro- 
m *us; begraben ward er in der Schwarzen Kapelle. S. Stipptin. Stiftsarchiv 

' 93 . P- 593 - 

3 S. Instrumentum Electionis Joachimi Abbatis, Collectanea Chrysostomi 
>tJ Pplm, Stiftsarchiv Bd. 193 p. 585 ff. 
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erhoben wird. Dr. Georg Jonas verkündet dem zahlreich versammelt« 

i 

Volke die Wahl, und ein jubelndes Te Deum schließt die Feier. j 
Die Bestätigungsbulle des Papstes erschien erst am 16. April 157S j 
nachdem Joachim persönlich nach Rom gegangen war. Der Bulle k : 
auch eine Eidesformel bei, die der neue Abt vor seiner Benediktioi 1 
beschwören mußte. Treue Sorge für die geistigen und materiell« : 
Güter des Klosters, sowie steter Eifer für die Reinerhaltung de- ; 
Glaubens und die Ausrottung der Irrlehren bildet den Hauptinhalt - 
des Eides. 

Was für ein Regierungsprogramm und welche Gesinnungen ihi- 
beim Antritt seines hohen Amtes beseelten, sagt uns Joachim selber i 
in seinem Büchlein Exercitia. 1 Diese kleine Schrift enthält in mehr ! 
aphoristischer Art geistvolle Ratschläge für das religiöse Leben, ver ■; 
mischt mit tiefempfundenen, flammenden Gebeten. Sie erinnert bi- 1 

4 

weilen an das goldene Büchlein der <■ Imitatio Christi» und zeigt treff¬ 
lich, wie die katholische Aszese damals wieder den Weg zur Hol« . 
gefunden, wie der Geist einer wahren Reform zum Durchbruch ge- ‘ 
kommen ist. | 

« Die klösterliche Zelle ist eine Stätte himmlischer Lehren. Cell.-. , 
et coeli habitatio cognatae. Cella quies mentis, fuga rixae paxqi« 
studentis. Viderint alii, quid sentiant, mihi oppidum carcer est « : 
solitudo paradisus. * Und nun sein Regierungsprogramm! «Curam 
agam animarum mihi commissarum omni tempore sollicitam nihilqi« ^ 
eonim negligam, quae ad salutem eis videntur. Non sim contempto: : 
sanctac communitatis. Dispensatorem me rerum monasterii agnoscam 
non Dominum. Non me propterea in altum extollam, quum rectw 
aliorum positus sum, sed meminerim, mihi tanto metuendum amplhb 
Superbos, rebelles, contumaces quasi Dominus corrigam, humik- 
obedientes, benigne foveam. Mat rem me et nutricem monachorun 
semper existimem. Infirmorum curam geram sedulam. » 

So geht das herrliche Büchlein weiter, voll Weisheit, Tiefe und 
Salbung die Ideale des menschlichen, zumal des monastischen Leber.* 
zeichnend. 

Die Abte von St. Gallen hatten die doppelte Aufgabe der mate¬ 
riellen und geistigen Leitung des Klosters, sowie eines weitausgedehnten 
Untertanenlandes zu erfüllen. Eine Unsumme von Regierung'-' 1 

1 H. D. Joaclmni Abbati- S. Galli Über Kxi-rcitiorum spiritualiuni ob imn* 
turam auctoris mortem impvrfectus ab eo rclictus ex ipso prototypo descript' - .-- 
anno ifxn. Stiftsbibliothek 1194. 
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schäften, oft sehr kleiner und kleinlicher Natur, wie sie das Feudal¬ 
regiment mit sich brachte, lastete auf ihren Schultern. Hier drängen 
die zahllosen Fragen und Anliegen der ausgedehnten Güterverwaltung 
und Landwirtschaft des Klosters. Köstliche Episoden aus diesem 
Departement berichtet P. Stipplin im oben angeführten Band (193) 
seiner Kollektanea. Es war eine bäuerliche Musterwirtschaft in ver¬ 
schiedener Beziehung. Dort heischen die oft sehr verwickelten Ver¬ 
hältnisse des Lehensw'esens eine Lösung. Hier ergaben sich Anstände 
interkantonaler Natur mit schweizerischen Grenznachbarn, wo der 
Abt nicht selten die Vermittlung seiner Schirmorte anrufen muß. Ein 
anderes Mal sieht sich Joachim genötigt, einen schon seit Abt Franz 
von Gaisberg pendenten Streit mit dem österreichischen Erzhause 
wegen der Jurisdiktion auszufechten. Der Streit erledigte sich durch 
einen für St. Gallen annehmbaren Kompromiß. 1 Eine bedeutende 
Rolle spielt auch das Militärwesen, nicht bloß wegen der Sicherung 
des heimatlichen Gebietes, sondern noch weit mehr wegen der fremden 
Söldnerdienste, welche viel Geld ins Land brachten und den Äbten 
eine großzügige, soziale und charitative Tätigkeit ermöglichten. Aus 
dem Gelde französischer Pensionen hatte Abt Otmar seinen prächtigen 
und segensreichen Armenfond geschaffen. 2 Aus der gleichen Quelle 
erlangten Joachim und Bernhard Freiplätze an der Pariser Hochschule 
für ihre jungen Konventualen oder das für deren Studien an andern 
Orten nötige Geld. Im Jahre 1584 schenkte unser Abt auch an das 
neu gebaute Jesuitenkolleg in Luzern 500 Imperiales, wofür die dortige 
Regierung gebührend dankte. 3 

Gerade im Söldnerwesen zeigte übrigens Abt Joachim seine Klug¬ 
heit und seinen Edelsinn. Im Jahre 1588 zogen katholische Söldner- 
srharen aus der Schweiz nach Frankreich um der Ligue, protestantische 
dagegen, um der hugenottischen, königlichen Partei zu helfen. Damit 
aber nicht der Fall eintrete, daß Gotteshausleute gegeneinander kämpfen 
müßten, verbot Joachim, entgegen den Bitten der katholischen Kantone, 
die Werbung von liguistischen Truppen. Nur insofern kam er dem 
Drängen der katholischen Orte entgegen, daß er auch die 'Werbungen 
für den König unter Todesstrafe verbot 4 , was die Stadt St. Gallen 
dann ebenfalls tat. 

• 

1 S. Chronikon P. Herin. Schenk, p. 5S9 f. 

' J. von Arx, III, S. in. 

s Chronikon P. Herrn. Schenk. 1 . c. 

4 ]. von Arx, III. S. 108 f. 
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Namentlich ergaben sich für einen st. gallischen Abt mancherlei ' 
Anstände und Verdrießlichkeiten konfessioneller Natur, da elx-n ir 
Toggenburg ein großer Teil der Bevölkerung dem neuen Glaubet 
huldigte. Joachim Opser wußte im allgemeinen, trotz unentwegter 
Hochhaltung des katholischen Standpunktes, diese Schwierigkeiten 
gut zu überwinden. Insbesondere hielt er mit der Stadt St. Gallen 
gute Nachbarschaft, besuchte angesehenere Stadtherren öfters, schenkte 
sogar den Zünften einmal einen großen Schlachtochsen, und schlichtete. ; 
was seit Abt Hiltepolts Zeiten nicht mehr vorgekommen war. alle j 
Anstände ihr gegenüber stets ohne Streit und ohne Zutun anderer, vor. I 
sich aus. Ein Vertrag vom Jahre 1577 zwischen Stadt und Kloster 
regelte die gegenseitigen Verhältnisse in Minne. 

Als daher wegen einer lächerlichen Kleinigkeit, nämlich wegen ; 

• 

der Darstellung des Wappenbärs zwischen der Stadt St. Gallen und 
dem Lande Appenzell der berüchtigte Kalenderstreit ausbrach, der ■ 
beinahe zum Krieg geführt hätte, wurde Abt Joachim zum Schied'- j 
richter auserkoren, worauf er durch seine außerordentliche Geduld j 
und Liebenswürdigkeit die erhitzten Gemüter wieder vollständig be¬ 
ruhigte. 

Am 17. Juli 1588 drohte dem Kloster St. Gallen große Gefahr 
da der Blitz in den Turm einschlug und die Glocken verzehrte. Sofort 
eilte die städtische Bürgerschaft zu Hilfe,, rettete die Kostbarkeiten 
des Stiftes in die Stadt und bewahrte das Kloster vor weiterem Schaden. 

So herrschte gegenseitig ein fast freundschaftliches Verhältnis. 1 

Dagegen beklagt sich Wegelin 2 , daß dieser Abt, wie friedliebend, 
gelehrt und leutselig ei sonst auch sein mochte, gegen die protestan¬ 
tischen Toggcnburger weniger duldsam gewesen sei als seine beiden 
Vorgänger. Nach Vollendung des Trienter Konzils << gestalteten sich 
die Verhältnisse der unter katholischer Botmäßigkeit stehenden prote¬ 
stantischen Gemeinden immer ungünstiger, zumal die katholischer. 
Landesherren sich gewöhnten, ihre andersgläubigen Untertanen nur 
als Verirrte, und Abtrünnige zu betrachten.» 3 So ließ Joachim uner¬ 
wartet im' Jahre 1588 die im Toggenburg ziemlich zahlreich angesie¬ 
delten Hintersäßen (meist Zürcher) nach Lichtensteig berufen und 
ihnen eröffnen, daß sie entweder mit ihren Familien das Land räumen 

1 S. A. Stil, Chronik der Denkwürdigkeiten der Stadt und Landschaft 
St. Gallen, S. 241. 

2 Ktnl H"<;'#•//#1. Geschichte dir Landschaft Toggenburg II, S. 178 ff. 

3 I\. Wt'grlni. a. a. O. 
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odtraberzur katholischen Kirche übertreten müssen. Manche wanderten 
aus. andere aber zogen es vor, katholisch zu werden. Alle Gegenver- 
«uche der toggenburgischen Landsleute und selbst der Zürcher hatten 
gar keinen Erfolg. Das damals geltende Staatsrecht sanktionierte 
ein solches Vorgehen hüben wie drüben. Der energische Abt Bernard 
Müller führte diesen Kampf noch fester und systematischer durch. 

Es scheint, daß Abt Joachim gegen Ende seines Lebens in der 
materiellen Kloster Verwaltung weniger Glück hatte. Er sah sich 
genötigt, die alten, klösterlichen Besitzungen in Neu-Ravensburg und 
Wangen um 24,000 Gulden zu veräußern, was zur Folge hatte, daß 
ihmein Rat von vier Konventualen, Heinrich Forer, Benedikt Pfister, 
Andreas Hübschlin und Matthias Murer an die Seite gegeben wurde. 
Der Biograph P. Herman Schenk fügt aber entschuldigend bei, es 
seien vielleicht noch irgendwie Schulden vorhanden gewesen, auch 
hätten mehrere Mißjahre die finanzielle Lage des Klosters geschwächt. 1 
Der hohe, vorab von geistigen Interessen getragene Idealismus unseres 
Abtes machte ihn wohl für materielle Angelegenheiten weniger ge¬ 
eignet, wie wir bereits oben aus einem seiner Briefe schließen konnten. 

Dagegen leuchtet sein edler und erfolgreicher Eifer in desto hellerem 
Glanze, wo es sich um die geistige Hebung seiner Untergebenen und 
insbesondere um die Reform seines Klerus handelt. Wir sagen seines 
Mtm. Denn die geschichtliche Entwicklung brachte es mit sich, 
daß die st. gallischen Äbte allmählich eine ganze Reihe bischöflicher 
Kechte ausübten 2 und den Geistlichen ihres Territoriums viel näher 
■tanden als der Diözesanbischof in Konstanz. .Dieser Umstand hatte 
besonders in den Jahrzehnten nach der Glaubensspaltung eine große 
Bedeutung für die katholische Kirche in der östlichen Schweiz. 

Am 18. August 1579 schrieb Nuntius Bonhomini von Zug aus an 
'ht Joachim, dieser möchte ihm Mitteilungen machen über die Äbtissin 
' <m Tänikon (Thurgau), wo der vorhergehende Nuntius Ninguarda 
lni Vereine mit Joachim kürzlich eine Visitation vorgenommen und sehr 
mißliche Zustände angetroffen hatte. 3 «.Ich lege», so fährt der Brief 
we,ler # «auf Euer Urteil sehr viel Gewicht, nicht bloß in der Reform 

1 S. Chronikon 1 . c. p. 321-344. 

E* ist der Anfang der wichtigen Institution des bischöflichen Offizialates 
' on Gallen, das nach jahrzehntelangen Verhandlungen mit Konstanz unter 

Bernard definitive Gestalt angenommen hat und aus dem später das Bistum 
M Gallen herausgewachsen ist. Diese Institution harrt immer noch einer gründe 
,lc ^-n Bearbeitung. 

3 Steffens und Reinhardt, a. a. O. N° 331. 
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dieses genannten Klosters, sondern auch in allen übrigen Angelegen¬ 
heiten meines Amtes, da ich über Eure Tugenden die besten Zeugnis* 
erhalten habe. * 

« Was nun das Kloster St. Gallen betrifft, so könnte mir dasselbe 
wohl eher zum Vorbild für die anderen dienen, als daß ich in ihm etwas 
der Verbesserung bedürftig fände. Aber bisweilen vermögen auch 
eifrige Vorgesetzte mit ihrer gewöhnlichen Auktorität nicht alles durch¬ 
zuführen, vielleicht steht es auch so in Euren vielen Pfarreien, des¬ 
wegen biete ich Euch bereitwillig alle meine Dienste an. * 1 

Die Antwort Joachims erfolgte von Rietbad (Obertoggenbur?) 
aus, am 24. August 1579. 2 Sie lautet nicht besonders freundlich. 
Bezüglich des Klosters Tänikon war mein Anteil an der Visitation] 
nur gering. Der Schultheiß Pfyffner ist hier besser informiert. Die} 
Schweizer sind dort Herren. « Was mein Kloster anbetrifft, sind viele 
meiner Untertanen Häretiker, besonders gibt es in meiner Landschaft! 
Toggenburg, wo ich gegenwärtig weile, viele Prädikanten. Der ordern-, 
liehe Nuntius kennt mich und mein Kloster. Wollen Euer Gnaden 
recht behutsam sein, damit nicht gegen mein Kloster, das sich jetzt| 
großer Ruhe erfreut, oder gegen die katholische Religion, welche mit 
mir viele gute Männer im stillen beschützt haben, ein Aufruhr entstehe, 
denn wir sind nicht in Italien und auch nicht in den fünf Kantonen. 
Ich habe in meinem Gebiet noch etwa zwanzig Konkubinarier unter 
den Geistlichen, die andern, deren Zahl groß war, Rabe ich vertrieben; 
auch die noch vorhandenen werde ich verjagen, sobald mir anderej 
Priester zur Verfügung stehen. Auch der Bischof von Scala (Ninguarda) 
hat mir hiezu seine ganze Hilfe versprochen, übrigens gibt es hier,) 
außer dem meinigen, wenige Klöster, und diese unterstehen in denj 
weltlichen Dingen fast ausschließlich den Schweizern. Das meinigej 
ist den großen Kosten, die ihm besonders durch Gäste verursacht! 
werden, fast nicht gewachsen. Joachim Abt, Vasall des Reiche- *! 

Schon am 27. August 1579 erfolgt von Wislikon (bei Zurzach) aus 
die etwas gereizte Antwort Bonhominis : 3 «Ich hatte gehofft, dal] ] 
der Abt von St. Gallen, von dessen frommen Seeleneifer und größter] 
Ergebenheit gegen den Apostolischen Stuhl ich mir das Höchste ver-j 
sprechen hatte, mit wahrer Freude meine Hilfe annehmen werde * 
Die wenig würdige Antwort des Abtes hat ihm diese Illusion genommen. 


1 Steffens und Reinhardt, a. a. O. N° 382 
3 Steffens und Reinhardt, a. a. O. N° 395 
3 St. u. R. a. a. O. N° ;qo. 
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Betreffend Tänikon verzichtet er auf die Hilfe des Abtes in der Visi 
tation dieses Klosters. Weniger geduldig vermag er die Mahnung 
hinzunehmen, Vorsicht zu üben, « da wir nicht in Italien sind. » Er 
weiß nicht, was er dazu und zu dem kalten Briefe des Abtes überhaupt 
sagen soll. « Hätte Papst Gregor XIII. vielleicht einen so unvorsich¬ 
tigen ünd unklugen Mann nach Deutschland geschickt, der das Kloster 
St. Gallen Umstürzen und gegen die katholische Religion Aufruhr 
erregen würde ! » Der Abt möge die angebotene Hilfe nicht zurück¬ 
weisen, sonst könnte ihn die Strafe treffen, daß ihm im Notfälle nicht 
einmal Hilfe zuteil würde. 

Auf die Bitte Bonhominis von Rheinau aus an Karl Borromäus, 
den 29. August 1579 l , erließ Papst Gregor XIII. sogar ein Breve 
an Abt Joachim (den 14. Oktober 1579), worin es heißt, wie wünschens¬ 
wert es für den Abt sein müsse, sich mit dem so erfahrenen und tüch¬ 
tigen Nuntius zu beraten. Der fromme Abt werde den Besuch gewiß 
zu schätzen wissen. Das Breve wurde dann aber von Bonhoinini 
nicht überreicht, weil sich inzwischen die kleine Differenz gehoben 

hatte. 2 

% 

Am 10. September 1579 erscheint Bonhomini im Kloster St. Gallen. 
Er vollzog seinen Einzug feierlich, wie zum Beginn einer Visitation, 
mit der Verehrung des heiligen Sakramentes, dem Besuch der Tauf¬ 
kapelle und den gebräuchlichen Gebeten für die Verstorbenen. 3 Da 
sich aber sehr viele Pfarreien und klösterliche Niederlassungen im 
Gebiete der Abtei vorfinden, will Bonhomini später die Visitation 
vornehmen. Der zum Kurgebrauch noch immer abwesende Abt hatte 
zudem einen freundlichen Bittbrief um einen solchen Aufschub ge¬ 
schrieben. 4 

Im weiteren schreibt Bonhomini in seinem von St. Gallen aus 
den 11. September datierten Briefe : « Heute und gestern habe ich 
zwei Frauenkl,öster visitiert, welche nebstdem, daß sie keine Klausur 
beobachten, was hierzulande allgemein ist, auch weder das Große 
noch das Marianische Brevier gebetet haben, sondern nur einige Pater 
noster, Ave Maria, Salve Regina und Miserere beten, und doch legen 

1 St. u. ft. N° 403. 

* St. u. 1 t. N° 521. 

* Die .sehr feierliche Art und Weise, wie damals die Nuntien ihre Visitationen 
vomahmen siehe bei J. G. Mayer. Konzil v. Trient I, 232. Ähnlich vollziehen sich 
heute die bischöflichen Visitationen. 

* St. u. R. N° 410. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



i 

* 

i 

! 

i 


— '40 — 

sie die drei Gelübde ab wie andere Klosterfrauen. Es liegt hier große 
Nachlässigkeit der geistlichen Obern vor. Das Konzil von Trient ist 
hier noch unbekannt. Diese Angelegenheit wird mir noch viel zu 
schaffen geben. * 

Von St. Gallen aus erging auch am gleichen u. September 1570 
ein Schreiben des Nuntius an den bekannten Dekan Heil von Un 
der an der Spitze des Vierwaldstätterkapitels stand. Der Nunbus 
fordert den Dekan auf. die beigelegten Satzungen betreffend ein muster¬ 
haftes Leben der Geistlichen seinem Kapitel vorzulegen. Daraufhin 
erließ der Klerus der 3 Länder Beschwerde gegen Bonhomini an die 
Tagsatzung zu Brunnen — ein in vielfacher Hinsicht merkwürdige-, 
wenn auch nicht rühmliches Aktenstück, das die damalige, tiefstehende 
Geistesverfassung weiter Kreise im Klerus blitzartig beleuchtet und 
die ungeheuren Schwierigkeiten der Gegenreformation ahnen läßt 
Dekan Heil war bekanntlich selbst nicht das Muster eines durch Sitten¬ 
reinheit leuchtenden Priesters. Bonhomini siegte durch sein energisches 
Vorgehen über den revoltierenden Klerus. 2 

Am 12. September 1579 ist Bonhomini in Wil und schreibt von 
dort an Carlo Borromco : « Der Abt von St. Gallen ist diesen Abend 
angekommen, während ich draußen zur Visitation war ; er hat sich 
noch nicht gezeigt, unter dem Vorwand, daß er vom Reiten sehr müde 
sei. Ich glaube aber, er verberge sich aus Scham wegen seinen und 
meinen Briefen. Immerhin habe ich nun schon einen großen Teil 
seines Gebietes visitiert ; die Visitation des Klosters ist begonnen, 
aber noch nicht vollendet.» 3 

Die Neugläubigen hierzulande werden sehr böse, wenn man sii 
Ketzer nennt, was der den Nuntius begleitende Jesuitenpater Pyringer 
öfters getan hatte. Man muß ihnen den Sinn des Wortes erklären.' 

Von einer Visitationsreise im Thurgau (Tänikon) kam Bonhomini 


1 Sl.it. R. X” 411 und 41 2. Wir sind aufs höchste betroffen, sechzig Jahre nach 
Luther und Zwingli und 15 Jahre nach Schluß des Tridentinuins noch solch- 
Beschwerden. Anklagen und Drohungen aus dem Munde von Klerikern zu hören 
und eine derartige fast kriechende Unterwürfigkeit unter die staatliche Ordnung 
zu beobachten. Hier haben wirklich die Regierungen den katholischen Glaulxn 
gerettet, nicht der Klerus. 

2 Sl. u. R. N° 484. 

3 Bonhomini scheint die Visitationen in allzugroßer Eile vorgenommen zu 
haben. Carlo Borromeo ersucht ihn im Namen des Papstes langsamer vorzugehen 
und die nötigen Reformen in die Wege zu leiten. Sl. u. R. X° 432. 

* St. u. R. N° 414. 
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t beg^ November 1579 neuerdings nach St. Gallen, um die 
Vu H* erie . aber wegen der Abwesenheit des Abtes wieder unter- 

A ier Ak^^n durchzu führen, die nun, dank der Güte und Freund- 

y' ol* ^ 

^ ^s, glücklich vorgenommen wurde. Nach einem ersten 

* ’^bst geht der Nuntius nach Appenzell, dieser «vera 
wo seit 100 Jahren kein Bischof mehr erschienen 
VpralMu'NO Aer Nuntius die besten Eindrücke empfing. Auf Samstag, 
*[den 28. November, kehrte er nach St. Gallen zurück, um an diesem Tage 
K |dort im Stifte eine feierliche Versammlung der Geistlichen, eine Art 
feynode zu halten. Tags darauf, Sonntag den 29. November, ist er 
v ‘wiederum in Appenzell. Am 1. Dezember finden wir ihn zu Wil, wo 
c feine zweite Versammlung der st. gallischen Geistlichkeit stattfand. 1 
- F Bei dieser Visitation verstand sich der Nuntius schließlich sehr 
(gut mit dem Abte. Er gab verschiedene Reformdekrete heraus. 2 
l Decreta et Constitutiones Nuntii sacerdotibus et clericis in terri- 
torio S. Galli constitutis. 3 4. Kal. Dec. 1579 : 

Die Kleriker haben alle die Tonsur zu tragen, in der Größe, wie 
sie ihrer Weihe entspricht. 

Das Haar dürfen sie nicht übermäßig pflegen, den Bart sollen sie 
nach der löblichen Gewohnheit des Konstanzer Bistums rasieren, 
wenigstens jeden Monat. 

Sie haben stets schwarze Kleider zu tragen, weder zu gepflegt 
noch schmutzig und in und außer dem Hause einen Talar. 

Die Schuhe seien schwarz und nicht verziert. 

Korallen, Arm- und Halsbänder tragen sie niemals. 

Stets haben sie ein Biret, außer bei Regenwetter. 

Mit Würfeln und gemalten Karten dürfen sie nicht spielen und 
o-uch solchen Spielen nicht Zusehen. 

Körperliche Spiele sollen sie in der Öffentlichkeit nicht machen, 
rlem Vogelfang und der Jagd dürfen sie nicht obliegen. 

Zur Nachtzeit verlassen sie das Haus nur im Notfall. 

Waffen dürfen sie nicht tragen, da sie aber unter den Häretikern 
i Leoben, wird ihnen eine kurze Waffe gestattet, immerhin wären auch 

die für Kleriker einzig passenden, geistigen Waffen empfehlens- 
' v^^erter. 


nd -j 


1 St. u. R. N° 510. Vgl. Anmerkung 5, S. 661. 
11 $. >i° 512. 

1 St. u. R. N° 512. 

3 Stiftsarchiv Rubrik XIII. Fase. 18. 


('her den Empfang in Appcn- 
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Von Masken und Tänzen sollen sie sich gänzlich enthalten und 
auch unziemlichen Schauspielen nie beiwohnen. 

Wirtshäuser und öffentliche Gelage haben sie zu meiden, außer 
wenn sie auf Reisen sind. Auf gewichtige Einladung hin dürften sic 
solches mitmachen, aber nur, \yenn sie ein Beispiel der Mäßigkeit geben 
Wenn einer sich berauscht, so wird er mit 20 Kronen, im Wiederholung- 

w 

falle mit Kerker bestraft. Von leichtfertigen, spaßhaften oder gar 
unehrbaren Reden hüten sie sich sorgfältig, ebenso vor weltlichen unc 
kaufmännischen Geschäften. 

Medizin und Chirurgie ist ihnen verboten. Rechtshändel oder Post¬ 
geschäfte unternehmen sie nie, außer etwa auf Befehl des Bischofs. 

Vormundschaften weisen sie ab, außer wenn der Bischof aus 
Gründen naher Verwandtschaft eine solche gestattet. 

Bürgschaften verbieten wir gänzlich und erklären die bereits 
eingegangenen für null und nichtig. 

Betreffend das Zusammenwohnen mit Frauenspersonen schärfer 
wir die bereits in allen Schweizerkantonen und im Thurgau eingefiihrti 
löbliche Sitte ein, daß ein Kleriker nur mit seiner Mutter, Großmutter 
Tante, Schwester oder Brudersfrau oder einer ganz unbescholtenen 
Person von über 50 Jahren zusammenwohnen dürfe. Das Urteil hierüber 
steht beim Nuntius oder beim Ordinariat oder beim Abt von St. Gallen 
Wer diesem Dekret innert 8 Tagen nicht gehorcht, wird das erste Mal 
mit 21, das zweite Mal mit 50 Kronen gestraft, das dritte Mal seiner 
Pfründe beraubt und fortgejagt. 

Die kanonischen Tagzeiten mögen sie nie unterlassen, sonst begehen 
sie eine schwere Sünde und verlieren die Früchte ihrer Pfründen, wie 
es in der Versammlung der Geistlichen zur Kenntnis gebracht worden ist 

Die Priester müssen an allen Sonn- und Festtagen Messe lesen, 
die Pfarrer zudem noch dreimal in der Woche. 

Die Diakone und Subdiakone aber haben die heilige Kommunion 
je am ersten Sonntag des Monats, außerdem an allen Festen des Herrn, 
der seligsten Jungfrau und an Allerheiligen zu empfangen, ebenso 
wenn sie beim feierlichen Amte dienen. Da wir aber bei der Zelebration 
des Meßopfers viele Fehler beobachtet haben, so verlangen w'ir, daß 
diese vermieden werden. Weitere Regeln werden wir noch aufstellen 
über diesen Gegenstand. 

Keine Messe darf so still gelesen werden, daß der Priester nicht 
einmal von den Nächststehenden verstanden wird. Auch muß stet? 
ein Ministrant im Superpelliz dabei sein. 
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Zwei Kerzen find bei jeder Messe notwendig. Bei jeder Knie- 
v ugung berühre der Priester die Predella. 

Vor Sonnenaufgang und nach Mittag darf nicht Messe gelesen 
werden, ebenso nicht in einem Privathaus oder außerhalb der Kirche. 

Für jede Weihe wird das gesetzliche Alter verlangt. 

Folgende Bücher zum eifrigen Gebrauch soll Jeder haben : 

Ein Brevier für die kanonischen Tagzeiten, den Römischen Kate- 
'.hismus und den kleinen Kanisi, das Tridentinische Konzil und die 
Konstanzer Synode, einen Band des Alten und Neuen Testamentes, 
einen bewährten, neutestamentlichen Exegeten, einen Erklärer der 
Mose, den Index der verbotenen Bücher. 

Und diejenigen, welche Pfarrer sind, außerdem ein Rituale, die 
Summa des Sylvester oder eines andern Autors, die Summula des 
Kajetan oder Antoninus, eine Legende der Heiligen, aber nicht ein 
Ajx.kryph, wenigstens zwei Homiliensammlungen ; das Büchlein von 
Johannes Eck, Enchiridion gegen die lutherischen Irrtümer genannt. 

Dazu habe er noch drei Bücher, eines für die Taufen, eines für die 
Firmung, eines für die Ehen. 

Jeden Sonn- und Festtag müssen sie predigen ; sollten sie das 
weht selbst können, so müssen sic Hilfspriester anstellen oder dann 
'Vis einem Homilienbuch etwas Passendes dem Volke vortragen. 

Immer wieder mögen sie das Volk ermahnen zum Gehorsam gegen 
■iie Kirche und den Apostolischen Stuhl und zur Beobachtung der 
Ki-tengebote, die überall von den Laien vernachlässigt werden. 

Auch die heilige Kommunion sollen die Gläubigen wenigstens 
jeden Monat und an den höheren Festtagen empfangen. 

Ober die österliche Kommunion führen sie ein Verzeichnis, beson- 
•i'-rs an häretischen Orten und suchen da stets den einen oder andern 
btuner zu gewinnen. 

An allen Sonntagen erteilen sie auch am Nachmittag die Christen- 
Mirt nach dem Buche des Kanisius, damit sie nicht in diesem Punkte 
'! hlässigei erscheinen als die Häretiker. Nachlässige trifft die Strafe 
'•wer Krone. 

Um auch die Laien heranzuziehen, mögen sie die Vereinigung 
"n der christlichen Lehre einführen, der viele Ablässe von Pius V. 
verliehen sind. 

Auch eine Bruderschaft möge errichtet werden, die dafür sorgt, 
'Uß dem heiligsten Altarssakramentc möglichst große Ehre zu teil 
"erde und daß alle heiligen Gefäße recht würdig seien. 
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Gänzlich verboten ist es, die Ölgefäße oder foliquien oder auch 
leere Gefäße mit dem heiligsten Sakramente zusammen aufzubewahren 

Die Ausspendung der Sakramente, namentlich für die Kranker., 
besorgen sie mit großem Eifer und in gewissen Intervallen, nicht alles 
auf einmal. 

Bei der Taufe seien sie selir vorsichtig und lassen höchstens zwei 
Paten zu. Betreffend die Ehe sorgen sie genau für die dreimalige Ver¬ 
kündigung, ebenso für den Empfang der heiligen Kommunion vor 
der Trauung. 

Das vom Tridentinum aufgestellte und von der Konstanzer Synode 
ins Deutsche übersetzte Ehedekret muß zehn Jahre lang jeden Monat 
dem zum Gottesdienst versammelten Volk vorgelesen werden und zwar 
unter Strafe von zehn Kronen, so oft die Seelsorger es unterlassen. 

Das Übrige betreffend Ausspendung der Sakramente beobachten 
sie genau nach dem Konstanzer Rituale sowie nach den Regeln, die 
wir noch herausgeben werden. 

Jeden Monat sollen auch Konferenzen der Geistlichen stattfinden, 
die der Dekan abwechselnd in die verschiedenen Pfarreien beruft. Alle 
lesen dabei die Messe vom Heiligen Geist, dann ist eine Predigt an da? 
Volk und eine Prozession um den Friedhof, nachher gehen sie in- 
Pfarrhaus, begnügen sich mit einem einfachen Essen, dazu etwa-. 
Kuchen, Käse und einige Früchte. Nach dem Essen behandeln sic 
mit einander Casus conscientiae und alles, was zur Seelsorge nützlich 
ist. Zuwiderhandelnde trifft ernste Strafe. 

Gegeben im Kloster des hl. Gallus, 4. Kal. Decem. 1579. 

Mehrere Frauenklöster vom dritten Orden des hl. Franziskus, d:e 
Bonhomini im Appenzellerlande und in den Gebieten des Abtes antraf, 
verursachten ihm Schwierigkeiten, da er schwankte, ob in denselben 
auch so strenge vorzugehen sei wie es das Tridentinum verlangte, oder 
ob mit Rücksicht auf ihre leichtere Regel, auf Armut und bauliche 
Verhältnisse hier eine Milderung am Platze wäre ; schließlich wurde der 
bisherige Zustand belassen. *. 

Die Pfarrherren von Waldkirch und Linggemvil sagten dem Legaten 
da er ihnen das Konkubinat verbot, mit dürren Worten ins Gesicht. 

1 St. u. R. X° 51 2. S. auch Anmerkung 2 u. 5 S. 665. In Pfanncrcgg begann 
gerade zehn Jahre später, unter der hervorragenden Oberin Eli sähet ha Spitzhr. 
jene berühmte Reform der Terziarinnen, welche auch diese * armen Klöster • auJ 
eine bemerkenswerte Höhe brachte und den Tridrntinischen Forderungen ent¬ 
sprach. S. A. Schciziilcr. Klisabetha Spitzlin. Jahrg. 11 dieser Zeitschrift. 
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sie würden in dieser Hinsicht von niemand anderm als von ihrem 
Landesherrn Befehle annehmen. Als Joachim endlich eine genügende 
Anzahl von guten Geistlichen hatte, bat er zuerst viermal die ver¬ 
sammelte Geistlichkeit, von jedem ärgerlichen Lebenswandel abzu- 
>tehen und befahl dieses sodann beim Verluste der Pfründe. Zuletzt 
verbot er den verdächtigen Weibspersonen bei Strafe der Landesver¬ 
weisung, ja unter Androhung der Todesstrafe im Wiederholungsfall, 
das Betreten der Pfarrhöfe und jeden zweifelhaften Umgang. Um für 
die Zukunft Rückfälle zu verhüten, mußte ihm außerdem jeder neu- 
angestellte Pfarrer mit Mund, Hand und Schrift einen Eid schwören, 
>orgfältig jeden verdächtigen Umgang zu meiden. 1 Diese scharfen 
Maßnahmen taten allmählich im St. Gallischen wie in der ganzen 
Eidgenossenschaft ihie Wirkung. 

Mit dem späteren Nuntius Paravicini, welcher dem Lande Appen¬ 
zell und der Abtei St. Gallen besonders gewogen war, stand Abt Joachim 
in regem freundschaftlichem Verkehr. Der Nuntius kehrte zu wieder¬ 
holten Malen im Kloster St. Gallen ein. Der Abt hinwieder besuchte 
denselben 1587 in Einsiedeln. Am 23. August 1588 schreibt Joachim 
an den Papst : Der Nuntius sei bei ihm gewesen. Dieser Besuch habe 
ihn sehr gefreut. Er hoffe von dessen Tätigkeit viel Gutes für die 
Schweiz in « hoc extremo catholicae religionis discrimine *. In diesem 
Schreiben legt der Abt auch das Versprechen ab, daß er es stets als 
'eine Aufgabe betrachten werde, die Häresie zu bekämpfen, die katho¬ 
lische Religion und den katholischen Kultus zu fördern. 2 


5. Innerer Stand des Klosters. 

Man beobachtet unter den nachreformatorischen Äbten eine fort¬ 
währende Steigerung des geistigen und sittlich-religiösen Niveaus 
bei den st. gallischen Konventualen. Insbesondere teilte sich der ideale, 
für Tugend und Wissenschaft begeisterte Sinn unseres Abtes auch 
seinen Untergebenen mit. 

P. Jodokus Metzler berichtet uns einige Züge, welche von dem 
großen Einfluß der durchgeistigten Persönlichkeit Joachims Zeugnis 

1 J. v. Arx, III, 257. 

2 J. G. Mayer , II, 156. Die weiteren Bände der Nuntiatnrberichte dürften 
über Abt Joachim und seine getreuen Mithelfer im groben Reformwerk, zumal 
den berühmten P. Ludwig von Sachsen, noch manche wertvolle Details bringen. 

REVUE d'histoire pxclesiastique Io 
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geben. 1 In jener Predigtweise, welche man das genus exhortatorium 
nennt, und welche den Ordensleuten besonders familiär ist, sagt Metzler. 

war dieser Abt ein ganz vorzüglicher Meister; mira gratia, divir.i 

• 

oratio zeichnete ihn hier aus. Als er mich am 23. September 1503 
mit noch einem Mitbruder in den Klosterverband aufnahm, sprach 
er so schön über die drei Tugenden eines Ordensmannes, sobrietas, 
solitudo und silentium, daß sein Antlitz und seine Stimme mir ewig 
nie aus dem Gedächtnis schwinden werden. Der gleiche Schriftsteller 
bemerkt auch, Besucher hätten stets die «Gravitas » des Abtes be¬ 
wundert und offen bekannt, nie einen Mann gesehen zu haben, von 
dessen Persönlichkeit ein größerer Zauber ausgegangen wäre. 

Im gleichen Chronikon wird uns erzählt, mit welch feiner Pädagogik 

Joachim gesucht hat, verirrte oder gefährdete Mönche auf den Weg 

• 

der Pflicht zurückzuführen. Ein st. gallischer Pater zeigte das Be¬ 
streben, ein etwas freieres Leben zu führen. Der Abt wollte nicht 
schart gegen ihn Vorgehen. Statt dessen überreichte er ihm ein Memo¬ 
randum, auf der einen Seite befanden sich, von des Abtes Hand notiert, 
die Gründe für eine genaue Beobachtung der klösterlichen Vorschriften; 
die andere Seite war leer gelassen, nur mit der Überschrift: Gegen- j 
gründe kommen mir keine in den Sinn, wenn aber solche vorhanden j 
sind, mögen sie hier notiert werden. Am Rande aber standen kur«. 
Erwägungen : Consilia mea : Erwäge recht fleißig und bedachtsam, 
für welches Ziel du geschaffen bist, welche Schwierigkeiten und Seelen¬ 
qualen ein leichtsinniges Leben bringt, was der Ehre Gottes und deinem 
Seelenheile am meisten dient, was du in der Sterbestunde wünschen ] 
würdest getan zu haben, welchen Rat du einem andern gäbest. Dies« 
feinsinnige Methode verfehlte denn auch ihre Wirkung nicht. 

In den Jahren 1585 und 86 beschäftigte ihn ein anderer Fall. s 

1 S. Chronikon, 671 ff. 

* Erzählt im Chronikon des P. J. Metzler, besonders ausführlich aber ira 
Chronikon des P. G. Schenk, wo auch Auszüge aus dem Schreiben des Abgefallemn 
wie aus den Briefen Abt Joachims mitgeteilt sind. 

Die drei Schriftstücke befinden sich im Stiftsarchiv, Bd. 178. Das erste von 
Abt Joachim unter dem 9. November 1585. S. 329-331, die Antwort des Karl* 
häusers am 7. März 1586, S. 333 ff. ; die Replik unseres Abtes am 23. Juni 15& 

S. 335-341. Wir hoffen, diesen hochinteressanten Briefwechsel gelegentlich 
publizieren zu können. P. Hcimho/cr rühmt außerordentlich die Gutherzigkot 
des Zürcher Magistrates und läßt durchblicken, daß er bereits in einigen Punkten 
des katholischen Glaubens schwanke. Mit wahrhaft erschütternden Argumenten, 
die ebensosehr den secleneifrigen Priester, wie den glänzenden Theologen offen- j 
baren, ruft Joachim seinen einstigen Freund und Kampfesgenossen zur Pfficht 1 
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Der Prior der Karthause Ittingen, Thomas Heimhofer von Wangen, 
war aus seinem Kloster entwichen. In Sl. Gallen hatte dieser ehemals 

- ine Studien begonnen, in St. Johann fortgesetzt und war dann in 

• lie Karthause Ittingen eingetreten, wo er allmählig bis zum Prior 

• mporstieg. Im Alter aber fiel der Unglückliche noch von seinen Gelüb¬ 
den ab und floh nach Zürich. Abt Joachim, sein treuer Freund, richtete 
an den Verirrten Briefe voll Kraft und Wärme, die in ihrer Eindring¬ 
lichkeit an ähnliche Schreiben des hl. Hieronymus und Basilius des 
Großen gemahnen. Der Prior teilt dem Abt, für dessen teilnahmsvollen 
Brief dankend, in einem wahrhaft erschütternden Schreiben mit, 
'.vas ihn zur Apostasie gebracht habe. Auf einer Reise nach Österreich 
Hätte er einen geringfügigen, disziplinären Fehler begangen ; dafür 
-<i er während eines ganzen Jahres in der rohesten, unglaublichsten 
Weise durch Beraubung des Priorates, Hunger, abscheulichen Karzer 

bestraft worden, bis endlich seine Kraft gebrochen war und er 
:n der Verzweiflung entflohen sei. Die innigen, ergreifenden Worte 
hochedlen Abtes erzielten zuletzt den gewünschten Erfolg. Reu- 
ri'iitig kehrte der Prior nach Ittingen zurück. 

Auch den Pfarrer von Wangen im Allgäu, dessen Patron das 
Kloster St. Gallen war und der lutherische Predigten zu halten begann, 
i.eß Joachim nach St. Gallen kommen und überführte ihn des Irrtums. 
IKr Pfarrer leistete dann auf der Kanzel Widerruf, übersetzte das 
Kommonitorium des Vinzenz von Lerin ins Deutsche und widmete die 
Cbersetzung dem Abte Joachim. 1 

l'm den geistigen Stand seines Klosters nach Kräften zu heben, 

- hickte der Abt die jungen Mönche zum Studium nach Dillingen, 
Paris und Rom, mehrte die Bibliothek auf alle Weise, gab auch 3000 
' Milden aus für die Ausschmückung des Gallusmünsters mit Gold, 
Nlber und Seide. Als im Jahre 1588, am 27. Juli der Blitz mit dem 
Turm die Glocken zerstört hatte, ließ er sieben andere, sehr große 
Blocken gießen, sodaß ein geradezu herrliches Geläute entstand. Ebenso 
halte er schon im Jahre 1582 für das Kloster Alt-St. Johann durch den 
blockengießer Bernate um 1600 Gulden vier Glocken hersteilen lassen. 2 

Als der Bischof von Vercelli die Visitation des Klosters vornahm, 
Hatte er noch auszusetzen, daß einige Mönche das Gelübde der Armut 


zurück. Namentlich sein zweiter Brief stellt eine siegreiche und herrliche Apologie 
'h' katholischen Glaubens gegenüber den Neuerern des 16. Jahrhunderts dar. 

1 Chronikon, P. Metzler, 671. 
s Chronikon, P. Metzler, 673. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Digitized by 


148 


1 


zu wenig genau hielten, daß einer vor dem 20. Altersjahr Subdiako: 
geworden und schon einige vor dem 16. Jahre zur Profeß gelangt stier. 
deren Gelübde dann für nichtig erklärt wurden. Besonders tadtl 
es der päpstliche Visitator, daß Frauenspersonen freien Zutritt ir 
Kloster hatten. Ganz bereitwillig erbaute darum Joachim in einiger 
Entfernung ein eigenes Mägdehaus, wo auch fremde Frauen und über 
liaupt weibliche Gäste logieren sollten, damit selbst jedem Verdarb 
die Spitze abgebrochen wäre. 1 2 

Wir sind glücklicherweise durch die fleißig geführten Nekrolog 
des P. Chrysostomus Stipplin über die während der Regierungszeit 
Joachims (wie auch seiner Vorgänger und Nachfolger) eingetretenrt 
oder verstorbenen Mönche gut orientiert. Diese Nachrufe illustriere 
trefflich das Leben und Streben im damaligen Kloster St. Gallen. 

24 Priester und 5 Brüder legten unter Joachim, vom Jahre 15;' 
bis 94, ihre Profeß ab. Es waren meist Schweizer, nur einige aus Über¬ 
lingen, Langenargen, Bregenz und Konstanz. * 

% 

Da ist ein P. Plazidus Heller 3 4 , gebürtig aus dem Rhodenser Ritter¬ 
haus bei Tobel. Dieser wurde im Jahre 1576 von Abt Othmar nach 
Dillingen geschickt, wo er sich zum ausgezeichneten Prediger au- 
bildete. Seine Predigten wären sehr der Veröffentlichung wert. Er 
studierte fortwährend die besten Prediger und Aszeten (Ludwig v« 
Granada und Blasius), leuchtete durch große Frömmigkeit und gründ¬ 
liche Wissenschaft hervor, war sehr gut gegen die Armen, ein außer¬ 
ordentlicher Tröster der Kranken und Sterbenden. Als Pfarrer von 
Henau, Wil und St. Johann führte er als einer der ersten die Christen 
lehren ein und verwaltete diesen Seelsorgszweig in mustergültiger HVi>. 

P. Benedikt Pfister von Wittenbach 4 zeichnete sich aus als unei 
müdlicher Beichtvater, sowie als Seelsorger der Pestkranken zu Sank: 
Eiden im Jahre 1594. Materielle und geistige Ililfe seinen bedrängte 
Mitmenschen zu bringen, war seine liebste Tätigkeit. Wegen sein 1 
langen Gestalt und zufolge seiner langen Nase hieß er im Kloster na>.i 
torum rex — der Nasenkönig. Als Pfarrer von St. Georgen kam c 
in schweren Konflikt mit einem störrischen Nachbar, einem Glas' 
aus Luzern, der einen Misthaufen ganz nahe an das Pfarrhaus hinta; 
Der Glaser brachte die «wichtige» Angelegenheit bis vor den Nuntiu- 


1 Chroniken, P. Metzler, 667 (T. 

2 ColU-ctanea. P. Clirysostoin. Stipplin, Bit. 193. S. 6_>i ti. 

;l Stipplin. 1 . c. S. 5 06 tf. 

4 Stipplin, S. 552 li. 
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und verdächtigte den P. Benedikt noch dazu schwer. Ein eigener 
Delegat kam aus Rom, um den aus dieser Kleinigkeit erwachsenen 
Eragenknäuel zu entwirren, und das schließliche Ergebnis war die 
l'nterstellung des Abtes unter die bekannten vier Administratoren, 
zu denen auch unser P. Benedikt gehörte. 

P. Heinrich Forer aus Lichtensteig \ eingetreten im Jahre 1559, 
empfing seine Schulung einzig im Kloster, aber bildete sich durch 
Selbststudium zum guten Redner aus, «commode latine intellexit *; 
er hatte auch das Glück, den hl. Karl im Kloster zu sehen (dies wird 
bei einigen Patres eigens betont). Älter geworden, sank er allabendlich 
111 der Türe der « Schwarzen Kapelle », wo die Mönche nach vollendeter 
Komplet das «Media vita » des heiligen Notker zu singen pflegten, 
aui seine Knie und seufzte in heißen Gebeten zu Gott. 

Eine recht interessante Gestalt ist P. Erasmus von Altmanshausen 2 . 
Die Gelübde legte er im August 1574 ab. Zu Paris studierte er Philo¬ 
sophie und Theologie. Treffliche Kommentare von ihm liegen noch 
in der Stiftsbibliothek. Er kaufte teils auf Kosten seiner vornehmen 
Eltern, teils auf Kosten des Klosters, lateinische, griechische und fran¬ 
zösische Bücher und schickte sie nach St. Gallen. Einmal begab er 
sich in den Sommerferien, mit weltlichen Kleidern angetan, wie es 
jene Zeiten «Elisabetha, altera Iezabele dominante* erforderten, von 
Paris nach England, um daselbst die beruhmtesten Akademien zu 
besuchen. 

Heimgekehrt nach St. Gallen war er Novizenmeister und Yize- 
dekan. Von Erzherzog Kardinal Andreas, dem Administrator des 
Klosters Murbach, wurde er zur Reform dieses Klosters berufen. Er 
*ah gute Früchte reifen, doch waren sie nicht von langer Dauer. Auf 
Bitten Maximilians, Erzherzog von Tirol, begab sich P. Erasmus nach 
Marienberg im Yinschgau zum gleichen Zwecke. Aber Abt und Mönche 
trachteten ihm nach dem Leben. Deshalb schied er bald von dort 
und kam auf Befehl des Internuntius nach Engelberg, wo ihm ein 
großer, dauernder Erfolg beschieden war. Darauf ward er nach Sankt 
Johann versetzt, wo er sich als tüchtigen Verwalter und Bauherr 
bewährte, auch durch einen belgischen Maler Theodorich Maurer 
treffliche Malereien ausführen ließ. Der Bischof von Chur, Johannes 
Pflug und andere Notabilitäten waren dort seine Gäste. Durch Neider 


1 Stipplin, 1. c. S. 495 ff. 

2 Stipplin, 1. c. S. 573 ff. 
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wurde er nach zehn Jahren von diesem Posten verdrängt, trug aber! 
auch das Unrecht mit Geduld. Nochmals berief ihn Erzherzog Leo'pcMl 
von Österreich mit den Mitbrüdern Kolumban Tschudi und Paulus! 
von Lauffen nach Murbach ; als er dort drei Jahre segensreich gewirkt,« 
wurde er «insolentia vini Alsatici * krank, daheim aber schnell wieder 
gesund, << quando vino consueto usus fuit. » Fünf Jahre blieb er noch 
bei den Klosterfrauen zu Wil als Beichtiger. Erbaulich trug er seine: 
letzte Krankheit und verschied unter den Gebeten zur Mutter von 
Loreto am 20. Januar 1624, im Alter von 65 Jahren. Er war miß¬ 
trauisch gegen sich selber wie Job, voll Liebe zu studierenden Jüng-' 
lingen, denen er alles gab, was er konnte ; zwei führte er zum geisfv 
liehen Stande ; das Französisch las er sehr gern und sprach es geläufig.. 
Mit den päpstlichen Nuntien war er sehr vertraut und erlangte von 
ihnen manche päpstliche Indulte für sich und die Klöster, zu denen 
er gesandt wurde. Die silbernen Beschläge, mit denen-sein Gebetbuch 
geschmückt war, schenkte er mit Erlaubnis seiner Obern den Kloster 
frauen von St. Georgen, die daraus Meßkännchen machen ließen 
Ein Meßkelch und eine goldene Patene, die ihm seine Eltern nach 
damaligem Brauch zum Primizgeschenk gegeben hatten, werden im 
Kirchenschatz des Klosters aufbewahrt, ebenso sein einstiger Ta ul¬ 
becher. 

P. Jakobus an der Riiti l , ein Schwyzer, am 4. August 1579 aul¬ 
genommen, besaß ein fabelhaftes Gedächtnis und wurde scherzweise 
das « Directorium Chori * genannt. Pfarrer von Wildhaus, Stein und 
St. Johann, übte er fleißig das Predigt- und Beichtvateramt. Die 
Predigten lernte er aus bewährten Autoren auswendig und trug sie 
so vor. Im Volksmund hieß er ob seiner Größe « der lang Herr Jakob», 
bei den Patres Longolius und Longurio. Er erreichte ein Alter von 
53 Jahren. 

Von P. Gregor Sprenger 2 heißt es, daß er ein guter Beichtvater 
und strenger Faster war, daneben sehr witzig und gewandt im Nach¬ 
machen anderer Leute. 

Am 23. September 1593 wurde mit Jodokus Metzler auch Joadn * 
Wirt 3 aus Wil aufgenommen ; er war Doktor der Philosophie in 
Dillingen, wurde nachher mit Balthasar Schlori zur Reform nach 
Rheinau gesandt und hat sich in der Pestzeit sehr verdient gemacht. 


1 Stippliu, 1 . c. S. 644 ff. 

2 Sttpphn, 1. c. S. 634. 

3 Stippliu. S. 630. 
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P Sigismund Erb aus Ravensburg 1 wurde von seinen Eltern an 
<! je Kathedralschule von Konstanz geschickt, wo er wegen seiner 
wunderbaren Altstimme gratis studieren konnte. Am Gallusfest war 
es Sitte, daß die Kantoren von Konstanz nach St. Gallen gingen, 
um den Gottesdienst zu verschönern. Auch Erb war bei ihnen. Wegen 
>eines wundervollen Singens nahm ilin Abt Joachim in das Gymnasium 
des Klosters und am 5. Dezember 1585 in das Noviziat auf. Nach 
Dillingen gesandt, um dort besonders Casus conscientiae zu studieren, 
bildete er sich zum trefflichen Prediger und Schreiber aus. Zumal 
besaß er eine Meisterschaft in Römisch-Rotund-Schrift. Eine unver¬ 
gleichliche Singstimme war ihm eigen. Er amtierte als Pfarrer zu 
Wildhaus und Stein. In St. Johann befiel ihn eine eigenartige Krank¬ 
heit. die im dortigen Kloster heimisch war und raffte ihn, noch nicht 
vierzig Jahre alt, hinweg. 

P. Bartholomäus Kiene 2 war der Sohn des Bürgermeisters von 
Wangen, studierte zuerst in Mehrerau, dann in Dillingen und wurde 
von Joachim ins Kloster aufgenommen. Dann kam er neuerdings 
nach Dillingen, um dort casus conscientiae zu studieren und sich für 
die Bedürfnisse der praktischen Seelsorge vorzubereiten. Eine Zeit¬ 
lang dozierte er Grammatik und Griechisch im Kloster St. Gallen 
und kam dann als Prediger nach St. Johann, von wo er häufig in Wildhaus 
pastorierte und auch in der ärgsten Winterszeit den Weg stets zu 
Fuß zurücklegte. Das dortige Landvolk und die Dienerschaft des 
Klosters St. Johann schätzten ihn besonders, da er sie im Lesen und 
Schreiben unterrichtete. Er war dann Ökonom in Wil und Kellner in 
St. Gallen. Immer • beschäftigt, zeigte er eine besondere Liebe zu 
Maria, deren Offizium parvum er täglich betete. Den Klosterfrauen 
von St. Georgen erwies er viele Dienste und überreichte den Armen 
ab Vizedekan täglich Speisen. Seine Oberen achtete er aufs höchste 
als Gottes Stellvertreter und hatte bei allen Freuden und Leiden, 
den Wahlspruch : Im Namen Gottes ! 

l’nter Abt Joachim trat auch P. Ulrich Hengartner 3 aus armer 
Familie zu Bernhardzell ins Kloster ein. Mit 18 Jahren hatte er das 
Liteinstudium in der äußeren Schule unter Meister Hartmann, einem 
Schwaben, begonnen, um bald darauf ob seines Eifers und seiner 
Tugenden ins Noviziat aufgenommen zu werden. Auch er kam nach 

1 Stippt in, 1 . c. S. 672 ff. 

* Sttpplin, 1 . c. S. 674. 

5 Stipplm, 1 . c. 684 ff. 
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Dillingen, wo einer seiner Mitbrüder, aus vornehmer Luzernerfamilit, 
Frater Hartmann von Hertenstein, in seinen Armen starb und auch 
daselbst begraben wurde. Fast gleichzeitig langte aus Rom die Trauer 
kunde an, daß ein anderer, dort studierender, sehr tüchtiger Konven- 
tual von St. Gallen, Adam, aus der berühmten Familie der Giel von 
Glatburg, an der Pest gestorben sei. Ulrich wurde Doktor der Philo¬ 
sophie, war dann erster Pfarrer von Gruob, wo Abt Joachim zusammen 
mit dem Kapuziner P. Ludwig den katholischen Glauben wiederher- 
gestellt hatte. Er war ein in jeder Hinsicht ausgezeichneter Mann, 
von seltener Frömmigkeit und als Dekan die rechte Hand des Abte> 
Bernard. 

Noch sind drei Männer zu nennen, die bei längerem Leben dem 
Kloster St. Gallen hohen Ruhm gebracht hätten : Mauritius Enk von 
Altstätten, der zu Dillingen und Paris die Gottesgelehrsamkeit stu¬ 
dierte und in der lateinischen, französischen, griechischen, hebräischen, 
syrischen und chaldäischen Sprache bewandert war, aber schon 1575 
in der Blüte des Lebens starb ; Johann Ruhstallcr von Schwyz, der 
unzertrennliche Gefährte des Enk auf den Universitäten und ein nam¬ 
hafter Dichter, im Jahre 1575 durch den Tod mit seinem Freunde 
vereint ; Jost Metzler aus dem Bregenzerwald, im Jahre 1603 zu Rom 
mit dem Doktorhut des kanonischen Rechtes geziert, ein großer Ge¬ 
lehrter, tüchtiger Historiker und erfolgreicher Verwalter. 1 

Es ist auffallend, wie die st. gallischen Konventualen der dama¬ 
ligen Zeit zu einem großen Teil in jüngeren Jahren hinwegstarben, und 
wie nur wenige von ihnen ein höheres Alter erreichten. Auch die Äbte 
Otmar und Joachim starben früh, jener mit 49, dieser mit 46 Jahren. 
Offenbar lastete eine zu große Arbeit auf den Schultern der einzelnen 
Patres, und auch ihre Lebensweise mochte oft eine allzuharte und 
abgetötete sein. Sie wurden auch insgesamt, die zu wissenschaftlicher 
Betätigung best qualifizierten nicht ausgenommen, nach Abschluß der 
Studien gewöhnlich auf angestrengte Verwaltungs- und Seelsorgsposten 
gestellt, wozu wohl die stets geringe Zahl der Mönche wie das aus¬ 
gedehnte Territorium des Klosters zwingen mochte. 

Als der Nuntius Bonhomini die Visitation des Klosters Pfäfers 
vornahm, fand er dort eine so traurige Unordnung und Mißwirtschaft, 
daß er von St.Gallen einen Abt für Pfäfers wünschte. 2 Abt Joachim 


1 J. v. .-J ix, III. S. 269 ff. 

2 S!. 11. R., Nr. 48S. 
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antwortete, er habe sehr würdige Mönche, alle würdiger als er selbst, 
doch sie seien in der Verwaltung unerlahren ; sie befänden sich gegen¬ 
wärtig auch in vollster Ruhe bezüglich der leiblichen und geistigen 
Angelegenheiten ; wenn einer nach auswärts ginge, würde er zudem 
aller Rechte in der Abtei St. Gallen verlustig ; man möge lieber einen 
aus Einsiedeln nehmen. 1 


6. Weihbischof von Chur. 


Eine Angelegenheit, die gegen das Ende der 70-ger Jahre des 
16. Jahrhunderts viel Unruhe und Aufregung in der Ostschweiz ver¬ 
ursachte, war die äußerst mißliche Lage des Bistums Chur. Der damalige 
Bischof Beat a Porta war ein kranker Mann. Mit erschütternden Worten 
schilderte er in einem Briefe an die V Orte vom 24. März 1578 den 
traurigen Zerfall seines Bistums, sowie seine eigene Kränklichkeit und 
Schwäche. 2 Es ist dieses Schreiben wiederum eines jener Dokumente, 
welche mit grellen Schlaglichtern den beklagenswerten Zustand der 
.von der Reformation zerrissenen Kirchen beleuchten. 

Seit drei Jahren, so klagt der Bischof, habe er selten einen gesunden 
Tag gehabt und könne auch nur selten « an einem Stöcklein herum¬ 
kriechen *. Die Arzte schrieben die Krankheit dem Kummer zu, der 
ihn beständig verfolgte. 

Der Bischof wünschte, in Anbetracht der schlimmen Verhältnisse, 
dal) ihm ein Koadjutor zur Seite gegeben werde, und er schlug hiefür 
den Abt Joachim von St. Gallen vor, der Lizentiat der Theologie sei, 
wh durch Frömmigkeit auszeichne und das Vertrauen der Eidgenossen, 
anderer Regierungen genieße. 3 

Der Plan gefiel dem Papste gut, und es wurde mit dem Abte, 
der eben zur Erlangung seiner Konfirmation in Rom weilte, verhandelt, 
:,lm ihn zu bewegen, dieses Amt zu übernehmen. Der Papst empfahl 
,auc h das Projekt dem Erzherzog Ferdinand und den katholischen 
•'Eidgenossen. Das Churer Domkapitel sollte durch den Nuntius ge¬ 
ahnt werden, den Abt als Koadjutor zu postulieren. 4 

Am 27. November 1578 kamen denn auch der päpstliche Nuntius, 


1 Chronikon. P. Herrn. Schenk, 1 . c. 

1 J. G. Mayer . Das Konzil von Trient, I, 
*/. G. Mayer, a. a. O. I. S. 211. 

] G. Mayer, a. a. O. I. S. 211. 


100 ff. u. 213. 
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Felizian Ninguarda und die Churer Domherren auf Schloß Fürstenben; 
beim kranken Bischof Beat zusammen, um in der Koadjutorfra^ 
Beschluß zu fassen. Das Heiliggeist-Amt eröffnete die Verhandlungen 1 
Nach dem Amt begaben sich die Domherren zum Nuntius in die 
. bischöfliche Wohnung und sagten ihm ihre Meinung. Alle waren für 
einen Koadjutor. Dann wurden sje entlassen, um sich zu überlegen, 
welche Persönlichkeit sie hiefür vorschlagen wollten. Am nächsten 
Tage, den 28. November, war wieder Heiliggeist-Amt. Um ein Uhr 
nachmittags wurde mit der Kapellenglocke ein Zeichen gegeben, worauf 
sich alle Kanoniker zum Bischof verfügten. Der Nuntius hielt in Gegen 
wart des Bischofs und Generalvikars eine Anrede. Darin nenn! 
Ninguarda den Grund der Zusammenkunft, spricht die Anwesender, 
von allfälligen Censuren los, droht mit der Exkommunikation, wenn 
einer, wie es auch schon geschehen, Weltleuten über diese geheimen 
Verhandlungen Mitteilungen machen sollte. Dann fragt der Nuntiu- 
nochmals den Bischof an, ob er einen Koadjutor wünsche. Dies' 
antwortete : Ja, wegen meiner Kränklichkeit ; und ich habe lang» 
nachgedacht, wer dazu am meisten geeignet sei, da ich aber in meiner 
Kirche keinen finden konnte, der tauglich und geeignet wäre, bin 
ich der Ansicht, niemand eigne sich besser als Abt Joachim von 
St. Gallen, sowohl wegen seiner ausgezeichneten Geistes- und Herzen?- 
eigenschaften als auch aus andern Gründen, die ich schon früher an¬ 
gegeben habe. Darauf wurde einer um den andern hereinberufen und 
befragt; zuerst der Dekan Konrad von Planta, der sich ebenfalls m:t 
Joachim einverstanden erklärte ; als zweiter der Propst Nicolaus 
Yenusta, der aus «gewissen Rücksichten » sein Votum nicht schreibt" 
wollte und sich auf seine mündliche Aussage berief; als dritter Peter 
Rascher, der für den Domdekan stimmte ; als vierter der Kusto- 
Chrysostomus von Freiburg, der auch für Joachim war ; als fünfter 
Johann Jakob von Walkirch, ebenfalls für Joachim ; als sechster der 
Pfarrer von Feldkirch. Kanonikus Matthäus Tindelin, für Joachim 
Zuletzt wurde ein Brief des abwesenden Hartmann von Planta an de" 
Nuntius verlesen, worin sich Hartmann wegen seiner Abwesenheit 
entschuldigt und der Mehrzahl beistimmt. 

Zum Schlüsse erklärte der Bischof nochmals vor allen, er wünsche 
es so, <1 ad praecavendam omnimodam eversionem ac ruinam Episc ,v 


1 Über diese denkwürdige Tagung s. Instrument, autcnticum in Collect" 1 ”* 
P. Chrysost. StippHn. Bd. 193. Stiftsarchiv St. Gallen. S. 600. 
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patus sui.» Dann wurde das Te Deum gebetet, * submissa tarnen voce, 
ne res ad notitiam Rliaetorum perveniret ac tumultus rusticorum 
cieretur. * Sollte etwas, so wurde dem Instrument beigefügt, in diesem 
nicht ganz allen legalen Forderungen entsprechen, so möge der Papst 
‘■upplieren, es sei absichtlich geschehen, um jeder Gefahr der Publi¬ 
kation vorzubeugen. Nun folgen die Unterschriften und Sigille. 

Im Konsistorium vom 30. Januar 1579 ernannte Papst Gregor XIII. 
den Abt von St. Gallen, « de cujus scientia, vitae munditia, honestate 
morum, spiritualium et temporalium providentia aliiscjue egregiis 
urtutibus. Wir genau unterrichtet sind *, zum Koadjutor des Churer 
Bischofs mit dem Rechte der Nachfolge. So lange Beat lebt, 
>oll Joachim auch noch Abt von St. Gallen bleiben «und de mensa 
Episcopali Curiensi sumptus recipere modestos. » Das päpstliche Breve 
hierüber erfolgte am 7. Februar 1579. 1 Es sollte aber zunächst noch 
geheim gehalten werden. 

Nun begann ein lebhaftes Spiel für und gegen die Annahme der 
Koadjutorie. Joachim wandte sich an die Schirmorte des Klosters 
Luzern und Schwyz, um ihren Rat. Die Antwort von Luzern lautet 
kurz folgendermaßen : 2 Wir haben nach Schwyz ein Missiv gerichtet 
und mit einander beratschlagt auf einem Tage zu Gersau. Beide Orte 
raten gänzlich ab, weil schon andere Churer Bischöfe trotz päpstlicher 
Bullen, ihr Leben verloren haben. Die Bündner würden sagen, sie 
lassen sich keinen Bischof aufzwingen ohne ihr Wissen und ihren Willen. 
Es sei Gefahr, daß das Bistum ganz umgestürzt und die Lage noch 
ärger würde. Joachim soll die Bulle dem Nuntius wieder zustellen. 
Wenn der Papst aufgeklärt werde, verlange er die Annahme der Wahl 
nicht mehr. 29. Mai 1579. Schultheiß und Rat der Stadt Luzern. 

An den neuen Nuntius Bonhomini richtete der Abt von St. Gallen 
ans im Oktoker 1579 ein Schreiben, er könne die Wahl nicht annehmen. 
Das Kloster leide darunter und Chur gewinne nichts. Die st. gallische 
Abtei sei nun aus dem ärgsten heraus. Wir wollen jetzt mit allem Eifer 
an die Reform unseres Klerus herantreten. Der Papst gab auf diese 
Darlegungen einfach die Antwort : Pereat monasterium, floreat Epis- 
ropatus. 3 Nach langem Hin und Wider 4 , wobei der Nuntius Ninguarda 

1 Abgedruckt in Slipplin, Collectanea. Bd. 193. S. 612. 

1 Slipplin, 1 . c. S. 612. 

’ Slipplin, 1 . c. S. 613 u. 614. 

4 Die bezügliche Korrespondenz enthält zahlreiche Nummern in den Nun- 
baturberichten. Siehe Sl. u. R. unter Opser. 
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. mit aller Entschiedenheit für die Koadjutorie eintrat, Bonhommi aber 

\ vielmehr auf Seite Luzerns dagegen wirkte, scheiterte schließlich die 

♦ 

'• ganze Sache am unbeugsamen Starrsinn der Rhätier, die nie und 

nimmer «einen Fremden * zum Bischot haben wollten und mit dem 
Äußersten drohten. 

I Bischof Beat resignierte im Jahre 1581 und es folgte ihm der 

; . schwache, untätige Petrus Rascher, der noch mehrere Gemeinden zum 

1 Protestantismus abfallen ließ. 1 
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7. Ein Held im Sterben. 

Im Jahre 1594 wütete eine fürchterliche Pest. Sie richtete auch 

in St. Gallen Schrecken und Verheerungen an. Bei ihrem Herannahen 

schickte Abt Joachim alle seine Mönche, mit Ausnahme von sechsen. , 

fort, die einen aut Schloß Schwarzenbach, die andern nach St. Johann 

im Toggenburg, wo sie vor der schrecklichen Seuche in größerer Sicher 

heit waren. Er selber übernahm das Predigen und Messelesen im Kloster 

St. Gallen. Er sagte auch sein nahes Ende klar voraus. Am Barthoh'- 

mäustag, als er das Volk zum Gottvertrauen ermunterte, wurde er j 

auf der Kanzel vom Schlage gerührt ; mit großer Mühe führte man i 

ihn darauf in seine Gemächer ; er konnte nicht mehr sprechen und nicht j 

mehr schreiben ; in den Abendstunden verschied er ; am Morgen hatte j 

er noch gebeichtet und die heilige Messe gelesen. 17. Jahre, 6 Monate j 

und 27 Tage war er Abt gewesen. An seinem Grabe trauerten Kath<>- j 

liken und Protestanten. Auf der linken Seite des Chores, beim Bene 1 

diktus-Altar fand er die letzte Ruhestätte. 2 Er war der erste Abt. ■ 

der im Innern der Klosterkirche begraben wurde. I 

1 

I 

1 J. G. Mayer, a. a. O. I, S. 102. ! 

1 Chronikon, P. Metzler, S. 674. j 
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Dörflingers Reliquienverzeichnis 


von Beromünster. 


Herausgegeben von Konrad LÜTOLF'. 


Einleitung. 


Johann Dörflinger, seit 1459 Kaplan zu St. Thomas in Beromünster 
und seit 1467 Pfarrer in Schwarzenbach und Kaplan zu St. Mauritz am 
Stifte, schrieb sehr schön das Schwarzenbacher und das Neudorfer 
Jahrzeitbuch, sowie das Missale für die neue SS. Peter- und Paul- 
Pfründe in Hochdorf, das letztere in den Jahren 1474/76. 1 Und daß 
er ein gewissenhafter Historiker war, zeigen uns unten die genauen 
Quellenangaben im Reliquienverzeichnis, das er für das Stift dessen 
silbernem Evangeliare am Schlüsse beifügte. Er schrieb übrigens 1477 
auch ein Reliquienverzeichnis für das Stift Luzern. 2 Nach dem Jahr¬ 
zeitenbuche von Schwarzenbach starb er am 12. Dezember 1500, da 
ihm sein Neffe Georg als Pfarrer nachfolgte. 3 

Dörflingers Reliquienverzeichnis ist original noch ganz gut erhalten 
im berühmten silbernen Evangeliar, gemäß dessen nachträglicher Pagi- 
natur auf Seite 107-114/;. Freilich sind auch zwei Abschriften 299 im 
Stiftsarchive (Custodie) vorhanden, beide vom nämlichen Joh. Rudolf 
Dürler, der Chorherr in Münster war 1640-1683. 4 Jedoch ist für unsere 
Edition nur das Original maßgebend, das in schöner gotischer Schrift, 
allerdings mit sehr vielen und starken Abkürzungen, verfaßt ist. Die 
Abkürzungen habe ich alle aufgelöst bis auf die selbstverständlichen 
*r. »für «reliquie » und « s.» für «sanctus». Dabei nun habe ich auf 
jene Abschriften Diirlers Rücksicht genommen, wie ich in den Anmer- 
kingen zum Texte dartun werde. Orthographie und Interpunktion 
gestalte ich einheitlich, möglichst nach heutigen Grundsätzen, aber in 
Anlehnung ans Original. Dasselbe hat schließlich noch Zusätze von 


Üie Anmerkungen folgen am Schluti der Abhandlung. 
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andern Händen, die hier in Klammer zum betreffenden Text zugesetzt 
werden. 

Angelegt ist das Verzeichnis offenbar, angeregt durch die großen 
Reliquienfunde in Solothurn, wegen des Zustandes der alten Aufzeich¬ 
nungen auf « Zeddeln *, von denen es zuweilen heißt : « Nomen decisutn 
est in cedula *. Der Name war schon vom Alter ausgelöscht. Die 
eigentlichen Stiftsheiligen werden besonders hervorgehoben durch die 
Statuen und Brustbilder. 

Auf dieses Reliquienverzeichnis haben mehrere Autoren bereit? 
hingewiesen ; aber ebenso nur allgemein hingewaesen hat auch da? 
« Urkundenbuch von Beromünster * in der Einleitung (S. 21 ff.) Don 
steht, aus der mit Zeichnungen versehenen Abschrift Dürlers angeführt. 
S. 22 : « Fol. 1 5b folgt die erläuternde Bemerkung : Item cineres reli- 
quiarum quondam in altari S. Michaelis Archangeli per Rudolphum 
comitem de Habsburg combustarum. » Deshalb unterließ ich vorder¬ 
hand eine nähere Untersuchung anläßlich meiner « Skizze » über «An¬ 
fänge christlicher Kultur im Gebiete Luzerns » in den Jahrgängen 1908, 
190g und 1910 dieser Zeitschrift, die erweitert und verbessert wurde 
in den Studien «Zur Gründungsgeschichte der Stifte Luzern und Bero¬ 
münster und deren Bedeutung für den Kanton Luzern * in « Schweiz. 
Kirchenzeitung» (1915 Nr. 38,5.317 ff.,Nr. 39,5.326 f.,Nr.50,S. 416 ff . 
1916 Nr. 9, S. 72 f., Nr. 10, S. 82 f.) Da schrieb ich S. 418 (1915): 
« Des Stiftes Reliquienverzeichnis aus dem 15. Jahrhundert führt Reli¬ 
quien vom hl. Pankraz auf, ohne zu sagen, woher sie stammen und au? 
welcher Zeit.» 

Seither hat Hochw. Hr. Dr. E. Wvmann, Landesarchivar von Uri, 
von unserm silbernen Evangeliar zu liturgisch-geschichtlichen Zwecken 
Einsicht genommen und anläßlich dessen mich aufgefordert, für die 
Zeitschrift für Schweiz. Kirchengeschichte eine Abschrift des Reliquien¬ 
verzeichnisses aus dem Evangeliar zu besorgen. Dessen ganze Wichtig¬ 
keit sah ich nun erst bei dieser Arbeit. Meine obgenannten Studien 
werden dadurch bestätigt und ergänzt. 

Dörflinger hat sein Verzeichnis aus altern und ältesten Verzeich¬ 
nissen und Authentiken («cedulae») zusanunengeschrieben, die noch 
hinter die Brände der Stiftskirche von 1216 und 1352 zurückgehen. 
Waren doch einige der ältesten «cedulae» schon zumteil verblichen, 
also einige Jahrhunderte alt. Nur einige besser erhaltene neuere sind 
im Archiv des Stiftes noch vorhanden. 

Dazu kommt, daß die Heiligennamen selbst uns in alte Zeiten 
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führen. Audoenus 6 , der heilige Bischof von Rouen in der französischen 
Normandie, Zeitgenosse und Diözesanbischof des hl. Wandregisil, zeigt 
uns mit seinen Reliquien einen Weg, den die Reliquien unseres Stiftes 
gangen sind. Kloster Fontanelle oder St. Vandrille war ein Ort großer 
Heiligenverehrung. Von da aus nahmen auch die Legenden von den 
heiligen Bischöfen Wulfram von Sens und Lantbert von Lyon — beide 
:tl'0 aus der alten Provincia Lugdunensis, dem zweiten Mittelpunkte 
der Mauritzen-Verehrung und Anhänger Luxeuils — ihren Ursprung. 6 
D.thin führen auch die in unserm Reliquienverzeichnis genannten 
Reliquien « cuiusdam archidyaconi Ligonensis ecclesie, cuius nomen 
•lecisum est in cedula * (Langres), ebenso, St. Desiderius 7 der Bischof- 
Mi rty rer von Langres, Patricius. der irische Bischof, Martin, Bischof 
von Tours, Albin, Bischof von Angers, Leodegar, Bischof von Autun, 
Philibert, Abt in Nermoutier 8 . Diese Heiligen alle lebten vor 685. 
Ähnlich finden wir im Stifte St. Leodegar zu Luzern Reliquien eben 
von St. Mauriz, St. Leodegar 9 , Vedastus, Bischof von Arras, Desiderius 
von Rhodes 10 , Martin n , Lazarus, Bischof von Marseille, Brictius, Bischof 
von Tours, Brigida, irische Äbtissin, und Bathildis, Frankenkönigin, 
Leonard (Aquitanier), Dionys (Paris), Amand, Bischof in Elnon 12 . 

Stückelberg, der große Reliquienforscher, sagt : «Die ältesten 
Reliquienrodel lehren uns, daß unsere Kirchen in ältester Zeit haupt¬ 
sächlich vom Frankenland aus mit Heiltum sind versehen worden. Da¬ 
neben treten Reliquien von fünf irischen Heiligen, nämlich Patrizius, 
Brigida, Comgall, Cainech und Columba auf, ferner diejenigen Heilig¬ 
tümer, welche die Geistlichen unseres Landes von ihren Fahrten ad 
hmina aus Rom nach Hause gebracht haben, sowie diejenigen des 
eigenen Landes. > 

«Die fränkischen Heiligen, deren Überreste in die Schweiz ge¬ 
bracht worden sind, waren beinahe alle Bischöfe, welche unter der 
Herrschaft der Merovinger als die eigentlichen Träger aller Kultur 
•Miftreten. Zu diesen seinen Prälaten schaute das mannigfach bedrängte 
Volk der Franken als zu seinen Rettern und Schützern dankbar empor. 
Zu ihren Gräbern wurde gewalllahrtet. Neben den Leibern von frän- 

ki'rhen Bischöfen sind es die einiger altchristlicher Märtyrer, einiger 

• • 

Abte und einiger heiliger Frauen, welche Verehrung genießen.» 13 

Die genannten Reliquienverzeichnisse von Luzern und Beromünster 
•■’-igei) uns aber noch deutlicher, wie alle diese Reliquien nach Luzern 
und Beromünster gekommen sind. Die Luzerner Überlieferung erzählt 
uns bekanntlich, der Alamannenherzog Rupert und sein priesterlicher 
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Bruder Wichard hätten die beiden Stifte Großmünster in Zürich und 
St. Leodegar in Luzern gegründet. Und nun nennt das Reliquienver 
zeichnis vom letztem Stifte ebenfalls « Rupertus», ebenso dasjenige 
von Murbach, gewiß nicht ohne Grund. Des Alamannenherzogs Rupert 
Familie entstammte auch der zweite Rupert, Vogt des Luzerner Stiftes 
und Graf im Aargau, Vater Beros, des Stifters von Beromünster. 14 
Und gerade das Reliquien Verzeichnis von Beromünster zeigt uns einer 
Genossen jenes hl. Rupert, Bischofs von Salzburg, Heimeram 15 , wie u> 
Luzern noch Reliquien von St. Kilian u. Erhard aufgeführt werden. 14 
St. Colomans Reliquien kamen erst 1529 von Basel nach Beromünster. i: 
Das Reliquienverzeichnis von Einsiedeln nennt aus den gleichen Kreisen 
nicht nur «Valpurga *, sondern verrät durch die Zahl der genannten 
Altäre und die Nichterwähnung des hl. Meinrad, der damals noch nicht 
heilig gesprochen war, das Datum seiner Abfassung : 987-1039. 18 

Einsiedeln ist aber mit Beromünster nicht allein durch Walpurga * 
Kreis verbunden, vielmehr in ältester Zeit noch durch die Reliquie 
des hl. Straßburger Bischofs Arbogast, von Felix und Regula, Lantben 
Ambrosius, Gallus, Georg, Margareta, Otmar, Benedictus, Christoph.- 
rus, Mauricius, Stephan, Sebastian, Pankraz, Johann Evang. und 
Baptist, Petrus, Paulus, Cyriakus, Leo, Michael, Martin, Andrem, 
Bartholomäus, Laurenz, Hypolit, von Maria und vom Herrn und dem 
heiligen Kreuze. 19 Woher diese so vielfache Verbindung der beider, 
Stifte Einsiedeln und Beromünster ? 

Es besteht eine solche auch zwischen St. Gallen, Zürich, Reichend,: 
Schännis, Murbach, Einsiedeln, Luzern, Beromünster und Muri. Soweit 
das Reliquienverzeichnis von Beromünster übereinstimmt mit denen 
von Zürich, Murbach, Schännis, St. Gallen, Reichenau, Einsiedeln 
Luzern und Muri, verweisen wir auf die Anmerkungen zum Text unsere? 
Reliquienverzeichnisses. Es wird aber nicht minder interessant sein 
die übrigen Teile von Spiris’ Reliquienverzeichnisse hier weiter tr.r 
denen von St. Gallen, Reichenau und Schaffhausen, Murbach, Eir 
siedeln und Muri zu vergleichen, um die Maße der fremden Einfluss 
auf Beromünster zu bestimmen. Ich stütze mich dabei für -Markt.» 
unter der Bezeichnung M 174 ff. auf Anzeiger für Schweiz. Geschichte P 
(1882-S5) S 174, für Einsiedeln (unter E 11 ff.) auf Anzeiger f. schwel, 
Geschichte YII 1 (1S9.S-1901) S. n-iff. für St. Gallen, Zürich, Luzerv 
Beromünster, Einsiedeln. Muri. Reichenau, Schännis (unter SG, Z, L 
B, E 69 usw./Mu, R, Sch mit den Zahlen der betreffenden Nummer! 
auf Stückelbergs Geschichte der Reliquien, für Reichenau noch (untfi 
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FD) auf Freiburger Diözesanarchiv VI (1871). Bezüglich SG seien noch 
die Jahrhundertzahlen IX für Nr. 1972, X für 1983 f., X-XI für 1991 
ff., XI für 1996 ff. u. 2911, XI-XII für 2023 ff. u. für 2031 das Jahr 1155 
bemerkt. In Nr. 1989 ist auch die bursa s. Galli aufgenommen. Die 
Bezeichnung « Schaff hausen * bezieht sich auf Stückelbergs Geschichte 
der Reliquien. Die Reliquien von Luzern (bei Spiri) sind unter den 
einfachen Zahlen (nach Spiri) bezeichnet. Die Feste gelten zunächst 
von dem Orte, woher das Reliquienverzeichnis stammte. Andere Orte 
>ind extra aufgeführt. Die Legendenzüge sind aus den Acta Sanctorum 
hergenommen ; andere Quellen sind ausdrücklich genannt. Die zitierten 
Jahrzeitbücher von Beromünster stammen das eine von 1323, das andere 
von 1640, beide führen Kalendarien. UB bedeutet Urkundenbuch von 
B-romünster. R n.J. = Reliquienzeddel aus dem 11. Jahrhunderte. 
Krypta B. heißt Gruft oder Unterkirche von Beromünster. Diese Be¬ 
merkungen gelten für alles Folgende. 

Es mögen diesen Spezialreliquienverzeichnissen noch einige quellen¬ 
kritische Bemerkungen vorangehen. Das luzernische ist aus den Altar¬ 
aufzählungen Spiris' zu einem zusammenhängenden Verzeichnisse von 
mir zusammengezogen und reicht bis zum Jahre 1609. Der Brand der 
Hofkirche anno 1633 vernichtete einen bedeutenden Teil der alten 
Reliquien. Die Angaben Stückelbergs über Reliquien von Schännis, 
Schaffhausen, St. Gallen und Muri sind nur zum Vergleiche mit Bero¬ 
münster und Luzern beigebracht, wie ja dieser Vergleich überhaupt 
maßgebend ist, um auf das Alter und die Art der Herkunft der Reli¬ 
quien zu schließen. Darum auch hören schon mit der Zeit der Kreuz¬ 
züge die Vergleiche aus St. Gallen usw. auf, weil nun speziellere Angaben 
folgen. Einzelne Sammelnotizen aus Stückelbergs Geschichte der Reli¬ 
quien sind ja freilich viel später datiert, weisen aber auf älteste Zeiten 
zurück durch die Angaben Stückelbergs a. a. O. und durch das Alter 
der betreffenden Heiligen z. B. Berhard, Ruritius, die später fast oder 
gar nicht mehr bei uns Vorkommen. Zur Datierung der Reliquien haben 
auch mitgeholfen die Festangaben aus Epistolare, Evangeliare (Evgl.) 
und Cantatorium Beronense bei K. A. Kopp, Die Stiftsbibliothek von 
Beromünster (Jahresbericht über die Mittel-Schule zu Beromünster, 
1903/04). Freilich wurden in ältester Zeit der Heiligen nicht so viele 
mit speziellen Episteln, Evangelien und Cantatorien gefeiert, wie es 
i päter je länger je mehr aufkam. Bei bekannten Heiligen sind die 
L bens-Zeitangaben ausgelassen. 
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Spezialverzeichnis von Luzern. 
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Othilia 37, 61. L XLIV. Schaffhausen 95. 22 

Wibrada 37. SG 1989, 87, 711, 2005, 2007, 2009, 2011, 2015, 202:, 
2031. 23 
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Wenceslaus L XLIII. 88 
Gundula L XLIV. 89 

Willibaldus (Willibord) L XLIV. SG 1989 (Willebold), 2018. 90 
Carponius, L XLIV. 90b 
Wido (Guido). L XLIV. 91 

Eugenius L XLIV. SG 1999. 2008, 2010, 2015, 2022. 92 

Einsiedeln : 

Sixtus E ir. M 175. SG 1988 f., 2008, 2022. 2911, 2023.’ 2031. 93 
Folicissimus E n, 12. SG 1984. 1988 f., 2022, 2031. 9 ‘ 

Agapitus E u, 12. SG 1975, 1984, 1988 f., 1992, 598. Mu 1996. 

SG 2006. 2022. 2031. 95 

Sinesius E rr. SG 1989, 2006. R 1989. SG 202t f. 96 
Hilarius E rr. E 69. SG 1989, 1974, ^92, 2008, 2oro, 2014 t., 2911. 
203t. 97 

Adclfus E rr. E 69. 98 
Florentius E rr. E 69. 99 

Valpurga E ir, t2. E 69. M 175. SG 1989, ^92. Mu 1996. SG 200: 

2005, 2010. 2018, 2022. 2()ii, 2023. 100 
Aaron E t2. Mu 105. SG 201 r f. 101 

Johannes und Paulus E r2. M r75. Mu 104. FD 263 n. 2. SG 1985. 
ro.87 ff., r«)99. 2002, 2004, 2008, 2oro f., 2022. 2911. 102 
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Albanus E 12. E 69, 581, 1014. SG 1989, 1992. 103 
Sergius und Bacchus E 12. E 577. M 174. SG 2002, 2010. 191 
Martina E 12. 105 

Anastasius E 12. SG 1989, 1992, 2008, 2015, 2022. 108 
Jud E 12. SG 1983, 1989, 598, 1647, 2013. 107 

Reichenau : 

% 

Hermannus Contractus R u. E 1917. Mu 672. SG 711. 108 
Zürich : 

Protus und Jacinthus Z 189. SG 1972, 1984, 1989, 1992, 1047. 109 
Murbach : 

Projectus u. Amarinus M 175. 110 
Waldepertus M 176. SG 1989 (Waldo). 111 
Servacius, Bischof M 174. SG 2018, 2911. 112 
Lupus, Bischof M 174. SG 1989. 113 
.Marius, Märtyrer M 174. 114 
Marcus und Marcellianus M 175. 116 
Maurus, Märtyrer M 175. SG 2014, 202t. 116 
Justinus, Märtyrer M 175. SG 1989. 117 
Roinanus, Bischof M 175. SG 1989, 2911, 2031. 1,8 

Wenn die .Annahme wahr wäre, daß das Stift Luzern vom König 
Pipin so an das Stift Murbach übergeben wurde, daß es vom letztem auf 
Anregung des Königs gegründet worden, dann müßten die Murbacher 
Reliquien mit denen von Luzern viel mehr übereinstimmen und dürften 
>uher nicht von den letztem an Originalität und Zahl übertroffen 
werden, wie es wirklich der Fall ist, wenn wir gar noch die mit denen von 
Beromünster übereinstimmenden Luzerner Reliquien hinzurechnen. 

Wir dürfen aber die St. Galler Reliquien nicht übersehen, die 
Übereinstimmung zeigen mit denen von Luzern und Beromünster wie 
von Murbach, Zürich, Einsiedeln, Muri und von Reichenau und Schännis 
und alle an Zahl und Originalität übertreffen. Das Stift St. Gallen 
blieb bekanntlich mit seinem Mutterkloster Luxeuil durch allerlei Mittel 
m ständiger Verbindung, ebenso mit dem fränkischen Königshofe. 
So hat St. Pirmin, auch Rompilger, jedenfalls Reliquien von St. Gallen 
wie auch von St. Maurice nach Reichenau und Murbach übernommen. 
Allerdings müssen wir auch bedenken, daß nicht alle Reliquien insge¬ 
samt von Anfang an am betreffenden Orte waren. In Reichenau wie 
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in Luzern und anderwärts mag St. Gallen mit seinen Reliquien auch 
das Beispiel gegeben haben, was für Reliquien etwa zu beschaffen wären 
Gewiß hat das Stift St. Gallen Gallus-Reliquien und andere an Murbarh 
und Luzern und Zürich und Beromünster gegeben, wie sich aus de 
Text unten ergibt. Woher aber haben Luzern und Murbach namentlk 
ihre Mauritzen- und Leodegarien-Reliquien ? Reichenau besaß solch 
von St. Mauritz und St. Gallen solche von den hhl, Mauritz und Leo 
degar, die ersteren von Anfang ; die letztem von St. Leodegar sind in 
io. Jahrhundert verzeichnet. 1,9 Nun aber hat Luzern einzig am 
Bathildisreliquien 12 °, jener Königin nämlich, die Rupert zum Comes 
palatii oder Maior domus oder Pfalzgrafen machte 639-657, als der e 
675-91 wieder fungierte und St. Leodegar einige Zeit in Gefangenschal 
hielt und nach seinem Tode in Sercin beisetzen ließ. Dieser Rupert war 
der Bruder Wichards, der das Stift Luzern nach der Luzerner Tradition 
gründete. 121 Und gerade von einem hl. Rupert, dem Bischöfe von 
Salzburg, haben Luzern und Murbach ebenfalls Reliquien von Alters 
her, wohl durch den hl. Bischof Ulrich, erhalten in Erinnerung an die 
Ruperte der Stifterfamilie und Schutzvögte Luzerns. Auch Einsiedeln, 
Beromünster und St. Gallen bekamen durch St. Ulrich Reliquien, ab 
nicht von St. Ruperten. 122 Auffällig ist ebenfalls, daß Luzern Peter 
und Pauls-Reliquien hat, Murbach dagegen keine solche. 123 Noch auf 
fälliger aber ist, wie St. Amandus in Luzern, Philibert und Audoen 1 
Beromünster als Zeitgenossen St. Leodegars sich finden, Proiectus un 
Amarinus indessen nur in Murbach 124 offenbar zur Sühne für die Mordra 
eines wegen weltlichen Interessen erzürnten Anhängers St. Leodcga 
an diesen beiden ; Luzern leistete ja schon ähnliche Sühne für St. Leo¬ 
degar. So hat denn wirklich Luzerns Stift und zwar mit Beromünst 
die Rupertenfamilie zur Stifterin. Übrigens gab Murbach noch 12; 
Reliquien der hl. Desiderius und Reginfried, die zusammen in Rhod 
gelebt und gewirkt und auf der Rückkehr von einer Romreise de 
alemannischen Herzog Williarius, Schutzvogt von Luzern, vor ein 
Irrlehre gewarnt hatten und von Räubern beim spätem St. Dizie 
(Desiderius) getötet wurden, eben nach Luzern ; St. Dizier gehörte abe 
schon von 728 an dem Stifte Murbach. 125 Zusammengehalten mit all 
diesem, bezeugt uns noch St. Pirminius die Priorität Luzerns vor Mur 
hach, die Einheit der Stifterfamilie von Beromünster und Luzern. Da 
erstere Stift hat Reliquien vom hl. Pirmin, das letztere nicht. Offenba 
hat des Grafen Bero von Aargau, des Schutzvogts von Luzern un 
Stifters von Beromünster Schwiegersohn um 985 anläßlich des Baues 
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der Pirminskapelle in Reichenau dort Pirminsreliquien für Beromünster 
erbeten Und erhalten, nicht aber für Luzern, weil ausdrücklich dessen 
Unabhängigkeit von Pirmin festgehalten werden sollte. Auch wieder 
1443 und 1655 erhielten Reichenau, Pfäfers und Muri Pirminsreliquien, 
Luzern nicht ; von Murbach weiß man nichts Bestimmtes hierüber, 
weil dessen Reliquienverzeichnis nicht ganz vollständig ist. 128 

Auch nach Zürich kamen Reliquien von’St. Gail und von St. Protus 
und Jacinthus und von Zürich nach St ; Gallen und Luzern solche von 
St. Felix und Regula. 127 

Wichard hat also Luzerns Stift begonnen mit einem oder zwei 
Mönchen von St.- Gallen, war vielleicht selber einige Zeit in St. Gallen 
gewesen, schon der Ausbildung halber. Jedenfalls bekam er zu den 
Gallus-Reliquien in St. Gallen noch andere, besonders irische von 
St. Brigida und solche von Maria und vom heiligen Lande über Kon¬ 
stantinopel durch die bekannte Verbindung St. Gallens mit den Kaiser¬ 
höfen 128 , und Beispiel und Aufmunterung, auswärts Reliquien zu 
sammeln, in Italien und Frankreich. Rom transferierte bekanntlich 
gerade im 8. und 9. Jahrhundert eine Menge Reliquien aus den Kata¬ 
komben. Die Mauritzreliquien Luzerns können immerhin von Wichards 
Bruder aus dem Elsaß hergebracht worden sein oder auf das Elsaß 
hingewiesen haben, wie ich bereits früher hervorhob. Rupert, der für 
St. Leodegars Ermordung und sein ganzes wildes Kriegerleben Sühne 
leisten wollte, wandte sich an die mit St. Leodegar verwandte Herzogs¬ 
familie im Elsaß und vernahm von ihr den Entschluß, ihrerseits eben- 
falls zu sühnen für die Ermordung der hhl. Projekt und Amarin und 
erhielt treue Mithilfe zur Sammlung von Reliquien. Für Rupert als 
Offizier handelte es sich außer St. Leodegar namentlich noch um Reli¬ 
quien der thebäischen Legion und des hl. Mauritius. Deshalb wies man 
ihn zunächst ans Mauritzenkloster Ebersheimmünster und von da ins 
Erzbistum Lyon nach Sens, Auxerrc und Autun als dem Bistum Leo¬ 
degars. In Lyon und Auxerre hörte er zuerst vom Zusammenhänge 
von SS. Felix und Regula mit der thebäischen Legion. 129 Und in diesen 
Domkirchen und Abteien kam er auch mehr in den Zusammenhang 
mit den Kolumbanklöstern, in deren einem, St. Gallen, sein Bruder 
Wichard studiert hatte. 130 Nun hatten diese und seine Nachfolger 
leicht, ihrerseits die Sammlung von Reliquien fortzusetzen. Reliquien 
von St. Martin und Brictius von Tours, St. Vedast von Arras, Lazarus 
von Marseille, Leonard von Aquitanien, Amand von Elnon, Jakobus 
de Compostela und Dionys von Paris, aus dem heiligen Lande und 
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Italien 181 kamen so nach Luzern teils aus St. Gallen und Reichenau ,K 
teils aus jenen Landen selbst, von- Mönchen und Pilgern. Von St. Ko¬ 
lumban ließ St. Gallen 816-37 aus Bobbio Reliquien holen, und von 
St. Gallen erhielten solche auch Luzern und Murbach. 133 Lange iibte 
St. Gallen großen Einfluß auf das Stift Luzern und Beromünster und 
das Luzernerbiet. In Kriens sehen wir SS. Gail und Otmar als Kirchen¬ 
patrone in der Weihe 1100 ' in Meggen, SS. Gail und Maria Magdalena, in 
Büron SS. Gail und Urban ; in Geiß, Eschenbach und Uffikon St. Jakob 
den Altern. Büron freilich hing von den Freiherren von Aarburg, Eschen¬ 
bach von den gleichnamigen Freiherren ab, die, immerhin durch die 
Grafen von Lenzburg, von denen Ufhkon abhing, und selbst oft mit 
St. Gallen in Berührung kamen ; Geiß war im io. Jahrhunderte Sankt 
Gallens Besitz, wie der sich damals in der Aaregegend häufte m . Bero¬ 
münster hatte nach seinem Verzeichnisse nebst den Gallusreliquien 
«circa viginti frusta reliquiarum non signata, que venenint de Sanrtn 
Gallo», d. h. «20 nicht benannte Stücke von Reliquien au« 
St. Gallen *. 134 Luzern bekam im ir. Jahrhundert wohl auch seine 
St. Fridolinsreliquien von St. Gallen. 138 

Einen neuen mächtigen Anlauf nahm die Reliquienschenkuns: 
ins Luzernerbiet mit der Stiftung von Beromünster, da auch Luzern« 
Stift selbst wieder viele Reliquien erhielt. Die Stiftung Beromünster« 
ging mit der Einsiedelns Hand in Hand. Zur letztem wirkten zusammen 
die Alamannenherzogin Reginlinde, Bischof Benno von Metz und Dom¬ 
probst Eberhard von Straßburg. Schon als Straßburger Domherr 
hatte Benno mit einigen Gefährten bei der St. Meinradskapelle eine 
Einsiedelei gegründet, war dann aber 927 als Bischof nach Metz 
berufen worden, wo er freilich nur bis 929 blieb, um wieder nach «Ein¬ 
siedeln » zu ziehen, da Reginlinde den heiligen Ort nicht aufgeben 
wollte. Sie bewog vielmehr auch ihren Verwandten Eberhard dahin 
zu gehen. Dieser gründete nun mit Benno um 934 das Benediktiner¬ 
kloster, das 948, fortwährend gehoben von Reginlinde, ihrem Gemahl 
Hermann, ihrer Enkelin Kaiserin Adelheid und Kaiser Otto I., durch 
Bischof Konrad von Konstanz bekanntlich geweiht wurde. 137 

Der Freund Bischof Konrads, Bischof Ulrich von Augsburg war 
auch ein Freund Kaiser Otto’s I. und mit diesem befreundet mit Sankt 
Wolfgang, dem spätem Bischof von Regensburg. Und diese heiligen 
Bischöfe waren große Verehrer der heiligen Reliquien. Bereits in jungen 
Jahren verschaffte sich St. Ulrich viele Reliquien auf einer Wallfahrt 
nach Rom. Mit St. Gallen standen die Bischöfe Konrad und Ulrich 
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in regster Verbindung, ähnlich mit Reichenau und Einsiedeln. Zudem 
war St. Ulrichs Mutter, Thietburga, eine Tochter Burkhards I., des 
Alamannenherzogs und Grafen in Rhätien und im Thurgau und Schwä¬ 
gerin des Königs von Burgund. Und Bero, der Graf, war ein Freund 
der Alamannenherzoge Burkhard II., Hermann’s, Burkhard III. und 
des Kaisers Otto : alles bekannte Tatsachen. Von St. Ulrich aber 
berichtet der Liber Heremi Tschudis, er habe Einsiedeln mit dem Arme 
des hl. Mauritius beschenkt. Daraus folgert Dr. P. Odilo Ringholz : 
* Auf eine Schenkung desselben Bischofs wird auch die im Verzeichnis 
(Einsiedelns) zuletzt genannte Reliquie der heiligen Märtyrin Afra 
zurückzuführen sein. » 138 

So dürfen wir gewiß für Beromünster und- Luzern wie St. Gallen 
dies auch folgern, sowohl für Afra, als andere Reliquien. St. Ulrich 
verschaffte sich auch Reliquien durch St. Wolfgang. Dieser war zuerst 
Lehrer in Trier, dann Mönch zu Einsiedcln, Missionär in Passau und 
Ungarn, endlich Bischof in Regensburg. St. Ulrich aber hatte er zu 
danken für die Priesterweihe. So erhielt Luzern Reliquien von Sankt 
Treverinus — Severinus, Bischof von Trier, Maximus von Mainz, Oswald, 
der in Bayern und St. Gallen verehrt wurde, Rupert, Bischof von Salz¬ 
burg, Erhard, Bischof von Regensburg, Kilian, Bischof von Würzburg, 
Willibald, Bischof von Eichstätt, Beromünster solche von St. Emmeram 
(Heimeram), Bischof von Regensburg und St. Celsus, der soeben in 
Trier gefunden worden war. 139 

Auch Reliquien der Schwester Willibalds, Walpurga, kamen jetzt 
nach Einsiedeln, Murbach, St. Gallen, Muri. Vergl. oben bei Nr. ioo. 

Mit Einsiedeln gemeinsam hat Beromünster die Reliquie des 
heiligen Straßburger Bischofs Arbogast : wieder ein Zeichen dafür, 
daß Bero mit der schwäbischen Herzogsfamilie, der Stifterin von Ein- 
<iedeln, zusammenwirkte. Reliquien von St. Plazidus und Sigisbert, 
von St. Florin, dem Priester in Remüs, in Beromünster und Zürich 
im io. Jahrhunderte vorhanden, zeigen, wie Bero mit dem rhätischen 
Grafenhaus zusammenarbeitete, ebenso die Reliquien von St. Sebastian 
und Magnus und vom heiligen Kreuze von Schännis in Luzern, resp. 
Beromünster und St. Gallen. Aus Reichenau kamen Reliquien von 
St. Verena nach St. Gallen, Luzern und Beromünster, ebenso von Sankt 
Pclagius, Fortunata, Januar, Viktor, Markus, Bartholomäus nach 
Beromünster, von St. Erasmus nach Luzern und von SS. Felix und 
Regula aus Zürich wohl mit dem i. Chorherrn nach Beromünster. 110 

Und immer noch ist Frankreich gleichfalls im Bereiche der Interessen 
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von St. Gallen, Luzern und Beromünster. Von St. Leonard kamen, wie 
schon gesagt, wohl Reliquien aus St. Gallen nach Luzern im 11. Jahr 
hundert, da wir sie in St. Gallen genannt sehen. Bischöfe von Limoge- 
in deren Diözese und Zeit St. Leonard wirkte, waren die beiden heiligen 
Ruritius im 5. und 6. Säkulum ; von den Briefen des ältem besitzt 
St. Gallen die einzig erhaltene Handschrift aus dem 9. Jahrhunden 
Im 11. Jahrhundert bemühte sich also wohl St. Gallen mit Luzerr, 
um Reliquien der zwei hl. Ruritius, wie des hl. Leonard. St. Berhard 
war Abt und wurde mit St. Mansuetus, Bischof von Toul, bekannt 
um 960 durch Lebensbeschreibungen des Abtes Adso, und so suchte 
vielleicht noch Bero selber, des ehemaligen Grafen Bero vom Ober 
eisaß Neffe, Reliquien in Toul sowohl für Luzern (St. Berhard) ah 
für Beromünster (St. Mansuct) zu bekommen, welch letzteres Stift 
so wieder mit Luzern durch die Stifterfamilie verbunden erscheint. 1,1 
Oder war das unter dem Elsäßer Papst Leo IX. (1048-54) Bischof von 
Toul ? 

So ist auch schon oben auf den Reliquienverkehr zwischen Frank 
reich und Beromünster (eben im 10. Jahrhundert, wie früher) und Luzern 
hingewiesen worden. 

Anno 995 trat Odilo von Cluny mit dem Kloster Murbach in per¬ 
sönliche Beziehung und Verbindung. So erhielt Luzern Reliquien vom 
hl. Maiolus, dem Vorgänger Odilo’s. 142 

Hartmann. Bischof von Chur 1025-1039, schenkte dem Stift Ein¬ 
siedeln Reliquien des hl. Sigismund und Justus. Beromünster wird 
ebenfalls bei diesem Anlasse oder von St. Gallen seine Reliquien dr¬ 
ill. Sigismund erhalten haben wie Luzern, welch letzteres Stift auch 
Justusreliquien bekam von St. Gallen (angeregt von Einsiedeln). Auf 
St. Gallen deuten die in St. Gallen gleichfalls vorhandenen Justina- 
reliquien, die mit denen von St. Justus in Luzern 143 erwähnt werden. 
Anno 1034 brachte Abt Norpert von St. Gallen dahin einen Teil des 
Leibes des heiligen Bischofs Rcmaclus. Von da kam eine Reliquie 
nach Beromünster. 144 Im Jahre 1039 wurde der Leib des hl. Meinrad 
von der Reichenau nach Einsiedeln übertragen und derselbe so heilig 
gesprochen. Nun bekamen auch andere Orte, darunter Beromünster 
und Luzern Meinradsreliquien, ebenso Zürich und Murbach. 14S tm 
diese Zeit kamen nach St. Gallen und Luzern noch Gisela-Reliquie» 
und nach Luzern solche von Abt Wido 146 . Um 1064 kamen von Bischof 
Rumhold von Konstanz Reliquien von den hl. Rumhold und Othilia " 
nach Luzern. 
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In die Zeit und gewiß auch auf die Hilfe des Bischofs Gebhard III. 
von Konstanz, aus dem Hause Zähringen, Lehenherren der Lenzburg, 
der vorher Propst in Xanten und Mönch in Hirsau gewesen, sind zurück¬ 
zuführen die Reliquien des hl. Agilolfus von Köln in Beromünster 
und des hl. Eucharius von Trier in Muri, St. Gallen und Luzern, sowie 
von den ir.ooo Jungfrauen 148 von Köln in St. Gallen, Murbach, Muri, 
Luzern, Beromünster. Durch die Grafen von Dillingen, deren einer 
Gebhards Nachfolger als Ulrich I. in Konstanz war, kamen Reliquien 
St. Ulrichs nach St. Gallen, Luzern, Beromünster und anderwärts. 149 
Anno 1123 wurde Konrad, der Bischof von Konstanz und intime 
Freund St. Ulrichs heilig gesprochen. Reliquien von ihm kamen u. a. 
nach St. Gallen und nach Beromünster. 1127 150 wurden die Reliquien 
des hl. Matthias in Trier gefunden. Davon bekam u. a. Luzern. 

Aus den Kreuzzügen kamen gewiß wieder Reliquien aus dem 
heiligen Lande nach Beromünster und Luzern. 

Jene Zeit der Pilgerfahrten brachte auch St. Gotthardsreliquien 
nach Luzern und von St. Kunigund. 161 

Um 1216 und 1225, nachdem die Reichsvogtei über Beromünster 
seit Lenzburgs Ende an Kyburg übergegangen, überfielen die Grafen von 
Kyburg und Habsburg das Stift und die letztem verbrannten 1225 
viele Reliquien mit dem Hochaltäre, weil das Stift der Kaiser Schutz¬ 
briefe hervorhob gegenüber den gräflichen Vögten, welche auf ältere 
Rechte sich beriefen. Die Asche 152 der Reliquien wurde teils 
in Linnen, teils ohne Linnen in einer Höhlung unterm Hochaltar 
geborgen. 

Anno 1352, 8. März 153 , verbrannten wieder die Luzerner, Schwyzer 
und Zürcher im Kriege gegen Österreich die Stiftskirche. •* 

.Andererseits bemühte man sich um 1343 in Bern um Reliquien 
aus dem Elsaß, deren diese Stadt soeben für ihr Münster erhalten 
hatte. Luzern bekam auch solche von den ro.ooo Rittern, und von 
den heiligen Einsiedlern Antonius und Paulus. 154 

Am 26. September 1353 schenkte der Abt von St. Gallen auf 
Bitten Kaiser Karls IV. Reliquien der heiligen Abte Otmar und Gallus 
an Beromünster in Gegenwart des Kaisers und des Heinrich Truchseß 
von Dießenhofen, decretorum Dr. Zur selben Zeit wird auch die Wenzes- 
lausreliquie durch Kaiser Karl nach Luzern gekommen sein. 155 

r 353 . 30. September, schenkte Abt Johann von Petershausen 
Reliquien von St. Gebhard II., Bischof von Konstanz auf Verwenden 
des Heinrich von Dießenhofen, Kustos von Beromünster, an dieses 
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Stift, wo der letztere, unterstützt durch Propst Jakob von Rinach 

des hl. Pankratius neu hatte 1 
fassen lassen, und also auch dadurch seine Liebe zu den Heiligen er- ! 
wiesen hat. 158 

Am 17. September 1353 schenkte Rudolf von Rinach zu Trostberg 
Reliquien aus dem Schlosse Kyburg und zwar vom hl. Laurentius, | 
von St. Pelagius und mehrern andern Heiligen in Gegenwart Kaiser I 
Karls IV. nach Beromünster. 157 1640-50 wurden die Reliquien Sankt ; 
Pelag’s in eine eben geschenkte Statuette gefaßt. 168 

Anno 1472, 5. März, fanden die Solothurner die Leiber zahlreicher ; 
Märtyrer, die man für Thebäer und Gefährten der hl. Urs und Viktor ! 
ansah. Und die Stifte Luzern und Beromünster begehrten mit andern \ 
Teile von diesen Gebeinen. Beromünster sandte 1474 Joh. Dörflinger. 1 
den Rektor von Schwarzenbach und den Chorherrn Rudolf Leman ! 
am Morgen nach «Auffindung des heiligen Kreuzes*. 159 j 

Im Jahre 1453 brachte Michael von Meggen, Bürger von Luzern. ! 
aus dem heiligen Lande folgende Reliquien : von der Erde des Grabes . 
des Herrn, vom Berge, wo Christus versucht worden ist, von dem Orte 
der Auffindung des heiligen Kreuzes, von der Säule der Geißelung des j 
Herrn, von der Krippe des Herrn, von dem Orte, wo Christus im Tode>- ! 
kämpfe betete, von dem ölberge, wo Christus gefangen genommen ' 
wurde, von dem Hause, wo Maria Magdalena die Salbe ausgoß, von ; 
vielen heiligen Orten, wo der Herr sich aufhielt. Dörflinger fand sie 
1474 in der « Monstranz *. 180 

Anno 1474, aus Anlaß der großen Reliquienfunde in Solothurn. ! 
wurden am 17. April vorerst die Reliquien des Hochaltars der Stifts¬ 
kirche Beromünster zusammengeschrieben, wie dann 1477 die der 
Stiftskirche Luzern und der Schlüssel, der zum «Reliquienkästchen* : 
(Beromünster) gehört, wurde 1474 mit den Reliquien in der « Monstranz* | 
in einem grünen Säcklein geborgen. Zuerst fertigte zwar Dörflinger 
ein spezielles Verzeichnis der Reliquien nach der Rangfolge der Heiligen 1 
in der «Monstranz» an, das einige Abweichungen von seinem j 
Gesamtverzeichnisse aufweist. Die Umstellungen im Texte sind ohne j 

weitern Belang. Dagegen hat erst Chorherr Dürler die Auslassung im ; 

• 

Gesamtverzeichnis korrigiert, die unter den Zusätzen zum Text unten ' 
folgt und die jenes Spezialverzeichnis als ursprünglich nicht vorhanden 
aufweist. Dieses bezeichnet auch das Säcklein für Reliquien und 
Schlüssel als «seiden ». Chorherr Dürler erzählt uns noch (Zusatz), 

> 

daß die Reliquien der uralten « Monstranz» zu seiner Zeit auf eine ä 


das offenbar längst vorhandene Haupt 
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kleinere und eine größere Monstranz verteilt waren, die verloren 
gegangen sind. 

Die Reliquien der Heiligen in der uralten « Monstranz » sind also 

V 

jedenfalls wie die aus dem heiligen Lande nach und nach von Alters 
her zusammengekommen, stammen doch die Namen « Petrus », « Jo¬ 
hannes evangelista » und « baptista », « Nazarius », « Laurencius », « Fau- 
stinus et Juvita» und « Alexander ■» von einem Reliquienzeddel des 
Stiftes aus dem II. Jahrhunderte her. Und wie weit noch dieser mit 
Dörflinger übereinstimmte, kann man nicht sagen, da der erstere mit 
der Schere verkürzt ist nach der obigen Reihe. 161 

Des Stiftes ältesten Reliquien werden übrigens die des St. Michael¬ 
bildes beizuzählen sein, die bei Dörflinger zuerst genannt sind. War 
ja gewiß das Bild, St. Michael auf dem Elfenbeinzahn, den Elfenbein¬ 
deckeln gleichalterig, die das Antiphonar und das Epistolar des Stiftes 
tragen und aus dem 10.-12. Jahrhunderte datieren. Dazu (io.-n. Säku- 
lum) stimmen die Reliquien St. Stephans, Patrons der Diakonal- oder 
untern Kirche vor 1036, die also jedenfalls nicht älter als das Stift ist, 
und die oben gegebenen Bemerkungen über die Reliquien und die Reli¬ 
quien in der Krypta (1107) von Petrus, Mauritz und Sebastian. Auffällig 
i't, daß hier Dörflinger nicht wie im Spezialverzeichnis bei der uralten 
Monstranz die Rangordnung der Heiligen inne gehalten hat. Es ist 
hier vielmehr, wie fast überall im Gesamtverzeichnis, die Ordnung 
der gleichzeitigen Aufzeichnungen bewahrt, also die Zeitfolge der Reli¬ 
quien, nämlich, wie sie hiehergekommen sind. S. unten den Text. 

Das «Crux maior» genannte, silberne, mit Edel- und Halbedel¬ 
steinen reich geschmückte Vortragkreuz aus dem Ende des 13. Jahr¬ 
hunderts enthielt ebenfalls an Reliquien einige der ältesten. Hier erst 
wird der Fels St. Michaels genannt : vom Monte Gargano (Schweiz. 
Kirchenzeitung, 1915, S. 418). 

Das «Crux minor * genannte, gleichfalls silberne, einfach gravierte, 
offenbar alte, weil Dörflinger bekannte, aber verschlossene Handkreuz 
des Celebranten bei Prozessionen wurde 1513 von Kaplan Heinrich 
Winterhalter renoviert 182 und enthielt außer einer Heiligkreuz-Reliquie 
noch andere Dörflingern unbekannte, « die aber bei einer Renovation 
des Kreuzes aufgedeckt werden *. Im 16. Jahrhunderte wurden im 
obem Teile des Kreuzes Reliquien des heiligen Bischofs Dcsiderius, 
auf der linken Seite solche des heiligen Märtyrers Georg und unten 
solche des heiligen Bekenners Benedikt gefunden, wieder von den 
ältesten. 300 
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Koch ist hier «minima crux », auch ein silbernes Kreuz, mit den 
Symbolen der vier Evangelisten geschmückt, für den Wettersegen. 153 
Es stammt aus dem 15. Jahrhundert und enthält ältere und neuere 
Reliquien, wie der Text ausweist ; die Zeitfolge ist in der Aufzählung 
nicht festgehalten. 

Schon oben haben wir gelesen vom Haupte des hl. Pankratius 
(«caput majus»), das in dem Jahre 1353 neu gefaßt worden, dessen 
Reliquien also wie oben ausgeführt, bedeutend älter waren, sowie die 
beigeschlossenen von der Schulter des hl. Pelagius, von dem ja im 
xo. Säkulum bereits in Reichenau (und St. Gallen) ein Arm zu finden 
war. Ähnlich wurde dieser Pankrazreliquie anno 164g eine neue Fassung 
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gegeben. 184 

« Caput minus », das kleinere Haupt enthielt nach dem Volksmunde 
Reliquien des heiligen Märtyrers Placidus, der ein Hauptpatron des 
Stiftes sei, nämlich wie Pankratius auch in einem Haupte eingeschlossen, 
wieder von den ältesten Reliquien. Dieses Alters halber baten 1506 
Propst und Kapitel von Beromünster durch Heinrich Brunwart, 
Kämmerer von Hochdorf, das Stift Disentis um andere Reliquien von 
SS. Placidus und Sigisbert, deren sie auch erhielten. Laut Zusatz von 
Diirler wurden dieselben im hintern Teile des Halses geborgen. Und 
1649-50 wurden sie neu gefaßt, in einem Brustbilde des hl. Placidus. 145 

Vielleicht ist dem Leser schon aufgefallen, wie oben von dem 
Schlüssel zum Reliquienkästchen die Rede war, der 1474 in der uralten 
Monstranz hinterlegt wurde. Jenes Reliquienkästchen ist die «cista» 
in Dörflingers Verzeichnis, wie bereits Propst Estermann schrieb. 
Th. v. Liebenau hat nachgewiesen, wie Prof. Dr. Stückelherg hervor¬ 
hebt, daß Warneberts Reliquiar, so heißt es gewöhnlich, von einem 
Bischöfe Warimbert von Soissons stamme, der im 7. Jahrhunderte 
lebte und zusammen mit dem Stifte St. Peter in Soissons für das diesem 
untergebene Frauenkloster St. Maria das kunstvolle Reliquiar erstellen 
ließ, das dann im r5- Jahrhundert, im Kriege der Engländer gegen 
Frankreich, als Kriegsbeute verschleppt worden sei. Da Dörflinger 
den Ursprung der « cista » geheim hält, so wollte man offenbar nicht 
davon reden, damit das Stück nicht etwa wieder vom Eigentümer 
entdeckt und zurückgefordert würde. Vielleicht brachte es ein Armagnak 
in die Schweiz und so kam es nach Beromünster. Zur Aufbewahrung 
von Reliquien des Hochaltars wurde es auch hier eben anno 1474 
verwendet ; so kam es gewiß nicht allzulange vorher ans Stift. Die 
Reliquien darin sind von Dörflinger nach der Zeitfolge ihrer Erwerbung 
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iufgeschrieben, alle aus dem ro. Säkulum. 166 Die Zusammengehörigkeit 
ron Reliquien läßt sich ebenfalls feststellen, da das Wort «reliquie» 
■rner Reihe voransteht, die von vornherein eine gewisse Zusammen- 
jehörigkeit zeigt. Z. B. steht hier die Reihe : * ... r. s. Floritü notabile 
frustum, de dalmatica sancti Udalrici, de corporali, super c]uod missam 
cantavit, quando dextera Domini benedixil, de corpore s. Galli, vestes 
diversorum sanctorum, quamplures reliquie sanctorum non signate, 
:irca viginti frusta reliquiarum non signata, que venerunt de Sancto 
Ca//o, ...» Alle diese Reliquien sind offensichtlich von St. Gallen 
nach Beromünster gekommen : Reliquien von « St. Florinus von Remüs, 
deren St. Gallen mehrere hatte, ein bedeutendes Stück von der Dalmatik 
St. Ulrichs, von dem Corporale, worauf er nach der Legende die Wand¬ 
lung mit Gottes sichtbarer Hand vollzog (gewiß beide Stücke in Sankt 
Gallen vom hl. Ulrich gebraucht und darum auch dort aufbewahrt), 
vom Körper des hl. Gallus, Kleider verschiedener Heiligen, sehr viele 
nicht bezeichnete Reliquien von Heiligen, zirka 20 unbezeichnete 
Reliquienstücke, welche von St. Gallen kamen. » Von St. Ulrich treffen 
wir im Text, Titel : «In minima cruce », ein ähnliches, aber älteres 
Kleidungsstück («collobium»), das er jedenfalls in Augsburg, dem 
alten Bischofssitze, hatte und trug. Dann folgt wieder <> reliquie ... » 167 

Weiter zählt Dörflinger die « manus», « Hand» oder «brachium 
minus* (kleinerer Arm) auf, darin den Arm des heiligen Papstes und 
Märtyrers Cornelius, der vor der Verbrennung durch Rudolf von Habs¬ 
burg, die gerade vorher geschildert worden, vollständig gewesen sei, 
und andere Reliquien, aber nicht nach der Zeitfolge. Ein Zusatz schreibt 
der Hand auch « bedeutende Reliquien aus der Gesellschaft der heiligen 
Tikiäermärtyrer » zu. Diese Notiz stammt aus dem Jahre 1513, da die 
«Hand* sichtlich nochmals untersucht ward. 1737 schenkte Chorherr 
Cornelius Bossard eine Büste des heiligen Papstes und Märtyrers 
Cornelius dem Stifte. 198 

Der «Sarcofag» der rechten Seite dei Kirche enthielt, sagt ferner 
iMinger, 5 Häupter aus der Zahl der ir.ooo Jungfrauen, die beim 
Brande vom 8. März 1352 mitlitten und Reliquien aus der Gesellschaft 
dv>hl. Ursus, die 1474 von Solothurn hieher gebracht wurden und zwar 
*hr festlich. 

Der«Sarcofag » der linken Seite enthielt wieder zunächst Reliquien 
• iUs dem 10.-11. Jahrhundert, und dann die oben besprochenen Reli¬ 
quien aus St. Gallen vom Jahre 1353 und die von Kyburg und Peters¬ 
bausen. 
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Ebenso zählt Dörflinger noch die Reliquien im silbernen St. Cb,- 
stophorus auf. Das Bild wurde von Magister Friedrich von Lun- 
hofen, Pfarrer von Großwangen, 1457-1483, dem Stifte geschenkt. 8 
meldet auf einem Pergamentstreifen der - Reliquienzeddel der Statue 
«Anno Domini i486 Idibus Julii misit dominus Ulricus Roesci: 
monasterii s. Galli abbas, de reliquiis gloriosi confessoris sancti Gal 
de gracia sua processionaliter tum choro occurrente receptis cur:, 
r. s. Christoferi huc repositis ymagini Christoferi de argento jxr 
magistrum Fridericum confecte de Lütishofen insertis. Hic eciar 
continentur reliquie Fulgentii pape et martyris et decem miliurr 
martyrum, que recondite sunt huc ab Lucerna eructate per dominuu 
Nicolaum de Winkel, huius ecclesie canonicum, ipsa die Appollinar:- 
martyris anno domini 1490.* 169 Also hat i486 Abt Ulrich Roxi 
von den Reliquien des glorreichen Bekenners St. Gail hieher gesandt 
die dann vom Chore prozessionsweise am 15. Juli entgegengenomm-: 
und mit den Reliquien St. Christophor’s in dem obgenannten Christi 
phorbilde hinterlegt wurden. Weiter sind hier enthalten Reliquien 
von Bischof und Märtyrer Fulgentius und den 10,000 Märtyrern, d: 
hieher von Luzern weggegeben durch Herrn Nicolaus v. Winke! 
Chorherr dieser Kirche, am Tage des hl. Appollinaris, Märtyrers ann 
1490 geborgen wurden. Dazu kamen noch « Reliquien vom heiligen 
Bischof Nikolaus, dem Namenspatron des Gebers, vom Blute dt: 
heiligen Unschuldigen Kinder und Märtyrer und vom Blute der heiligen 
Märtyrer Abdon und Sennen » offensichtlich zusammen von Nikolai:? 
v. Winkel ans Stift geschenkt. 

So weit geht Dörflingers Reliquienverzeichnis für Beromünster in 
seiner schönen, gotischen Schrift. Daran hat er noch in Cursivschrii- 
die Urkunde des Abtes Ulrich Rösch von St. Gallen gefügt, weicht 
wir hier deutsch wiedergeben wollen, wie sie unten im Urtexte steht 

Ulrich durch Gottes und des apostolischen Stuhles Gnade Ah' 
des Klosters St. Gallen in St. Gallen, des Benediktinerordens, der 
Diözese Konstanz, Provinz Mainz. Wir haben immer eifrigen Sinne- 
dem allmächtigen Gott angenehmen Dank nach Unsern Kräften dar 
zubringen gesucht. So können Wir am ehesten tun, wenn Wir für du 
Heiligen beständige Verehrung, in denen Gott selber geehrt und an¬ 
gebetet wird, und durch deren unzweifelhafte Fürbitte Wir desr 
leichter für Unsere Fehltritte Verzeihung erlangen, mit Eifer im Hin¬ 
blick auf die göttliche Vergeltung an Uns empfohlenen Orten wenigsten? 
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sorgen. Deshalb haben wir aus eigenem Antriebe beschlossen, Euch 
hochwürdigen Propst und Kollegen in Münster, Unsere Herren und 
Freunde, wegen vieler unsterblicher Verdienste um Uns und Unser Klo¬ 
ster 17 °, sowie untadeliger, großer Frömmigkeit, mit kleinen Reliquien 
des heiligsten Bekenners Christi, des seligen Gallus, Patrons Unseres 
Klosters zu beschenken, die Ihr willkommen und aller Ehre würdig, 
wie Wir hoffen, halten möget. Dessen zum augenscheinlichen Zeugnisse 
ließen Wir Unsere Urkunde fertigen und mit Unserm Geheimsiegel 
bekräftigen. Gegeben in Unserm Kloster im Jahre i486, am Trans¬ 
lationstage St. Galls, am 5. März. 

Zu der Urkunde von 1506 (unten am Textende) kommt noch ein 
größerer Zusatz außer den oben genannten. 

Anno 1529 brachte Kaspar Schufelbül, ein junger Chorherr dieser 
Kirche, aus Basel, wo damals alle Kirchen in Folge des Bildersturms 
verwüstet wurden, in einer seidenen Burse Reliquien hieher : von 
St. Jakob, Apostel, Lukas, Evangelist, zwei Stücke von dem Märtyrer 
Yincentius, ferner von dem heiligen Märtyrer Coloman, von dem hei¬ 
ligen Märtyrer Cornelius, von dem heiligen Märtyrer Demetrius, von 
dem heiligen Bekenner Martinus ; auch ein Stück vom Kopfe des 
heiligen Märtyrers Theodor wurde aus seiner Kirche (St. Theodor) in 
Basel hergebracht ; die übrigen Stücke von Reliquien stammten aus 
dem Hochaltäre der Basler Kathedrale, ebenso einige nicht bezeichnete 
Partikeln. Kaspar Schufelbül studierte seit 1528 in Basel. 171 

Luzern bekam noch anno 1483 Reliquien aus der Beute von 
Grandson, wohl zur Ergänzung alter von Moses. 172 

Für Beromünster trug Dürler in seiner Kopie des Dörflinger'sehen 
Reliquienverzeichnisses noch einige Reliquienvergabungen und Er¬ 
werbungen nach, ähnlich denen Luzerns. 

Unter dem Basler Bischof Christoph von Utcnheim wurde 1505 
das Ursicinusgrab in St. Ursanne geöffnet und im September desselben 
Jahres eine feierliche Translation von St. German und Randoald zu 
Moutier vorgenommen. Beide Male bewarb sich der oben genannte 
Heinrich Winterhalter um Reliquien und erhielt von Rudolf von Hallwil, 
Propst zu Basel und St. Ursitz, Reliquien von St. German und Randoald 
und Reste von der Kasel des hl. Ursitz. 173 

Anno 1509 gab der Basler Dominikaner-Prior Konrad Werdenberg an 
Winterhalter Reliquien der heiligen Jungfrau und Märtyrin Katharina. 171 
Im Jahre 1554 wurden St. Beaten-Rcliquien nach Luzern gebracht, 
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ebenso 1588, 1597 und 1602. Beromünster erbte von Kustos QnuphriusX 
Wyssenbach anno 1597 Reliquien von St. Beat. 175 1 

Unterdessen sah das Jahr 1578 in Rom viele Translationen von! 
Heiligengebein aus den Katakomben. Solches bekamen um 1633 auch! 
Beromünster und Luzern : beide von St. Dionysius, ersteres noch von I 
SS. Bonifacius und Leontius. 178 Wir können übrigens hier auf Dürierl 
nicht unbedingt zählen, weil er in beiden überlieferten Handschriften ] 
ungenau und ungleich berichtet. Wir halten uns darum, das 17. Jahr- ] 
hundert betreffend, an die urkundlichen Belege, soweit sie zur Hand 
sind. Die Translationen von Rom aus wurden fortgesetzt. ! 

Namens seiner Frau Base, Anna Helmlin, Junker Ludwig Pcver's ^ 
sei. hinterlassenen Witwe, verehrte 1628, 18. Februar, Helmlin dem i 
Stift etliche heilige Reliquien, nämlich den Kiefer vom heiligen Märtyrer J 
Vitus, ein ansehnliches Gebein von der heiligen Jungfrau und Märtyrin 
Viktoria, nebst anderm Heiligtum mehr, und er selbst vergabte ein 
Gelenk vom Finger der hl. Anna, welches ihm vorhin von gemeldeter 
Frau Base verehrt wurde. 177 Darauf ließ das Stift in Augsburg diei 
silberne Statue des hl. Vitus, und die der hl. Anna der Chorherr Senior I 
Simon Haas erstellen. Auch hatte Chorherr Leodegar v. Meggen eine | 
Reliquie des he'iligen Apostels Bartholomäus geschenkt, dafür das Stift 
ebenfalls eine silberne Statue des hl. Bartholomäus machen ließ. Ferner 
wurde für jene drei Goldkömer der heiligen drei Könige, die in der 
uralten Statue des hl. Michael aufbewahrt waren und seit 1557 im Reli- 
quiar des Propstes Schumacher, eine kleine Monstranz bestellt. Am 
30. September 1630 hielt dann das Stift ein großes Reliquienfest. 1JI 

Um 1648 bekam das Stift Reliquien von St. Concordius, Blandm, 
Antonina, Alexander, Artemius, Callstus, Constantius, Christantm, 
Emerentiana, Eleuterius, Foelicianus, Florus, Julianus, Innocentim, 
Lucilla, Linus, Marcellinus, Modestus, Placidus, Rusticus, Super .1. 
Severinus, Salustia, und Venerius : alle aus dem « Coemeterium 
Calisti», von Rom bestätigt am 26. März 1648 und von Münster 
9. April 1648. 179 

Zirka 1650 kamen ans Stift Reliauien vom heiligen Märtyrer 
Vitalis — von der Mutter Gottes waren alte da — und von St. Josef. Für 
St. Vital ließ später Senior Kaspar Pfyßcr (| 1703) ein silbernes Bild 
herstellen, für die Mutter Gottes schon 1650 das Kapitel und für 
St. Josef der Kustos Jos. Kaspar zur Gilgen , der am 22. Dez. 1710 starb; 
das letztere Bild bekam seinen Rücken erst 1729. Dagegen noch um 
1650 erhielten St. Leodegar , von dem, wie von der Mutter Gottes, 
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uralte «Monstranz * Reliquien barg und St. Karl Borromdus , von dem 
cm eigenhändiger Brief vorhanden war, silberne Brustbilder. 180 

Anno 1757 übergab Chorherr Karl Martin Pfyffer von Altishofen 
das silberne Brustbild des hl. Johannes Xepomuk mit Reliquien von ihm 
am 28. September ans Stift. Stiftssekretär Hartmann ließ das Bild 
<ks hl. Franz Xaver herstellen und mit Reliquien von ihm ausstatten 
und nach seinem Tode, am r. Februar 1774, dem Stifte zu kommen. 
Endlich im Jahre 1772 wurde das Brustbild des seligen Bruder Klaus, 
bestellt vom Spendherrn Ludwig SInder, geschaffen und mit einer 
Reliquie des Seligen versehen. 181 

Die Reliquien sind heute nicht mehr alle erhalten, gar der Silber- 
s hatz ging zum besten Teil anno 1798 an die provisorische Regierung 
in Luzern und die Franzosen verloren. 182 

Luzern hatte unterdessen im Chorherrn Anton Christophor Spiri 
den Erneuerer des Reliquien Verzeichnisses für das Stift im Hofe ge¬ 
funden (anno 1609). Aber schon 1633 ging bekanntlich beim Brande 
der Kirche der größte Teil der Reliquien im Feuer auf. Zum Vergleiche 
mit Beromünster ist weiter kein Anlaß. Karl Borromdus. der heilige 
Erzbischof von Mailand, ist natürlich auch im Hof wie in Münster und 
anderwärts, durch eine Reliquie von 1048, vertreten, hatteer ja bekannt¬ 
lich die katholische Gegenreformation in der Schweiz am machtvollsten 
gefördert und den katholischen Vorort Luzern entsprechend gehoben ,R3 . 

Gleichwie die Reliquienverzeichnisse Dörflingers für Beromünster 
und Luzern Zeugnisse für meine Datierung der beiden Stifte Bero¬ 
münster und Luzern sind, so ist auch das Reliquienverzeichnis (1599) 
dv> Pfarrers P. Balthasar Mertz im Jahrzeitenbuch von Luthern ein 
merkwürdiges Zeugnis sowohl für meine obigen Ausführungen als für 
meine Datierung der (Lenzburg-)Pfarrkirche Luthern zu St. Ulrich. 
Die Reliquien sind : von Tisch und Grab des Herrn, von St. Ulrichs 
Gebein, Grab und « Meßacher *. von St. Andreas, beiden St. Johannes, 
8t. Antonius, dem ältern St. Jakob, St. Ursus, St. Stephan, St. Magnus, 
Mauritz, Blasius, Valentin, Gallus, Alexis, Leonhard. Xiklaus, Christo- 
phor, Rupert. Oswald, Philibert, Maria Magdalena, 11,000 Jungfrauen, 
Margaretha, Agnes. 
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Text des Reliquienverzeichnisses von Beromünster. 


Ee sunt reliquie contente in patrono nostro Sancto Michahelc . De corpore 
s. Jacobi fratris Domini ,84 . reliquic sanctorum martyrum Mauricii <*t 
sociorum (Seite 1076) eius 185 t r. Stephani prothomartyris 18Ä . r. s. Sebastian, 
martyris l87 , r. sancti Stephani papc et martyris videlicct caro eius 1?? 

r. s. Heimerami ,89 . r. s. Pancracii lt0 , de carnc cius, r. s. Johannis c wange* 
liste 1,1 . r. s. Sigismundi lf2 . s. Desiderii 193 . s. Petri ,94 . s. Pauli 19S . s. Luce m 

s. Cyriaci 191 , pars costc s. Stephani martyris 18Ä , r. s. Cassiani 1M . item 
ibidem ossa quedam non signata. item tercia (Seite 108) pars tybic cuiusdnn 
sancti non signata, item una pixis plcna camibus et ossibus et sangum? 
coagulato, item 17 partes reliquiarum in quodam manipulo, sed non sur/ 
signate, duo integri articuli de manu s. Leonis 199 pape et de brachio ciusdcr.i 
tres partes de reliquiis s. Sebastiani martyris 187 , item de vestimentis cuiuv 
dam sancti non signatis, tres globi aurci parvi de auro a tribus regibu$ : * 
Christo oblato. 

Hee sunt reltquie in tnaiori cruce contente. In dorso de ligno sancti 
crucis 201 . in qua passus est salvator mundi Christus. In superiori /\ jr, 
crucis continentur r. s. Jacobi apostoli 184 maioris. r. s. Luce cwangelistc 
et de capite s. Johannis baptiste 202 . In brachio dextro crucis, r. s. Stephani 
prothomartyris 186 . r. s. Placidi martyris 203 et de petra s. Michahelis 504 
In brachio sinistro crucis, r. sanctorum Martini 205 . Arbogasti 206 et The - 
doli 207 episcoporum . In pede crucis, r. s. (Seite 108&) Marie Magdalcnc ^ 
r. s. Agathe 209 . r. s. Ycrcne 210 . 

In tninori cruce, de ligno sancte crucis, in qua passus est Dominus 241 
(Am linken Scitenrand : <. Cum pluribus aliis reliquiis nobis ignotis. si autcr. 
contigcrit renovari crucem. denudabuntur item.») 

In minima cruce. de sepulchro Domini 2U , de vera cruce 201 Domini 
nostri Jhcsu Christi, de loco ubi sudavit Dominus sanguinem et aquam 211 
de scapula s. Petri 194 , r. s. Marie Magdalcnc 208 . r. deceni millium mar* 
tyrum 2l2 . r. s. Cünradi episcopi 213 , r. undecim millium virginum 214 . o. 
collobio s. Udalrici 215 , de legione s. Mauricii 18S . item alie quinque particu.v 
reliquiarum non signate ex nomine proprio. 

In capite tnaiori continctur integrum caput s. Pancracii 190 martyri? 
item pars scapulc (Seite 109) cum carnc de sancto Pelagio 216 martyre. 

In capite minori sunt quattuor partes rcconditc, in prima parte duv 
dentes integri (Am untern Rande links, doch von anderer Hand : « Ami*' 
1506 Johannes abbas 291 inonasterii Disertincnsis donavit subnotatas re 1 • 
quias, videlicct de capite sancti Placidi martyris et partem coste sancti 
Sigeberti 203 coniessoris : videatur in recognicione desuper in fine huiu- 
libri conscripte. ») et medius molaris, in secunda parte pars cruris et ossic- 
lorum, in tercia parte pars vestimenti linei, in quarta parte notabile frustur.. 
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< t cxcellcns vidclicet articulare digiti ac si sit tcrcia pars digiti maxima, 
ft quia aput istas reliquias, quc sint propria nomina. non invenitur, 
habcmus tarnen vulgare verbum, quod sint sancti Placidi martyris, quia 
utronus cst ccclesic summus 203 . (Am rechten Rande beim Schlüsse des 
Absatzes » In capite minori » : •< Reconditc sunt prescriptc reliquie in postc- 
imri parte colli. » 292 ) 

In monstrancia. De ligno s. crucis 201 . de praesepi Domini, de pclvi, 
m qua lavit discipulorum pedes. de loco Calvarie, de monte Synai, de 
v.pulchro Domini, de terra scpulchri cius. de monte (Seite 100&), ubi 
Christus temptatus est, de loco invencionis s. crucis. de columpna flagclla- 
• ionis Domini, de loco, ubi Christus oravit in agonia. de loco, ubi Christus 
captus cst. de domo, ubi Maria Magdalena effudit unguentum in pedes 
Jliesti. de multis locis, ubi Christus habitavit 2n , reliquie s. Johannis bap- 
tiste 2o: . s. Johannis ewangcliste m , s. Petri apostoli m . s. Pauli apostoli 1,6 , 
s. Andrec apostoli 217 . s. Bartholomci 2I8 . s. Pancracii martyris 19 °, s. Ste¬ 
phani prothomartyris I86 , s. Lcodegarii martyris 219 (am untern Rande 
rechts von Dürler geschrieben zu « s. Lcodegarii martyris »: •< s. Laurentii 2SH . 
> Alexandri 288 , s. Mauritii 18S . s. Hypoliti 243 . s. Tiburtii 289 . s. Xazarii 267 . 
' Sebastiani 187 ut supra ») 293 s. Sebastiani martyris 187 . s. Innocencii 220 . 
><ncti Felicis et Rcgule 121 . s. Sigismundi ,92 . s. Mcinradi coijfcssoris 222 , 
.> Cclsi * 23 . s. Faustini, s. Juvitc 224 . sanctorum XL martyrum 22S . s. Mar¬ 
tini episcopi ao6 , s. Nicolai episcopi 228 , s. Augustini episcopi 227 . (Seite no) 
s Ambrosii episcopi 228 . s. Alcxii confcssoris 229 , s. Galli confcssoris 23 °, 
s. Cünradi episcopi l13 . s. Zenonis 231 . s. Fpiphanii 232 . s. Marthe hospitc 233 . 
'f.nctarum undeeim millium virginum 2U . s. Dorothee virginis 234 . s. Afre 
.'■i.irtyris 23S . s. Theodori martyris 238 . de cappa, de calceariis et cocleario 
'.'tncti Remagili episcopi 237 et aliorum reliquie, de sepulchro Marie vir- 
:anis 23s . de sepulchro Marie Magdalenc 208 . de vclaminc s. Agathe 209 , 
■io sanguinc sanctorum Innocentum 239 in fasculo argentco, de corrigia, 
nm qua ligatus cst Dominus * u . (Am untern Randevon Dürler geschrieben : 
Suprascriptac rcliquiac sunt tarn in maiori quam minori monstrantia ». 294 ) 
Niendum, quod cla\ns ad cistam pertinens rccondita cst cum rcliquiis 
huius monstrancie in viridi saculo, quando conscri])tc sunt reliquie 
Seite not) ad summum altare pertinentes anno vidclicet Domini 1474 

kalendas maii 240 ; eodem eciam anno in festo Invencionis crucis 
'Iflate sunt reliquie sanctorum Thcbeorum, sancti L T rsi sociorum in Castro 
S,tlo<loro inventorum in dextro latere reconditc huius ccclesic 241 . 

In cisla. Reliquie s. Bartholomei apostoli 318 , s. Stephani 18fl , s. Gco- 
ru Ui . s. Ypoliti 243 et aliorum sanctorum })lurimorum scilicet s. Crisogoni ’- 44 
1 1 s. Theodoli episcopi 207 , magnum frustum de petra s. Michahelis 204 . 
«juinque particule reliquiarum non signatc, de pallio, in quo corpus 
li . Philip]>i 245 involutum fuit, r. s. Philipperti confcssoris 2 ’ 6 . s. Audoeni 
episcopi 247 et aliorum. septem particule reliquiarum non signatc in quadam 
hursa contentc, r. sanctorum martyrum Crisanti (Seite tii), Darie 248 . 
F.lyodori presbyteri * 49 . Martiniani diaconi 250 et aliorum sanctorum nuir- 
tyrum. r. s. Florentini martyris 251 , s. Albini confcssoris -’ 52 . ein ■< knüw 
xhiben > de ciuodum sancto. reliquie in quodam vitro parvulo. s. Appiani 
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episcopi, qui et Alippius dicitur 253 et collega s. Augustini, de terra, super 
quam cecidit corpus Christi in parasephe, tybia de Innocentibus 339 cun 
camibus suis et aliis, de cingulo s. Petri 194 , r. s. Florini 264 notabile frustuir«. 
de dalmatica sancti Udalrici, de corporali, super qucxl missani cantavir. 
quando dextera Domini bcnedixit 216 . de corpore s. Galli 23 °, vcstes diver- 
sorum sanctorum. quamplurcs reliquie sanctorum non signate, circa \nginti 
frusta reliquiarum non signata, quc vencrunt de Sancto Gallo, reliquie 
cuiusdam archidyaconi Ligonensis ecclesie 256 , cuius nomen decisum est 
(Seite iii 6) in cedula, r. cuiusdam martyris et subdyaconi, cuius nomen 
decisum est in ccdula. 

1216. Ruodolfus, comes de Habespurg, quondam (Zum Worte «quondam • 
am linken Seitenrande : « 1252 ») hanc ecclesiam et totam villam cor.- 
cremavit et reliquias sanctorum in hoc altari honeste repositas incincravn. 
quos cineres in hoc altari renovato partim in lintheo partim sine linthco 
repositos sub pavimento huius altaris in quadam concavitate reconditli- 
mus. Si ergo contingat aliquando frangi altare cautc agatur circa cineres 
quoniam reliquie sunt 266 . 

ln manu. Brachium s. Cornelii pape et martyris 267 . Hic requiesi.it 
s. Cornelius in coq^ore. Verum fuit ante concremacionem ,6Ä . R. s. Pan- 
cracii martyris 19 °, ein halbe Kören sancti Mauricii. item r. s. Mauricii 
et aliorum plurimorum martyrum, s. Laurencii martyris 268 , s. Georn 
(Seite 112) martyris 242 . s. Jacobi Alphci 269 , s. Agiloffi martyris 260 . sancto- 
rum undecim millium virginum 214 , s. Margarethe dupliciter 261 . s. Fortu¬ 
nate 262 . s. Marie Magdalcnc 208 , s. Cünradi episcopi * 13 , item quedam mult;- 
tudo ossium quorundam sanctorum de capitibus, costis, cruribus ct 
brachiis non signatorum, item septem partes reliquiarum non signate. 
item quedam multitudo ossium in quadam bursa contcntorum de capitibus 
cruribus. tybiis et aliis partibus corporis, plurcs vestes aliquorum sanctorum 
non signatorum. item de capillis s. Agathe 209 , item septem partes aliquorum 
sanctorum non signatorum. videlicet de capitibus ct cruribus ct cetera 
partibus corporis, item cineres reliquiarum quondam in altari s. Michahcli? 
archangeli per Küdolfum comitcm de Habespurg combustarum 266 . 

Reliquie in sarcofago dextri lateris Yccondite. Reliquie sanctaruin 
undecim millium virginum 214 (Seite 11 2b). videlicet quinque capita exusta 
cum ecclcsia Beronensi anno Domini 1352, VIII. Idus (8. März) Marcii 
reliquie sociorum s. Ursi numero triginta sex inventorum in Castro Sol‘^- 
doro, anno Domini 1472. scilicet dclatc §unt hcc reliquie in translacione 
valdc honoriticc peracta anno Domini 1474 284 . 

* R. in sarcofago sinistri lateris recondile. S. Petri apostoli 194 . s. Johannis 
ewangclistc 191 , s. Johannis baptiste 202 , spina dorsi s. Marci ewangehste. 
item alie r. s. Marci ewangclistc, item lapis de kathedra sancti Marci 
ewangclistc 26S . r. s. Mauricii martyris 186 . s. Ypoliti martyris 243 . s. Tyburu: 
martyris 288 . s. Nazarii martyris 267 , s. Laurencii martyris 268 , s. Faustini 
ct Juvite martyrum 224 . s. Alcxandri 268 (Seite 113), quadraginta martyrum. 
qui cclebrantur V l ° Idus Marcii 225 (11. März), s. Zenonii 231 , s. Vincencii 
corpore 269 (am obern Rande, von gleichzeitiger Hand : «<Notandum. quod 
anno 1529 allate sunt reliquie per adolcsccntcm Casparem Schufclbuel £ti> 
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huius ccclesic canonicum, e Basilca, ubi illic omnia tcmpla per Zwinglianam 
sectam a scductis civibus sunt devastata atque funditus diruta, tumque 
idem adolescens reliquias pro affectu collcgit hucque advexit. Sunt autem 
hee in scrica bursa collecte, item s. Jacobi apostoli 184 , Luce evangeliste 19# , 
item duo frusta de Vinccntio martvre 288 , item s. Colomani martyris 29# , 
item Comelii martyris 257 . item s. Demetrii martyris 297 , item s. Martini 
confcssoris 20S , item frustum de capite s. Theodori martyris 238 , e cuius 
templo Basilee allatum est. cetera vero rcliquiarum frusta in summo altari 
ecclesie cathedralis Basileensis recondita fuerunt, item particula quedam 
non signata. »), r. s. Sigismumdi 192 , s. Vilastrici 27 °, s. Victoris * 71 , s. Felicis 
et Regule ltl , s. Tullio * 7 *, s. Ungendo 273 , s. Pauli 19S , s. Domnicii mar¬ 
tyris 274 , de sanguine et vestimentis sancti Stephani prothomartyris 188 , 
dens sancti Innocencii martyris 22 °. Athanasii episcopi 276 , s. Pirminii epis- 
copi et martyris 27# , s. Januarii episcopi et martyris 277 . s. Fortunate vir- 
ginis et martyris et fratrum eius martyrum 2M , s. Patiicii episcopi 278 et 
Marcelli martyris * 79 . cuius fcstum colitur in festo Johannis et Pauli, vide- 
licet spina dorsi et costa, s. Nicolai 228 . s. Ambrosii episcopi 228 et aliorum 
plurimorum, de scpulchro Domini, de lignoDomini * 11 , item viginti quattuor 
particule de reliquiis sanctorum in quadam pixide contentorum non signa- 
torum (S. 113 b ), de mensali, super quo cenavit Dominus cum discipulissuis 211 , 
reliquie sancti Othmari abbatis 280 ac sancti C.alli confcssoris sumpte anno 
Domini 1353 VI‘° kalendas Octobris de sarcofagis predictorum confessorum 
per abbatem Sancti Galli ad pcticionem incliti regis Karoli Romanorum 
IV. 23 °, et hee particule traditc sunt predicta die in prescncia predicti 
regis et Heinrici dapiferi de Diesenhofen 281 decretorum doctoris. Reliquie 
s. Laurcncii sumpte in Castro Kyburg per dominum Ruodolfum de Trostberg 282 
ibidem advocatum, videlicet de costa s. Laurcncii matryris 2S8 . item plures 
cineres reliquiarum plurimorum sanctorum non signatorum, reliquie 
s. Pelagii martyris. scilicet caro cum cutc sumpte de sarcofago ciusdem 
martyris in prescncia Karoli IV. Romanorum regis anno Domini 1353, 
XV. kalendas Octobris indicionc sexta. 218 (Seite 114) Reliquie s. Gcbhardi 283 , 
quas abbas Johannes de Petridomo 284 acccpit de sarcofago predicti sancti 
Gebhardi episcopi ad pcticionem illustris principis domini Ruodolfi 286 ducis 
Austrie. Karinthie et Stirie. Item anno Domini 1353. pridie kalendas 
Octobris et hanc particulam tradidit prcdictus abbas ecclesie Beronensi 

< onstanciensis dyocesis ad pcticionem Heinrici dapiferi de Diescnhofen 281 , 
eiusdem ecclesie Bcronensis custcdis atque canonici et reformatoris, maioris 
capitis scilicet sancti Pancracii 190 una cum addicione auxilii domini Jacobi 
de Rinach, huius ecclesie Bcronensisprepositi 288 . (Am untern Rande rechts : 

< Notandum quod in cruce argentea minori recondite sunt reliquie de 
s cruce, item in superiori parte crucis s. Dcsiderii e]>iscopi 193 et in sinistra 
parte s. Gcorgci martyris 242 et in inferiori parte de s. Benedicto confessore 30 °. 
N’otande in brachio minori reliquie notabilcs ex socictate sanctorum 
Thebeorum martyrum 298 ».) 

Hee sunt reliquie in argenteo Cristofero recondite : Item reliquie s. Cristo- 
lcri martyris 287 , item r. s. (Seite 1146) Fulgentii pape et martyris 288 . 


item r. X millium Militum et martvrum 2l2 , 


item r. s. Nicolai episcopi 
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item de sanguinc sanctorum Innocentum martyrum 23t . item de sanguine 
sanctorum Abdon et Sennen martyrum 289 . item r. s. Galli confcssoris !1# 
per dominum abbatem Vdalricum Roesch monasterii s. Galli predicti huic 
ecclesie propinate seu destinatc 290 : videatur in quadam recognicione cuius 
tenor talis est : 

Udalricus Dci et apostolice sedis gracia abbas monasterii sancti Galii 
in Sancto Gallo ordinis sancti Benedicti Constanciensis dyocesis provincic 
Maguntine. Quia promptis semper affectibus omnipotenti Deo grata 
dcvocionis obsequia impendere nostra pro facultatc procuravimus. Quod 
potissimum eo ipso efficimus, si sanctorum suorum. in quibus ipse Deus 
summus colitur et adoratur vencracionem jugem, qua etiam faciliorcm 
nostris super reatibus veniam indubie ipsis intercedcntibus impetramus. 
quo libencius in locis Studio et cura nostra sollcrti divine dumtaxat renmre- 
racionis intuitu providemus. Idcirco motu proprio vos reverendos prepo- 
situm ac collegas in Münster, dominos et amicos nostros, ex minutis sanc- 
tissimi confessoris Christi divi Galli nostri cenobii patroni reliquiis ob multa 
in nos nostrumque monasterium bene merita immortalia, sicut ct aflectuose 
devocionis integritatem dotare decrevimus, quas tarnen gratas acccptasque 
et omni honore, quo digne sunt, ut speramus habcatis. Ad cuius rei evkler.s 
testimonium nostras literas fieri et secrcti fecimus sigilli nostri appensionc 
muniri. Datum in monasterio nostro prefato anno Domini millesimo 
quadringentesimo octuagesimo sexto. die vero Translacionis sepcdicti sancti 
Galli. que fuit tercio nonas Marcii (5. März i486). 

Am Ende ist noch auf der Innenseite des Holzdcckels ein Blatt Papier 
aufgeklebt mit folgender Urkunde vom 12. Juli 1506: 

u Wir Johannes, abto von gottes verhangnuß des wirdigen gotshuß 
zu Tysenlis 291 und der convent dasclbs bekennend vor mencklichcm. dar 
wir von pitt wegen unsers lieben heren und gantzen capitels zu Muensku 
im Ergötv mit rat. willene, wissen und gunst sovil dazumal zu Tyscttiis 
sind gesin des gemelten convcnts. ouch in bvwesen unsers lieben nachpuren 
und heren. heren Hans Meyer kilhere zu Silino, here Ulrich Rief), kilhere 
zu Tysentis, here Maerli. kilhere zu Tifetsch, (und) ander vil priester und 
unsers alten lantrichters amann Jann Rucdi und ander all dazu beruft, 
hond ufgeben dem wirdigen wolgeleretcn here Heinrich Rrumvarten, camrere 
zu Hochdorf , des dccanatz als cincrc ersamen bot Schaft, das hochwirdige 
hciltüm sanctorum Placidi und Sigisberti, das zu antwürten unsrem lielxn 
hcrene und andeehtigen vater, ouch der heiligen Stift und gantzen capitel 
ze Muenstere . dardurch Gott und Maria und die lieben heiligen in einer 
sölichcn löblichen versamlung in ewikeit gelopt werden. Actum in crastino 
post festum sanctorum Placidi et Sigisberti anno 1506, 12. Juli.» 

(Hier nach dem Original im Stiftsarchiv Münster, F. 15, korrigiert.) 

Schließlich sei der Dank nicht vergessen, den ich schulde: Herrn 
Univcrsitätsprofessor Dr. A. Büchi für seine Ratschläge über Quellen- 
edition und den tit. Vorständen der Bürger- und Kantonsbibliothek von 
Luzern und der Stiftsbibliothek von Beromünster. 
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ANMERKUNGEN. 


1 Gedenkschrift zum 50-jährigcn Bestände der Mittelschule Münster (Luzern. 
Räber, 1916): K. A. Kopp, Zur Geisteskultur des Stiftes Beromünster un Zeit¬ 
alter des Humanismus, S. 14. Estermann, Die Stiftsschule von Beromünster 
Luzern 1876). S. 138. Geschichtsfreund der V Orte UI, 210. 

1 «Thesaurus ecclesiae Lucernensis 1609 • in « Lucernensia • III. 4. Stück. 
S. 35 ff. 

1 Geschichtsfreund III, S. 204 n. 1 und «Stiftsschule *. 138. 

4 Urkundenhuch des Stiftes Beromünster, I, 21 tf. Geschichtsfr. XXXI, 533. 

1 S. Text. Nr. 247. 

• Analecta Bollandiana. XVII. 265. Schweizerische Kirchenzeituug 1906. 
S. 243. Text. Nr. 185. 

7 Text, Nr. 193 u. 255. 

• Text, Nr. 219. 205. 246. 252 u. 278. 

I Vergl. n. 6 u. 8. 

10 Ebenso 11. vergl. n. 8. 

II Oben, spezielles Reliquien Verzeichnis von Luzern unter Nr. 32 u. 57. 

12 Ebenso 12 unter Nr. 24, 35, 36. 39, 56, 64, ?Hb. 

,a Stuckeiberg im Anzeiger für schweizerische Geschichte 1902. S. 105. 

14 Schweizerische Kirchenzeituug. 1915. Nr. 38. S. 317 f. : « Zur Gründungs- 
geschichtc* der Stifte Luzern und Beromünster und deren Bedeutung für den 
Kanton Luzern» und Nr. 50, S. 417 f. Ol»en. spezielles Reliquienverzeichnis 
Luzerns. Nr. 65. Anzeiger für Schweiz. Geschichte, IV (1882-85). S. 174. 

11 Text. Nr. 189. 

u Sjiezielles Reliquien-Verzeichnis Luzerns unter Nr. 43 u. 53. 

17 Text, Zusätze zu S. 113. Nr. 296. 

11 Anzeiger für Schweiz. Geschichte. N. F. VIII (1898-1901). S. 11 u. 16. 

19 A. a. O., S. fl f. Unten Text per totum. 

20 Fest 2. Januar, Abt in der Thebais. 

11 Fest 22. November, ebenso im Kalender von Beromünster. 

n Fest 13. Dezember, Abtissin in Hohenburg, ElsaÜ, Verwandte des hei¬ 
len Lcodegar. 

23 Wiborada, Inclusa bei St. Gallen f 926. Fest 2. Mai. 

24 Abtissin, f 523. begraben in Down in Irland. Fest 1. Februar, auch im 
Kalender von Beromünster. 

:i Ruritius. der ältere, Bischof von Limoges, Acta SS. Boll. Octob. VIII. 59 ff. 

24 Bischof von Trier. Fest 21. Dezember. 

27 Bischof von Jerusalem und Märtyrer unter Trajan. Fest 18. Februar, 
auch in Beromünster. 

u Bischof und Märtyrer mit Petrus und Marcellinus in Kampanien unter 
Diodctian. Fest 2. Juni, auch in Beromünster, zuerst da 3. Juni. 

n Fest 17. März. 

30 Fest des Papstes und Kirchenlehrers 12. Marz, auch in Beromünster. 

31 Papst und Märtyrer. Fest 23. November, auch in Beromünster. 
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32 Luzern feierte früher Dcsiderius und Reginfridus am 17. September 
Geschichtsfreund IV. 238. 

33 Schüler des hl. Gallus. Fest 6. September, auch in Beromünster. 

34 Bischof von Cäsarea u. Kirchenlehrer. Fest 14. Juni, auch in Beromünster 

35 Bischof von Tours. Schüler des hl. Martin. Fest 13. November, auch in 
Beromünster. 

38 Bischof von Marseille, Schiller des Herrn. Fest 17 . Dezember. 

37 Stifter von Stift Sackingen. Fest 6. März, auch in Beromünster. Evgl. 
Beron. (14. Säk.) 

38 Bischof und Kirchenvater. Fest 14. September, auch in Beromünster 
später um 1600.am 16. daselbst. 

38 ^ Bischof von Mainz. Fest 18. November. 

38 Königin in Frankreich. Fest 26. Januar. 

40 Märtyrer aus der thebäischen Legion. Fest 22 . September. 

41 Gesetzgeber und Prophet. Fest 4. September. 

42 Bischof und Märtyrer. Fest 3. Februar, auch in Beromünster. 

43 Bischof von Regensburg. Fest 8. Januar, auch in Beromünster, aber 
später auf den 18. verlegt. 

44 Apostel. Fest 24. Februar, auch in Beromünster. 

45 Apostel. Fest 28. Oktober, auch in Beromünster. . 

48 Schüler des heiligen Apostels Paulus. Bischof von Ephesus. Fest 24. Ja 
nuar. auch in Beromünster. 

47 Apostel. Fest 21. Dezember, auch in Beromünster, wie das des Cantuarien 
29. Dezember. 

4M Tlubaermartyrersoldat. Fest 10. Oktober, auch in Beromünster. 

49 Märtyrer unter Diokletian. Fest 27. September, auch in Beromünster. 

50 Mürtyrerhischof von Ravenna. Fest 23. Juli, auch in Beromünster. 

31 Märtyrer in Rom. Fest 28. August, auch in Beromünster. 

52 Märtyrerbischof in Cortyna unter Decius. Fest 9. Juli (Schlachttag von 
Sempach). 

33 Bischof von Würzburg. Fest 8. Juli, auch in Beromünster. 

54 Bisc hof und Kirchenlehrer. Fest 27. Januar, auch in Beromünster um 1600 
33 Bekenner. Fest 12. November, auch in Beromünster. 

38 Bischof von Maastricht, f in Kino. Fest 6. Februar. 

37 Bischof von Anas. Fest b. Februar. 

38 Bischof von Dublin und Märtyrer. Fest 1. Juli oder 3. 

39 Abt von Clunv. Fest 11. Mai. 

60 Kremit. Fest 17 . Januar, auch in Beromünster. 

81 Märtyrer. Fest 27. Juli, aber m Beromünster am 28. 

82 1. Eremit. Fest 10. Januar, auch in Beromünster ; später am 15. um 1600 

83 Abt und Märtyrer. Fest ib. Oktober. 

64 Bekenner. Fest b. November. 

63 Bischof von Salzburg. Fest 27. März. Rupert und Hildegard : Bingen. 
68 König in England. Fest 5. August, auch in Beromünster. 

87 Priester und Märtyrer unter Hadrian. Fest 3. Mai. 

88 Bischof von Hdde.sheiin. Fest 5. Mai. 

89 Papst. Fest 31. Dezember, auch in Beromünster. 

70 Märtyrer. Fest 22. Mai. 

71 Abt. Fest 21. November, 

72 Bischof von Trier. Fest 9. Dezember. 

73 Märtyrer. Fest 2;. Februar. 

74 Märtyrer. Fest 2;. Februar. 

• • 
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75 Priester und Märtyrer. Fest 14. Februar, auch in Beromünster. 

76 Märtyrin. Fest 25. Dezember. 

77 Jungfrau und Märtyrin. Fest 13. Dezember, auch in Beromünster. 

78 Gefährtin der hl. Ursula, Märtyrin. Fest 28. Februar. 

-sh Fest des Bischofs und Märtyrers in Paris, 9. Oktober, auch in Beromünster. 
78 Jungfrau und Märtyrin. Fest 31. Dezember. 

80 Jungfrau und Märtyrin. Fest 4. Dezember, auch in Beromünster. 

81 Ordensstifterin. Fest 12. August, auch in Beromünster. 

82 Jungfrau. Fest 29. August, auch in Beromünster. 

83 Jungfrau und Märtyrin in Bolscna. Fest 24. Juli, auch in Beromünster. 

84 St. Gisela ist hier wohl nicht die deutsche Kaiserin, sondern die am 
8. Februar im aargauischen Veltheim an der Gislifluh verehrte Gisela, 1277 
gestorben und begraben in der dortigen Kirche. So E. A. Stückelberg. Die schwei¬ 
zerischen Heiligen des Mittelalters (Zürich 1903), S. 57. 

* s Jungfrau. Fest 10. Februar, auch in Beromünster. 

** Jungfrau und Märtyrin. Fest 21. und 28. Januar. In Luzern und zunächst 
in Beromünster ist nur der 21., seit 1600 in Beromünster auch der 28. notiert. 

87 Dominikaner, f 1252. Fest 29. April, seit zirka 1600 auch in Beromünster. 

88 Herzog von Böhmen und Märtyrer. Fest 28. September. 

88 Kaiserin Kunigunde, 9. September als Heilige verehrt. 1201 transferiert. 
Fest 3. März. 

80 Bischof von Eichstädt. Fest 7. Juli. 

801 Märtyrer in Caesarea, 14. Oktober, unter Diokletian. 

81 Abt, Patron von Speier, f 31. März 1046. Fest 31. März. 

82 Märtyrer unter Hadrian in Tibur, Sohn der hl. Symphorosa. Fest 18. Juli, 
auch in Beromünster. 

83 Papst Sixtus II. Fest 6. August, auch in Beromünster. 

84 Diakon. Fest 6. August, auch in Beromünster. 

88 Diakon. Fest 6. August, auch in Beromünster. 

84 Märtyrer in Rom unter Aurelian. Fest 12. Dezember. 

87 Kirchenlehrer, Bischof von Poitiers. Fest 13. Januar, auch in Bero¬ 
münster, später da am 14. 

88 Bischof von Metz. Fest 29. August. 

88 Bischof von Straßburg. Fest 7. November. 

100 Schwester des hl. Willibald und Abtissin. Fest 2;. Februar. 

101 1. Hoherpriestcr. Fest 1. Juli. 

102 Märtyrer. Fest 26. Juni, auch in Beromünster. 

103 Märtyrer in Mainz. Fest in Beromünster 21. Juni. 

104 Märtyrer am Euphrat in Augusta unter Maximin. Fest 7. Oktober. 

105 Jungfrau und Märtyrin in Rom unter Kaiser Alexander. Fest in Luzern 
30. Januar. 

106 Märtyrer unter Chosroe in Persien. Fest 22. Januar (in Luzern u. Berom.). 

107 Apostel. Fest 28. Oktober in Luzern und Beromünster. 

108 Benediktiner, Chronist, J 24. September 1054 im Stifte Reichenau. 

108 Märtyrer in Rom unter Galhenus. Fest 11. September, auch in Berom. 

110 Märtyrer. Fest 28. Januar. 

111 Abt. Fest 2. Mai. 

112 Bischof von Tongern. Fest 13. Mai, auch in Luzern. 

112 Bischof von Troyes. Fest 29. Juli. 

114 Märtyrer in Rom unter Claudius. Fest 19. Januar, auch in Beromünster. 
118 Märtyrer in Rom unter Diokletian. Fest 18. Juni, auch in Luzern und 
Beromünster. 
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114 Luzern feiert 'las Fest de- heiligen Abtes Maurus. Schülers des hl. Bene¬ 
dikt. 15. Januar. 

1,7 Märtyrer. Sohn der hl. Symphorosa. wie Eugenius. Fest 18. Juli, auch 
in Luzern und Beromünster. 

lln Bischof, von Rornn vielleicht, dessen Fest 23. Oktober. 

114 « Geschichte der Reliquien in der Schweiz *, von /:. A. Slückdbn* 
(Zürich 19021. Nr. 399. 19^9 *hur>a St. Galln und 19S4. 

,Ä S. oben. SjK-zi.ilverzeichms von Luzern unter Nr. 39. 

121 Katholische Schweiz»*rblatter. 1899# S. 153 ff. 

122 S. oben. Spezial Verzeichnis von Luzern unter Nr. 65. 

123 S. Text. Nr. 194. 195. 

121 S. die Spezialverzeichnissc von Luzern und Murbach unter NT. 56 und 9c, 
sowie Text Nr. 246. 247. 

12S Katholische Schweizerblätter. 1S97. S. 101, 104 tf. (u. Liebenau, Dt: 
Kult des hl. DcMÜcriu* und Rrguifn»*d m Luzern). 

124 Text. Nr. 27b. Freiburger Diözesan-Archiv, IV (Freiburg 1871), S. .7? 
und 281. Siiukflhftc. a. a. O.. Nr. S98. Anzeiger für Schweizergeschichte. IV 
(1882-851. S. 174 tf. 

127 Oben. Spczialvcrzeichms von Zürich unter Nr. 111 und unten, Text. 
Nr. 22 1 u. 230. 

12 * Oben. Nr. 24. Text. Nr. 201 u. 238. 

124 Schweizerische Kirchenzeitung. 1915, S. 318. 1906, S. 243. 

130 Analecta Bollandiana. XVII, 265 sq. 

131 S. oben, Nr. 8. 10 u. 12. Text. Nr. 205. 184 u. Nr. 128. 

112 Freiburger Diözesan-Archiv. a. a. O. 270. 

133 Spezialvcrzcichni* von Luzern unter Nr. 71. 

134 Geschiehtsfreund, XLIV. 22. 25. LX, 168, 180. LVII. 97. LXI, 236. 

135 Text. Titel : * In cista 

134 Spezialverzeichnis von Luzern unter Nr. 37. 

137 K. Odilo Knieholz, » Elsaß*Lothringen und Einsiedeln » (Einsiedtdn. 
Benziger. 1914). S. 5 f. 

u " Anzeiger fur Schweiz. Geschichte, VIII (1898-1901. S. 13.) Vergl. Stüikä- 
brti>, Nr. h 3. 

134 SjK-zialverzeichnis von Luzern unter Nr. 26. 386. 53, 65 43, 10S. 

Text, Nr. 1S9. 223. Wetzet und Kirchenlexikon, IV, 137. Einleitung 

über St. MichaeKtatue. 

140 SjM zialverzeiclinis von Luzern unter Nr. 28 und 33. Text, Nr. 206. 20;, 
208, 2 Ki u. K> 4. Nr. 254. 1S7. 21t). 2 iS. 221. 2O5. 271, 277 u. 262. 

141 S|K*zialv(*rzc*ichnis von Luzern unter Nr. 25, 63 f. Text. Nr. 272 (Tulliusl. 
1,2 Katholische Schweizerblätter. 1S91, S. 387 (/. Schund, Bilder aus de: 

schweizerischen Kirchengeschichte). 

143 Spezialverzeichnis von Luzern Nr. 73. A. Büchi, Die katholische 
Kirche in der Schweiz (München. 1902), S. So. Text, Nr. 192. 

144 Stiukdhcrq, Die Schweiz. Heiligen des Mittelalters (Zürich 1903), S. 10:. 

115 Text. Nr. 222. Anzeiger fur Schweiz. Geschichte, VIII, 16. 

144 Spezialverzeichnis von Luzern unter Nr. 91 u. 84. Wetzet und HV/ff. 
Kirchenlexikon. XI, 593. 2. Aull. 

147 Spezialverzeichnis von Luzern unter Nr. 22 u. 58. 

148 A. a. O.. Nr. 72. Text. Nr. 214, 26c;. 

144 Text. Nr. 215. 

l&0 Kirchenlexikon. VII. 943 u. IV, 951. 2. Aufl. 

151 Spezialverzeichnis von Luzern unter Nr. 68 u. 89. Geographische* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 










Lexikon der Schweiz, IV, 452. Fest St. Kunigund in Luzern ist das von Bamberg, 
nicht von Basel, kam also wohl auch auf dem Gotthardweg nach Luzern. 

112 Text, Nr. 236 u. 256. Geschichtsfreund, XXVIII, 301. Vgl. Nr. 256. 

153 Text, Nr. 263. 

154 Spezialverzeichnis von Luzern unter Nr. 60 u. 62 u. unter Nr. 212. 

,SB Text. Nr. 281. Spezial-Verzeichnis Luzern, Nr. 88. Urkunden-Buch von 
Beromünster, II, 314. 

154 Text a. a. O. Geschichtsfreund, XXXII, 161. Text, Nr. 190 u. 284. 
Schweizerische Kirchcnzcitung, 1915, S. 418. 

157 Text Nr. 282. Gcschichtsfreund, X, 15. 

158 Katholische Schweizerblätter, 1898, S. 283. 

158 Text, Nr. 264 u. 241. Rcliquienzeddel von 1472-74*10 Stifts-Archiv, F. 15. 

160 Text, Titel : « In monstrancia ». Rcliquienzeddel v. 1453 i. Archiv, F. 15. 

141 A. aa. OO. Vergl. Urkundenbuch Beromünster, I, 71. 

142 Katholische Schweizerblätter, 1898, S. 279 u. 289 f. (Estcrmann, Die 
Stiftskirche von Beromünster, ihre Umbauten, ihre Kult- und Kunstschätze 
einst und jetzt.) Winterhalter s. Estcrmann, Sehenswürdigkeiten von Beromünster 
(Luzern 1878), S. 36. 

143 A. a. O. S. 279. 

141 A. a. O. S. 286. 

145 A. a. O. Über H. Brunwart, auch Pfarrer in Pfäffikon, s. AI. Estcrmann. 
Geschichte der alten Pfarrei Pfäffikon. S. in. 

144 Katholische Schweizerblätter, a. a. O. S. 277. 1899. S. 167 f. Stückel¬ 
berg, XXL 

147 Text, Nr. 215. Vergl. E. A. Stückelbcrg, « Die Schweiz. Heiligen des 
Mittelalters». S. 44. Franz Grundmayr, .. Liturgisches Lexicon » (3. Auflage, 
Augsburg 1822), S. 97. Chronik Dcrno’s v. Reichenau in L. Surius, De probatis 
sanctor. historiis, IV, 4. Juli, Seite 81. Die Mon. Germ, enthalten leider diese 
Chronik nur in einem Auszuge. 

148 Katholische Schwcizerblätter, 1898. S. 2S7. 

144 Reliquienzeddel im Archiv. F. 15. Fr. v. Lütishofcn u. N. v. Winkel, 
s. Riedweg, Gesch. des Kollegiatst. Berom. S. 490, 495. K. A. Kopf>. a. a. O. 13, 
17. in < Gedenkschrift ». 

170 Gedenkschrift von Münster zählt S. 8. auf: « Pantlialeon Rösch von 
St. Gallen, Kilchherr zu Richenthal (1468-1482). •> Geschichtsfreund, XXXIV, 
358, weist auf einen Konrad Rösch hin, der Magister und Chorherr in Münster 
und Leutpriester 1504 und 19 in Wil war. Verwandter des Abtes von St. Gallen. 

171 Katholische Schweizerblätter, 1898, S. 280, 468. Gedenkschrift zum 
;o-jährigen Bestände der Mittelschule Münster, S. 23 f. 

172 Spezialverzeichnis von Luzern unter Nr. 41. Stückelbcrg. Nr. 362. Die 
Literatur zur Burgunderbeute s. die Berner Chronik Diebold Schillings, heraus- 
gegeben von G. Toblev, Bd. I, S. 384 A. ; ferner ebda. 387. 

173 Katholische Schweizerblätter, 1900, S. 23 (Stückelbcrg, Basel als Reliquien- 
stättc). Urkundenbuch Beromünster, I. 23. Utenheim (150S) 27, s. Vautrcy, 
Hist, des Eveques de Bäle, 57/83. H. v. Hallwil, Dompropst. Propst zu St. Ursitz, 
1479-' 506. Helvetia sacra, 61. 

174 Urkundenbuch Beromünster, I, 23. Vgl. Nr. 300. 

175 Stückelberg, Die Schweiz. Heiligen des Mittelalters, S. 15. Dinier, Kopie. 

174 Dürler, Kopie. Stückelbcrg, Nr. 678, 744 f.. 749. 

177 Geschichtsfreund. XXXI, 342. 

178 Katholische Schweizcrblättcr. 189S. S. 282, 286, 403. Text, Nr. 2 ck>. 

179 L’rkunde im Archiv, F. 15. 
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180 Kathol. Schweizerblätter, 1898. S. 287, 286. Geschichtsfreund, LIV, 200. 

181 A. a. O. S. 287 f. Über die Münsterer Stiftsherren, die bei diesen Reli¬ 

quientranslationen seit 1554 erwähnt werden, nämlich Wyßenbach. Helralm. 
Haas, v. Meggen, Schumacher. Pfyffer, zur Gilgen, K. M. Pfyffer, Hartmann, 
Studer. s. Riedweg, a. a. O. 449. 45 L 5 °^- 5 10 - 3 1 5 5*3 (Todesjahr Pfyffer» 

hier 1689), 452, 519 (K. A. Pf. hier). 518 u. 519. 

182 A. a. O.. S. 411 ff. 

183 Vgl. N. 2 und 180. Stückelberg, Nr. 762. Über Chorherr Thesauranu> 
Spiri t 1610, s. Geschichtsfrd. III, 161 11. 2 u. XII, 210 n. 4. 

184 Fest 25. Juli, auch in Luzern und im Epistol. Beron. (12. Säk.) Reliquien 
38. 39 . 54 . 59 . XLrV L, Mc 124. 1996. E ii, SG 1983, 1992. 2021. 2023. 2031. 

186 Fest 22. September, auch in Luzern und im Cantat. Beron. (12. Säk.) 
Reliquien in der Krypta B. Geschichtsfreund, III, 205. 37, 39, 55, 56. 60. M 173. 
E 11. L XLIII L, LIX. E 62. Mu 104. R 399. SG 1989. 1999. 2002, 2004!. 
2007 f. 2911, 2010 f. 2014 usw. 

188 Fest 26. Dezember, auch in Luzern und im Epistol. Beron. (12. Säk). 
Reliquien hier in der untern Kirche vor 1036. UB, I, 67, 36, 38. 54, 55, 59. M 174. 
E 11. 12. Z XXXIII, L XLIII. SG 1984-87, 1989, 1992. Mu 1996, 105. 124 usw 
U7 p es t 20. Januar, auch in Luzern. Reliquien in der Krypta B. 38 f. 
M 175. E 11. 12. Mu 104. 105. 124. SG 1973. 1989, 1992, 2002, 2007 f., 20io, 
2019, 2911. Sch 694. 

188 Fest 2. August (Anniv.) Reliquien SG 1984. 1987, 1989. 2006, 200$ 
2011, 2022, 2911. E 12. Mu 1995. Z XXXIII. 

189 Emmeram. Bischof. Fest in Luzern 22. September. Wegen Mauritzenfest 
weiter nicht. Reliquien SG 2010. 2911. 

190 Fest 12. Mai (Anniv.). auch in Luzern. Reliquien 55, 61/ E 11. 1:. 
L XLIV. Mu 104. 124. SG 1985. 1989. 1992, 2006, 2008, 2010. 2019, 2911 usw. 

191 Fest 27. Dezember, auch in Luzern und im Epistol. Beron. Reliquien 38. 
59. M 174 f. E 11. Z XXXIII. L XLIII f. SG 1983, 1991, 1999, 2004, 2911 usw 
u. R. 11. J. 

192 Fest 1. Mai. Reliquien oben Nr. 143. 37. L XLIV. R 399. SG 19S9 
1999, 2001 f., 2cx>8, 2010. 2013, 2911 usw. Mu 1996. 

193 Oben Nr. 7 und Einleitung. Fest in Luzern jetzt 23. Mai, welcher Tac 
für die Bischöfe Desidcrius von Langros und von Vienne gilt. Einsicdeln hat 
Reliquien des hl. Desidcrius von Vienne aus St. Gallen, dahin solche der hl. Gallus 
selber gebracht hatte. E 12. E 69. SG 1973. 1989. 1999 usw. Mu 1996. Luzern 
bekam von Murbach Reliquien des hl. Desidcrius von Rhodos (17. Sept.), Nr. 1:5 
54. M 174. 175. L XLIII. 

194 Apostelfürst. Fest 29. Juni, auch in Luzern und im Epistol. Beron 
Reliquien 36. 39, 38. 54. 55. 56. 59. E 11. 12. Z XXXIII. L XLIII f. Mu 124. 
SG 1983, 1985 f. Mu 1996. SG 1989 tf. usw. u. in der Krypta Beron. u. R. 11. J- 

195 Apostelfürst. Fest 29. Juni,, auch in Luzern und im Epistol. Beron 
Reliquien 36, 39, 54, 56. 59. E 11, 12. Z XXXIII. L XLIII f. E 63. Mu 1:4 
SG 1983 usw. 

196 Evangelist. Fest 18. Oktober, auch in Luzern und im Epistol. Beron 
Reliquien SG 1975, 1989. 

197 Märtyrer. Fest 8. August, auch in Luzern. Reliquien E 11. Mu iof. 
SG 1989. Mu 199b. SG 1999. 2005. 2008. 2010, 2012, 2031. 

198 Märtyrer unter Valerian mit Hippolytus. Fest 13. August, auch in Luzern 
Reliquien SG 1989, 2<x>8. 2013, 2020. 2022. 2911. 

199 Papst. Fest (Leo II.) 28. Juni, auch in Luzern. Reliquien E 11. SG 2008. 
2022, 2911. 
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200 Epiphanie (Dreikönigenfest 6. Januar, auch in Luzern) und im Epistol. 
Bcron. Reliquien 47. 60. M 175. 

201 Heiligkreuz. Reliquien 36, 38, 54. 55, 61. M 174, 175. E 12. Z 478. 
L XLIII f. Mu 105. 124. SG 1985 f., 1989. 199 - 2 - Mu 1996. SG 1999. 2002 f., 
äo 8. 2011 usw. Sch 30 usw. 

202 Fest 24. Juni, auch in Luzern und im Epist. Beron. Reliquien 38, 47, 
59. E 11,12. M 175. Z XXXIII. L XLIII f. SG 1985 ff., 1989. 1992 usw. u. R. 1 i.J. 

103 Fest 11. Juli, Anniv. u. Evgl. Beron. (14. Säk ,y Reliquien oben Nr. 140 
und Einleitung, auch über das Haupt St. Placidus. Z 226. XLIX. Mu 104. 

154 Fest Erscheinung auf dem Monte Gargano 8. Mai und Weihe 29. Sep¬ 
tember, beide auch in Luzern und im Epist. Beron. Reliquien vom Berge Gargano. 
ne hier so E 12. E 69. SG 1985 f. t 1989 f. t 2002, 2007. 2009, 2011. 

205 Bischof von Tours. Fest n. November, auch in Luzern. Reliquien 61. 
En. Mu 124. L XLIV. Z 226. SG 1974. 1989, 1992 usw. 

204 Bischof von Straüburg. Fest in Luzern 21. Juli. Reliquien E 11. 

207 Bischof von Sitten. Fest 16. August, auch in Luzern. Reliquien 37, 60. 
L XLIII, LX. SG 1989, 1992. 2021. L 394. 

209 Büßerin. Fest 22. Juli, auch in Luzern und im Cantat. Beron. Reliquien 
Jl. 3 $- 47 . 56. 61. M 175. L XLIII f. SG 2005, 2011 f., 2031. Oben. Nr. 134 und 
Emleitung. 

201 Jungfrau. Märtyrin. Fest 5. Februar und im Cantat. Beron. Reliquien 
37 . 6 i. L XLIV f. SG 1987, 1989 L, 1992. Mu 1996. SG 2003 f. usw. 

210 Jungfrau. Fest 1. September, auch in Luzern und im Cantat. Beron. 
Reliquien 61. L XLIII. R. 399. E 169. SG 1986, 1992. 2002, 2009 ff. usw. 

211 Reliquien 35 f., 38, 39. 55, 61. M 174. E II, 12. L XLIII. Mu 105, 124. 
» 9^5 f-, 1989, 1991 f.. 2002, 2004. 2007 ff. usw. Oben, Nr. 160 und Einl. dazu. 

212 Fest 22. Juni, auch in Luzern. Reliquien *4. 60. L XLIV. Bern 230 u. 235. 
211 Bischof von Konstanz. Fest 26. November, auch in Luzern und Evgl. 

Beron. SG 2006, 2023. 2031. Oben, Nr. 150 und Einleitung. 

214 Fest St. Ursula 21. Oktober, auch in Luzern und im Evgl. Beron. Reli- 
quien 36. 61. L XLIII tf. Z 202. Mu 124. SG 2023. 2031. B 439. Oben. Nr. 148 
ond Einleitung. 

215 Collobium. Vorgänger der Dalmatik. Ulrichsfest 4. Juli, auch in Luzern 
und Cantat. Beron. Reliquien 60. L XLIII. Mu 1995. SG 1999. 2004 ff., 2019. 
202 b -031. Oben, Nr. 149 und Einleitung darüber und über ■ cista •, Nr. 167. 

214 Fest 28. August, in Luzern 3. September. Cantat. Beron. Reliquien 
k Mu 124. SG 1992. Mu 1996. SG 2001 f., 2004, 2008, 2010, 2019 f., 2022, 
•9n. FD 272. Oben, Nr. 140 und Einleitung darüber und über Nr. 157 u. 158 
und Haupt St. Pankrazens. 

2,1 Apostel. Fest 30. November, auch in Luzern und im Epist. Beron. 
Miquien 54,56, 59. M 174. E n. L XLIII f. Z 226. XLVIII. SG 1983, 198C». 
'^ 9 . 1992, 2002. 2005 *• «sw. 

21 ’ Apostel. Fest 24. August, auch in Luzern und im Epist. Beron. Reli- 
r,lllen M 175. E 12. Z XXXIII. SG 1983, 1989. Mu 1996. SG 1999. 2005 f. usw. 
214 Bischof von Autun. Fest 2. Oktober, auch in Luzern. Reliquien 55, 61. 
74 .17 5 - L XLIII, XLV. Krypta Beron. SG 1984. 1988. Mu 109b. SG 2008 usw. 
210 Gefährte des hl. Mauritz. Reliquien R 399. SG 1992. E 168. 59. Mu 124. 

221 Gefährten des hl. Mauritz in Zürich. Fest 11. September, auch in Luzern 
^ Evgl. Beron. Reliquien Eii.Z XXXIII. L XLIV. R 399. Z XLIX. SG 1972. 
W* >990 f. usw. 

222 Eest in Luzern 21. Januar. Reliquien 55, 60. M 175. L XLIII. Mu 199^. 
^ 2 ' r - ^ 735. Oben, Nr. 145 und Einleitung. 
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223 Märtyrer. Fest 28. Juli, auch in Luzern. Nr. 139 und Einleitung dajo. 

224 Faustinus und Juvita, Brüder, Märtyrer unter Hadrian. Fest in Luzern 
15. Februar, in Beromünster erst um 1600. Reliquien R 11. J. Mu 105. SG 1989, 
1992, 2022. Inulta b. Stiickelberg, Nr. 2389. irrig, statt Juvita. 

225 Fest in Beromünster später 9. März, in Luzern 10. Reliquien SG 1989, 
2010. 2015. Candidus 60. L XLIII f. SG 2008, 2014, 2020 ff.. 2911. - 

226 Bischof von Myra. Fest 6. Dezember, auch in Luzern. Reliquien 38, 
47. 60. M 175. Mu 124. L XLIII f. Z 226, XLIX. SG 2010 f., 2018. 20 22 usw. 

227 Bischof von Hippo, Kirchenlehrer. Fest 28. August. Reliquien 6a 
SG 2021. Mu 1996. 

228 Bischof von Mailand, Kirchenlehrer. Fest in Beromünster zuerst 4. Apnl 
später wie in Luzern, Weihetag. 7. Dezember. Reliquien E 12. Z XXXIII, XLIX 
Mu 105. SG 1974. 1989. 2006, 2014 usw. 

229 In Rom. Fest 17. Juli, auch in Luzern. 

230 Fest 16. Oktober, auch in Luzern und Cantat. Beron. Reliquien 55. €0.? 
M 175. 176. E 12. Z 226, 478. Mu 124. L XLIV und selbstverst. in St. Gallen. 

221 Soldat. Märtyrer. Fest 22. Dezember in Luzern. Reliquien 54. Mu 1241 
SG 1984. 1989. 2008. 2011.'2021 f., 2911. 

232 Bischof, vielleicht von Salamina, dessen Fest ausfiel wegen St. Pankrai. 
Reliquien SG 2008. 2019. 2911. 

233 Gastgeberin Jesu. Fest 29. Juli in Luzern, in Beromünster zuerst 
später 29. Reliquien 47. SG 2005. 

234 Märtyrin in Cäsarea. Fest 6. Februar, auch in Luzern. Reliquien SG 20!^ 
(St. Fielen bei St. Gallen). 

235 In Augsburg. Fest in Luzern u. Beromünster 7. August (Cantat. Beron.). 
Reliquien 39. 61. E 65. E 12. Mu 124. L XLIV. SG 1985. 1991, 2004. 2010L 
2015 usw. 

238 In Amasea unter Maximian. Fest 9. November, auch in Luzern. Reli¬ 
quien 60. Mu 105. SG 1984, 1989, 1992. Mu 1996. SG 1999. 2008 usw. Katho 
lische Schweizerblätter 1900. S. 21 f. Vergl. Nr. 171 und Einleitung. 

237 Bischof von Maastricht. Fest 3. September. Reliquien vergl. obea, J 
Nr. 144 und Einleitung dazu. 

238 Mutter Gottes. Reliquien 36. 38. 59. M 174. E 11, 12. 13. Z XXXIII. 
L XLIII. Mu 105, 124. SG 1985 f.. 1989-1992. 2001 f., 2004, 2007 ff .usw. \ 

239 Unschuldige Kindlein. Fest 28. Dezember, auch in Luzern und Epist, 
Beron. Reliquien L XLIV. E 501. SG 1975. 1989. Mu 1996. SG 2007, 2010. 202U 

240 17. April. Vergl. oben Einleitung über * Monstranz ». 

241 Vergl. oben, Nr. 159 und Einleitung dazu. Rud. Leman war Prop-t- 
statthalter in Münster, Dekan des Kapitels Hochdorf und Leutpriester in Neudori 
Geschichtsfreund, XXXIV. 350. A\ A. Kopp, a. a. O. 7. in ■ Gedenkschrift. * 1 

242 Märtyrer. Fest 23. April, auch in Luzern. Reliquien 60. Krypta B. 
M 176. E 11, 12. L XLIII. Mu 105. 124. 1996. SG 1975, 1989. 1992. 1999 us». 
FD 272. 

243 Märtyrer. Fest 13. August, auch in Luzern. Reliquien 54, 60. Krypta B. 
E 11, 12. L XLIII. Mu 105, 124. SG 1984 f., 1987, 1989, 1992, 1999 usw. 

241 Priester. Märtyrer in Aquileja unter Diokletian. Fest 24. November auch 
in Luzern. Reliquien SG 1975. * 9 ^ 4 . 1989. 2021 f. j 

246 Apostel. Fest 1. Mai. auch in Luzern und Epist. Beron. Reliquien 
SG 1975, * 9 8 3 - Mu I 99 f'- SG 2006, 2008, 2014, 2031. j 

246 Abt. Fest 20. August in Luzern. Reliquien SG 1992, 2015, 201S. : 9 * r < 
Oben. Nr. 8 und Einleitung dazu. 

247 Bischof von Rouen. Fest 24. August. Reliquien SG. 1992. Gleichzeitig 
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Bischof Lantbert von Lyon (Fest 14. April) : E 12. E69. SG 1989. Oben. Nr. 5 u.6 
and Einleitung dazu. 

148 Märtyrer in Rom unter Numerian. Fest 25. Okt., in Berom. erst um 1600. 

248 Heliodor, Freund des hl. Hieronymus. Fest 3. Juli. 

240 Gefährte des hl. Processus, Märtyrer unter Nero. Fest 2. Juli in Berom. 

241 Fest des Märtyrers Florentinus von Sitten. 27. September. 

242 Bischof von Angers. Fest in Luzern 1. März. Reliquien M. 175. Mu 124. 
SG 1992. Oben, Nr. 8 und Einleitung dazu. 

243 Freund des hl. Augustin, Bischof von Tagaste. Fest 15. August. 

251 Priester in Rcmüs. Fest 17. November. Reliquien Z XXXIII. Oben, 
Nr. 140 und 167 und Einleitung dazu. Stückelbetg, Die Schweiz. Heiligen des 
Mittelalters, S. 44. 

244 Oben N. 7 und Einleitung dazu. Der ausgelöschte Namen des Archi- 
diakons von Langres deutet auf das hohe Alter des !>etref!enden Reliquienzeddels 
und wir dürfen annehmen, daß er der Archidiakon des hl. Bischofs Dcsiderius 
von Langres war. S. oben, Nr. 193 und Martyrologium Romanum zum 23. Mai. 

244 Rudolf der Alte, Graf von Habsburg, war des spätem Kaisers Rudolf 
von Habsburg Großvater. Rudolf des Alten Söhne. Albrecht verheiratet mit 
H^ilwig von Kyburg, u. Rudolf waren mit beim t'l>erfall auf Münster. Vergl. 
oben, Nr. 152 und Einleitung dazu. Danach ist der Randzusatz «1252» im 
Originaltext irrig und durch 1225 zu ersetzen. Die Umstellung ist wohl Schuld 
des folgenden Brandjahrs 1352. Vgl. Ricdweq, a. a. O. 70, Anmerk. 

I 247 Fest mit Cyprian, Nr. 38 oben. Reliquien 60. 61. L XLIII. SG 1975. 
*992- Mu 1996. 

244 Diakon in Rom. Fest 10. August, auch in Luzern und Epist. Beron. 
Reliquien 39, 55. M 174, 175. E 11. L XLIII. XLV. R. 11. J. SG 1985. 1987 fl., 
H992. Mu 1996. SG 1999 usw. 

24# Apostel. Fest mit Philipp, oben, Nr. 245. Reliquien SG 1975, 1983. 
F19S5. 1992. 2006. 2008. 2014. 2031. 

140 Agilolfus. Erzbischof von Köln und Märtyrer. Fest 9. Juli. Reliquien 
1,8. Einleitung zu Nr. 148 oben, hier mit denen von 11.000 Jungfrauen deshalb 
zu'amrnen. 

261 Jungfrau und Märtyrin. Fest 20. Juli, auch in Luzern und Cantat. 
Beron. Reliquien 37. 56. 61. M 174. E 12. L XLV. SG 1989. 2004. 2007, 
2009 f. usw. 

242 Jungfrau und Märtyrin in Cäsarea unter Diokletian. Fest 12. Oktober 
in Anniv. Beron. Reliquien 37. 61. L XLIV. Mu 124. SG 2004. FD 263 n. 2. 

M Vergl. oben. Nr. 148 und 153 und Einleitung darüber und über den 
Sarcofag der rechten Seite. Diese Reliquien von der Gesellschaft der hl. Ursula 
müssen recht zahlreich gewesen sein, da nach Urkunde im Stiftsarchiv (F. 15) 
noch 1507. 14. April, Propst Heinrich Feer von Beromünster (1500-1517) dem 
•Abte Johann von Disentis zahlreiche solche Reliquien schicken und doch noch 
■ welche Inhalten und weiter aufbewahren konnte. A. a. O. 

Fest der Autfindung der St. Ursen-Gesellschaft in Solothurn. 5. März 
(Anniv. Beron. 1640). S. oben, Nr. 159 und Einleitung dazu und Nr. 241. 

244 Fest 25. März, auch in Luzern und Epist. Beron. Reliquien E 544. 
Mu 124. FD 271. 275. 277. SG 1975. 1989, 1992. 2013. 

ln Rom unter Diokletian. Fest II. August, auch in Luzern. Reliquien 
Mu 105. SG 1974, 1989, 1992. Mu 1996. SG 2031. 

U1 Basilides, Nazarius und Gefährten. Märtyrer in Rom unter Diokletian. 
Fest 12. Juni (Anniv. Beron.). Reliquien E 12. SG 1973 L, 1989. R. 11. J. 

*** Papst und Märtyrer mit Eventius, oben Nr. 67 unter Hadrian. Fest 
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3. Mai. Reliquien 60. Mu 124. R. ii. J. SG 1973. 1975, 1984. 1987. 1989. 19.,;. 
Mu 1996. SG 1999 usw. 

269 Levite uiul Märtyrer in Valentia. Fest 22. Januar, auch in Luzc- 
Reliquien 39, 60. En. E 12. Mu 124. L XLIY. SG 1984, 1988 f.. 2008 u ? 

270 Quirinus. Priester und Märtyrer im Gebiete Vilcassinum bei Rom” 
Fest 11. Oktober. Hier irrig Vilastricus genannt. Vergl. oben, Nr. 247. 

271 Viktor, offenbar der von Agaunum, Märtyrer mit den Thebäern wie .. 
im Verzeichnisse folgenden Felix und Regula. Fest 22. September. Reliqui ; 
M. 176 (s. Spezialverzeichnis von Luzern, Antonius, Märtyrer bei Nr. 60). R 

L XLIII. SG 1973 f«. *989. Mu 19Q6. SG 2008 usw. 

272 Mansuetus, Bischof von Toul. darum hier * Tullius «. Fest 3. SeptemL* r 
in Luzern. Reliquien Mu 2000. 

273 Die Reliquien aus dem heiligen Lande sind meist nur Andenken, w 
im Texte selber zu lesen ist, ebenso sind viele Heiligenreliquien nur Berührreliqi: v 
so auch liier. «St. Vngendo * ist offenbar verschrieben aus « Unguento > = v»; 
der Salbe Maria Magdalcna's. Der folgende •* St. Paulus » zeigt, daß es sicht), 
um die Zeit Jesu handelt. S. Stückelberg, LXXYI ff. SG 1992. 

274 Dominicus. hier verschrieben zu « Domnicius », Märtyrer, Gefährte v< *. 
Saturninus und Secundus (SG 1989, 2008, 2022). Fest 29. Dezember. 

275 Kirchenlehrer. Bischof von Alexandrien. Fest 2. Mai in Luzern ui • 
Beromünster( erst 1640 erw.). Reliquien M 174. SG 1973. 2022. 2911. 

76 Bei Pirmin ist wohl « Meldensis •» verschrieben zu « martyris >. Wk 
oben. Nr. 126 und Einleitung dazu. Fest 3. November (Anniv. Beron.). 

277 Bischof von Benevent. Fest 19. September in Luzern uud BeromünM •' 
(erst if»4u erw.). Reliquien FD 271. 273. SG 2007 f.. 2015 f. 

278 Bischof in Irland. Fest 17. März in Luzern. Reliquien SG 1973. 

2022. 


279 Verschrieben aus «Marcellus», Märtyrer zu Argentomachum. I—t 
26. Juni. Reliquien 60. L XLIII. SG 1984. iqSq, 2004. 2008 usw. 

280 Vergl. oben. Nr. 155 und 230 und Einleitung zu Nr. 155. Fest St. Otm .: 
16. November, auch in Luzern und Cantat. Beron. Reliquien E. 12. Z. :: 
XLIX u. SG. 

281 Heinrich Truchseß von Dießenhofen (zirka 1300-1373) war D r dccrctorur 
Custos in Beromünster. Domherr in Konstanz und Chronist. S. Wegelt, l’:' 
Truchsessen von Dießenhofen. Frauenfeld io ( >8. Vergl. noch Nr. 156 und Einl.d&n 

282 Rudolf von Rinach, um 1350 gesessen zu Trostberg, Vogt zu Kyt»u:.r 
Geschichtsfreund. X. 15. Vergl. Nr. 137 und Einleitung dazu. 

283 Bischof von Konstanz. Schüler St. Konrads. Fest in Luzern 26., in Bero¬ 


münster 27. August (Anniv. 1640). Gebhard II. 

284 Johannes, um 1350 Abt von Petershausen bei Konstanz, gegründet wir« 

heiligen Bischof Gebhard von Konstanz (970-995). Benediktinerstift. Brusir.r ** 
Chronologia monasterior. Germ.. Seite 358, hat 2 Johannes nacheinander uro- 
diese Zeit. ■ 

285 H|. rz0 g Rudolf IV. von Habsburg-Österreich. Von ihm und s. Siec • 

Schneller, Geschiclitsfreund, XXII, 1 ff. 11. XIII, 234. f 

2 " 6 Jakob von Rinach war Propst, 1313-1363. Estermann , Sehenswur-.e 1 
keiten von Beromünster. 113. ITkumlenbuch, Beromünster II. 1 

287 Märtyrer in Lycia unter Decius. Fest 25. Juli, auch in Luzern. R : j 
quien 60. M 174. 175. E 11. 12. L XLIII. SG 1989. 1992. Mu 1996. SG :c 
2004 usw. 

28M Fulgentius, Bischof und Märtyrer in Ruspe, war nach dem zeitgenössisch- n{ 
Brauche «pupa « genannt, aber eben deswegen in Luzern als verdächtig angesch.t H 
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i'ci der Reliquienrevision von 1477 und weggegeben. Oben, Nr. 169 und Ein¬ 
leitung dazu. Fest 1. Januar. 

“* ln Rom unter Decius. Fest 30. Juli, auch in Luzern. Reliquien SG. T984, 
1989. Mu. 105. 

190 Oben, Nr. 169 und Einleitung dazu. Ulrich Rösch, Abt von St. Gallen, 
1463-1491 Restaurator des Stiftes. 

2,1 Johannes, Abt von Disentis (Urkunde am Schlüsse des Textes). Stift 
• kr hl. Placid und Sigisbert. Er hieß Johann VII. Brugger, war « streng in der 
klösterlichen Zucht, unerschrocken in der Verteidigung der Klosterinteressen 
und als guter Patriot beim Volke beliebt. ■> Dr. J. Cahannes, Das Kloster Disentis 
vom Ausgang des Mittelalters bis zum Tode des Abtes Christian von Casteiberg, 
1:84 (Stans 1899), S. 24 ff. 

** s Oben Einleitung, über « caput minus». 

Vergl. Einleitung über « Monstranz ». 

A. a. O. 

285 Über Kaspar Schufelbül vergl. Nr. 171 und Einleitung dazu. 

In Würzburg, Gefährte des heiligen Bischofs Kilian. Vergl. oben, Nr. 53 
und Spczialverzeichnis von Luzern. Reliquien SG 1999. 

1,7 In Ostia. Fest 22. Dezember. Vergl. Katholische Schweizerblätter. 
2900, S. 20 f. 

Vergl. Einleitung über « manus». 

299 Die Bilder Dürlers in seinem großem Reliquienverzeichnisse (Cod. 35 
des Stiftsarchivs) sind schon deshalb zur Kritik nicht zu gebrauchen, weil sie 
nicht gehörig auseinander geschieden sind, sodaß man oft nicht weiß, welcher 
Heilige und welche Reliquien des betreffenden Heiligen gemeint sind und wo 
■ne im Verzeichnisse Dörflingers aufgeführt waren. 

300 Dieser Cod. 35 neunt Fol. 69 b : « De reliquiis sancti Desiderii archiepis- 
copi Mediolanensis. » Urk.-Buch, Berom. I, 23. setzt dazu ein Fragezeichen und 
meint: ^ Sollte heißen episcopi Viennensis. » Fol. 706 steht weiter : « Reliquie 
sincti Benedicti abbatis monasterii Lüniacensis. » Diese Stellen beziehen sich 
mit den Inhalt des kleinern, silbernen Kreuzes. Ein hl. Desiderius ist aber in 
Mailands Bischofslisten nicht zu finden. Vielmehr gilt der hl. Desiderius von 
l.angres (Ligonensis mißverstanden als Mediolanensis). Und des hl. Benedikt 
K-.liquie ist offenbar von Cluny hergekommen, jedoch dem Ordensstifter ange- 
horig. Fest 21. März, auch in Luzern. Reliquien 60. M 175. E. 12 Mu 124. 
L XLIV. SG 1976, 1986, 1989, 1992. Mu 1996. SG 21x17, 2010 f. usw. Ebenso 
ungenau wie in der Bezeichnung der Reliquien ist Dürler auch in der Benennung 
kr Vergaber. Er nennt für 1505 Rudolf v. Hallwil, Propst zu Basel und St. Ursitz. 
Nun war nach Helvetia sacra, a. a. O. damals Hartmann v. Hallwil in diesen 
Ämtern und nicht sein Neffe Joh. Rudolf, der Nachfolger nach 1506. Und Konrad 
Werdenberg ist als Basler Dominikaner-Prior 1509 gleichfalls unbekannt, dürfte 
dagegen wohl ein Basler Dominikaner sein, der an Winterhalter Katharina- 
kfliquicn gab. 
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Alphabetisches Register der Reliquien 

1 Die Ziffern beziehen sich auf die Anmerkungen.) 


Aaron : ich . 

Ahdon und Sennen : 2S9. 
Adelfus : 9S. 

Afra : 235. 

Agapitus : 95. • 

Agatha : 2u<>. 

Agilolfus : 2* m>. 

Agnes : 86. 

Albanus : 103. 

Albinus 2*2. 

• 

Alexander: 208. 179. 
Alexius : 22 . 

Alippius : 253. 

Amandus : 56. 
Ambrosius : 22s. 
Anastasia : 70. 

Anastasius : iof\ 
Andreas: 217. 

Anna: 177. 

Antonina : 17g. 

Antonius : <*>. 

Apollinaris : 5«». 

Arbogast : 206. 

Artemius: 170. 
Athanasius : 275. 
Audoenus : 247. 
Augustinus : 227. 

Barbara : So. 
Bartholomaus: 21S. 
Basilides : 207. 

Basilius : 34. 

Bathildis : ?o. 

• 

Beatus: 17;. 

Benedictus : 3<*o. 

Berhardus : (>;. 

% 

Blandina: 17g. 

Blasius : 42. 

Bonifacius : 17'». 

Brictius: 35. 

Brigida : 24. 
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Caecilia : 21. 

Calistus: 17g. 

Candidus: 225. 

Carponius: 90/*. 

Cassianus : 198. 

Castus : 70. 

* Catharina : 174. 

Celsus : 223. 

Christantius : 179. 

Christina : 83. 

; Christophorus : 2S7. 

Cirillus : 52. 

Clara : 8i. 

Clemens: 31. 

Coloman : 296. 

Columba : 79. 

Columbanus : 71. 

Concordius : 17g. 

. Conrad us : 213. 

• 

Constantius : 17g. 

Cornelius: 257. 

1 

Cosmas 11. Damian : 4g. : Gisela : 84. 

• Crisantus u. Daria: 248. i Gothardus : 68. 
Crisogonus: 244. 

Cyprian us : 38. 

Cvriacus : 197. 

Demetrius: 297. 

Desiderms : 193. 

Dionysius: 176. 

Dominus Jesus: 211. 

Donunicus, Mart. : 274. 

Donatus : 74. 

Dorothea : 234. 

Eleuterius : 17g. 

Elyodor: 249. 

Emerentia: 17g. 

Epiphamus : 232. 

Erasmus : 28. 

Erhardus : 43. 

Eucharius : 72. 
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Eventius : 67. 
Eugcnius : 92. 
Exuperius: 40. 
Faustinus u. Juvita : 
Felicianus : 179. 
Felicissimus : 94. 
Felix u. Regula : 2::. 
Florentinus : 251. 
Florentius : 90. 
Florinus : 254. 

Florus : 179. 
Fortunata : 262. 
Franc. Xaverius: im. 
Fridolinus : 37. 
Fulgentius : 288. 
Gallus : 230 
Gebhardus : 28 t. 
Georg : 242. 

Gereon : 48. 

German u. Randoal»! 
Grcgorius : 30. 


: Gundula : 89. 

Heil, drei Könige: ' 

Heilig Kreuz : 201. 
Heimcram : i8q. 
Hermannus Contractu* 
108. 

Hermes: 51. 

Hilarius : 97. 
Hypolitus : 245* 

; Jakob d. Altere: iM 
I Jacobus Alphei: 21* 
Januarius : 27;. 
Innoccntius : 220 11. ■ ’>" 
Johann Baptist : - ] 

Joh. Chrysostonu» : ^ 
Job. Nepomuk: j 

Joh. Evang. : 191. j 
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Johann und Paul : 103. 
Josef: 180. 

Jos. ab Arimathia: 29. 
Jud : 107. 

Jalianus : 179. 

Jungfrauen (Pinnosa) 
ii.ooo : 78 u. 214. 
Justinus : 11 7 - 
Justus u. Justma : 73. 
Karl Borromeo : 180. 
Kilian : 53. 

Laurenz : 25H. 

Lazarus : 36. 

Leo: 199. 

L'odegar : 219. 

Leonhard : 64. 

Leontius : 176. 

Linus: 179. 

Lucas : 196. 

I.acia: 77. 

Lucilla : 179. 

Lupus : 1 1 3. 

Macharius : 20. 

Magnus: 33. 

«Maiolus: 59. 

Mansuetus : 272. 

Märtyrer 40 : 225. 
Marcellinus : 179. 
Marcellus : 279. 

Marcus : 265. 

Marcus u. Marcellian 1115 
Margaretha: 261. 

Maria : 238. 

Maria Magdalena : 208. 
Marius: 114. 

Martha : 2 33. 

Martin : 205. 

Martina : 105. 

Marti man : 250. 

Matthias : 44- 


Mauritz: 185. 

Maurus: 116. 

Maximus : 386. 

Meinrad : 222. 

Michael : 204. 

Modestus : 179. 

Moses : 41. 

Nazarius : 267. 

Nikolaus : 226. 

Nikolaus von F4üe : 181. 
Oswald : 66. 

Othilia : 22. 

Otmar : 280. 

Pankraz : 190. 

Pantaleon : 6i. 

Patricius : 278. 

Paulus: 195. 

Paulus, Eremit : 62. 
Pelagius : 216. 

Petrus : 194. 

Petrus Märtyrer : 87. 
Philipert: 246. 

Philipp : 245. 

Pirminius : 276. 

Placidus : 179. 

Placidus u. Sigisbert: jo*. 
Projektus u. Amarinus : 
1 io. 

I'rotus 11. Jacinthus : 109. 
Quirinus : 270. 

Reginfrid : 32 u. 255. 
Remaclus : 237. 

Ritter 10.000: 212. 
Romanus: 118. 

Rumold : 58. 

Rupertus : 65. 

Ruritius : 25. 

Rusticus: 179. 

Sabina : 82. 

Salustia : 179. 


Scholastica : 85. 
Sebastian : 187. 

Sergius 11. Bacchus : 104. 
Servacius: 112. 

Severinus : 26 u. 179. 
Sigismund : 192. 

Silvester : 69. 

Simeon : 27. 

Simon : 45. 

Sinesius: 96. 

Sixtus: 93. 

Stephan, Erz märt. : 186. 
Stephan, Papst: 188. 
Superia : 179. 

Theodor : 236. 

Thcodul : 207. * 

Thomas : 47. 

Tiburtius : 266. 
Timotheus : 46. 

Ulrich: 215. 

Unschuldige Kinder : 239. 
t’rsicinus : 173. 

Ursus : 241. 

Valentin : 75. 

Vedastus : 57. 

Vencrius: 179. 

Verena : 210. 

Victor : 271. 

Victoria : 178. 

Vincenz : 268. 

Vitus: 178. 

Vitalis : 180. 

Waldepert: 111. 
Walpurga : 100. 
Wenccslaus : 88. 

VViborada : 23. 

Wido: 91 • 

Willibald : 90. 

Zenomus: 231. 
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Kleine Beiträge zur Schweiz. Hagiographie. 

Der hl. Ludwig von Toulouse. 

Der Franziskanermönch und Bischof Ludwig von Toulouse ist c- 
berühmter Ordensheiliger, der in der ganzen Welt verehrt wird. Schon ;r- 
XIV. Jahrhundert erscheint er in den Glasgemälden der Klosterkirche vor 
Königsfelden; Bilder von Giotto und Simone Martini (Neapel), Cosirr.- 
Rosselli (Paris), Taddeo Bartoli (Perugia), von Foppa (Mailand), Ben. Bonli: 
(Perugia), Sodoma (Siena), ein anonymes Altarbild zu Köln, zwei AJtariljce 
einst in Barcelona (Sammlung Anez), ein Holzschnitt von Burgkma,'. 
Kupferstiche von Callot, Rotari, Ph. Galle und zahllosen andern verherrliche: 
sein Andenken. 

Man sollte also annehmen dürfen, daß S. Ludwig von Toulouse, dc p 
stets als Mönch und als Bischof charakterisiert ist, nicht mit einem de: 
andern Heiligen des Namens Ludwig verwechselt werde; dem ist aber leid:: 
nicht also : auf dem Titelblatt von « Les Petites Fleurs de Sa int-Franko 
d’Assise, ed. T. de Wvssowa * (Paris, Perrin 1917) liest man unter dem B c 
des heiligen Bischofs: «.Saint Louis, Roi de France». 

Der hl. Nicasius von Reims. 

Die uralten Beziehungen von Reims zu schweizerischen Gebieten äuütf'* 
sich schon in der Remigiusverehrung bei uns 1 . Daß auch der Martyrerbisc:'.:*' 
S. Nicasius in der Schweiz kein In bekannter war, beweisen zwei kle.'c 
Denkmäler: es sind Abdrücke des gotischen Wallfahrtszeichens an spätmitu- 
alterlichcn Glocken. Sic beweisen, daß die Mcsstadt Reims Pilger aus aiie." 
Gegenden anlockte; das entfernteste Zeugnis dafür ist ein Abdruck desselben 
Zeichens, das sich bei uns findet in Droyssig, woselbst freilich der Name n 
Nicolaus verschrieben sein soll. 

l'nser Heiliger, dem in seiner Bischofsstadt eine Kirche geweiht ist, und 
der durch herrliche Statuen und Reliefs an der Kathedrale von. Reims gefeier: 
wird, pflegt begleitet von Kngeln dargestellt zu werden. Sie bringen ihr 
dem Enthaupteten, die Märtyrerkrone. Diese, wie auf einem Reimser Rela- 
schwebenden Engel sind das charakteristische Attribut dec Wallfahrtsbüdf • 

1 Vgl. Basler Volksbl.itt 1914, Nr. 2H1 « Basel und Reims*. 
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es zeigt einen thronenden Bischof, infuliert und mit Krummstab in der 
Linken, während die Rechte segnend erhoben ist. Zu Füßen links sieht man 
einen knienden Verehrer des Heiligen; rechts ist. der schwebende Engel 
erhalten; vielleicht befand sich links eine ähnliche Figur, die aber beim 
Original abgebrochen ist. Einen Abklatsch hat der Verf. im Jahre 1886 ge¬ 
fertigt und 1890 veröffentlicht; 1 der Abdruck datiert von 1428 und findet 
sich an einer Kirchenglocke zu Schinznach (Aargau); das zweite Beispiel 
eines identischen Nicasiusbildes hat Quiquerez* an einer Glocke von 1396 
zu Moutier-Granval gefunden und gezeichnet. 

Der hl. Eustasius von Luxeuil. 

Dem eifrigen Altertumsforscher K. Wüscher-Becchi 3 ist der Fund nach¬ 
folgender Notiz im Staatsarchiv Schaffhausen zu danken : 

Sandt Eustasius Git man jerlichs 1 guldin geltz uff pfingsten ip gold oder 
mllntz, sol man hie weren, hand mine herren uffgesetzt, dem hailigen den 
hinfür zu geben an sin bett, und sol allweg ain caplon uff pfingsten hie sin, 
und mit Sandt Eustasii hailtum uff den mittwochen mit dem sacrament um 
die Esch riten und an dem zinstag davor sin bett verkünden. 

Ist uffgesetzt pfingsten 1484. 

Kultische Spuren des hl. Eustas in der Schweiz sind äußerst selten ; der 
Verf. kennt bloß das kleine Wallfahrtsbild zu Basel (Heitz & Kogler, Holz- und 
Metallschnitte 1909, Taf. XI.) aus dem XV. Jahrhundert, Kapellen bei Rein 
und Malters (Luzern) erwähnt 1482 und 1657. Der neue, aus Schaffhausen 
beigebrachte Beleg der Eustasiusverehrung ergänzt daher aufs willkommenste 
die wenigen Anhaltspunkte, die sich bisher boten. 

E. A. Stückelberg. 


Ein unbekanntes politisches 
Flugblatt von 1620, mit Bruder Klaus 

und dem Schweizerstier.. 

Unlängst veröffentlichte ich in der Rundschau unter dem Titel : « Bruder 
Klaus und der Schweizerslier» 4 ein illustriertes politisches Flugblatt, das 
ich der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts zuwies, ohne jedoch ein ab- 


1 Anz. f. Schweiz. Altertumsk. Taf. XX. 

* Manuscript « Fglises », p. 568 und 556 . l'niv. Bibi. Basel. 

* Vgl. dazu SchafFhauser Zeitung 1918. Nr. io. 

4 Bruder Klaus und der Schweizerstier. Hin illustriertes Flugblatt aus dem 
XV’l, Jahrhundert. Schweiz. Rundschau, Heft 3 . Stans iq1 5 . — Der Narr von 
Muri. A. a. O.. Heft 4, Stans 1915. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



200 




1 ÜF T 


1 




• ■9 

• .1 

- • # X 


■<f OF 1 H 




schließendes Urteil zu fällen. Das auf jenem Flugblatt enthaltene i^Yir? 
umfassende Gedicht richtet sich gegen die reformierten Stände und hält ihr*: 
den Abfall vom alten Glauben, Bereicherung mit geistlichen Gütern, Kn. 
zweiung der Eidgenossenschaft, Bestechung durch ausländisches Gold vor - 
Seither ist ein weiterer, wie es scheint ebenfalls unbekannter, Einblattdrjv». | 
zum Vorschein gekommen, der aber aus dem reformierten Lager stammt. L: 
gebe zunächst die Beschreibung des Bildes. 

Der Kupferstich ist 224 mm. breit, 117 mm. hoch. Sein Bild zerfällt n 
drei Gruppen. In der Mitte auf einem erhöhten oben ebenen Felsen, zu de’ 
eine Art Anfahrt hinauffuhrt, steht der Schweizerstier betreut von zwei Enger 
in langen Gewändern, in den Händen Palmzweige. Zwei Wölfe und m 
Schlangen bedrohen den Schweizerstier. — Links (vom Beschauer) steht r- 
Spiessen, Hellebartemund Banner eine Gruppe alter Eidgenossen, zu äulii-r*' 
Teil mit der Armbrust, neben ihm seine Frau und vor beiden ein Mädciur 
und ein Knabe, letzterer mit einem Apfel auf dem Kopf. Weitere Gestalte 
sollen wohl die im Liede genannten Erny und Stauffacher darstellen ; neter 
diesen steht Bruder Klaus im langen Eremitenrock und am Gürtel herar- 
hängenden Rosenkranz, ohne Stock. Er ist im Gespräch mit seinen Nachher 
und weist betrübten Blickes mit seiner Rechten auf die andere zur rechte - 
Seite des Bildes stehende Gruppe. — Diese setzt sich zusammen aus einen: 
Jesuiten mit Mantel und Birett, zu seinen Füßen ein Buch mit der Aufschrill 
♦ Jesu zu witter», einem Kardinal, einem Bischof ,und einem Minoriter 
Rechts zu äußerst stehen zwei Offiziere in spanischer Tracht, im Hintergrund ; 
ragen neben einigen Paradesponton die Musketenläufe spanischer Soldar | 
auf. Uber dem Kupfer steht der Titel ; unter dem Bilde folgt in drei durj-. | 
Zierleisten geschiedenen Kolonnen der Text in Frakturschrift. Kupferstich unc 
Text (das Blatt hat Hochformat, 36 oxa 5 o mm.) sind von einer Bordüre 
umrahmt, die aber ringsum beschnitten ist. 

Der Text des Gedichtes lautet: 

Treuwhertzige Ermahnung zu hochnothwendiger alter cydgnossiscrcr 
brüderlicher Vertrawlichkeil, wider der Jesuiter unnd andern deti gemeine j 
Vatterlands Feinden schädliche Practicken. # 

i 

Wann Gott nicht unsern Stier erhalt 

So thun ihm Wölff und Schlangen Gwalt, 

Welche zu dieser bösen Zeit * 

Jung und alt z’mörden sind bereit. 

Die Rahtschläg so die geistlich Schar 
Wider uns fasset nun viel Jahr, 

Mit List Verrähterey und Zwang, 

Z’evlen auff unsern Undergang. 

Die frembden Gäst seind uns kein Nutz, 

Von ihnen leidt man Schmach und Trutz. 

O Wilhelm Thell, o Ernv gut. 

O Stauffacher du frommes Blut, 

Wie hat sich doch die Zeit verkehrt. 

O Bruder Glaub was hast uns gwehrt; 
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Hetten wir gfolget deinem Mund, 

So wer kein Gfahr zu dieser Stund. 

Veltlin, das volckreich schöne Thal, 

Leidt Jammer groß ohn Maß und Zahl. 

Der trewlosen Banditen Rott 

Bringt so viel tausent Seeln in Noth. 

Spannisch Gelt, spannisch Mordt erweckt 
Und hin und wider Fewr eynlegt. 

Gott bhüt das niemand Berg und Krachen 
Dem Spannier tue wegsam machen. 

Und das nicht die so vor viel Jahren 
Das Land errett auß grossen Gfahren, 

Auch Tyrannen vertrieben hand, 

Ursachen Auffruhr in dem Land. 

Ach glaubt den Jesuitern nit, 

Das ist das gröste das ich bitt. 

Unders Joch sie euch bringen gwiß, 

All ihre Wort sind Trug und Bschiß. 

Wie haben sie so manchen Herrn 

Umb Land und Leut bracht mit l.nehrn. 

Was haben sie in Böhmen gstifft, 

All ihr Ratschlag seind. lauter Gifft. 

Wie giengs in Franckreich und Brabant. 

In Portugall und Fngellandt ? 

Wo Spanien einen Fuß hinsetzt, 

Da wird gegebne Trew nichts gschetzt. 

Feind und Freund ist ihm eben gleich : 

Solch Regel gilt in seinem Reich. 

Und weil ihr z’Sempach an dem See 

Sein Freund hand bracht in Ach und Wee, 

Hat er solchs an euch vor viel Jahren 

Ohn Gnad z’rechen ein Evd geschworen. 

Er wird euch nach und nach von Hauß 
Vertreiben, ja gantz reuten auß. 

Der Jesuit brächt euch in Spott; 

Auch ließ euch Rom stecken in Noht. 

Der alte Bundt den man vor Jahrn 

In Gottes Namm hat z’sammen gschworn. 

Der soll ohn all Mißhälligkeit 

Steiff und vest währn in Ewigkeit. 

Und die zur Trennung heißen wolln, 

Für schädlich Leut ihr halten solln. 

Denn wenn ihr Spanien werden z’theil. 

So g’rahten ihr in groß Unheyl. 

Drumb bleibt beständig in dem Bundt. 

So gehn des Feinds Anschlag zu Grund. 
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Auff Zwevtracht sicht allein der Feind ; 

•Glück habt ihr wann ihr einig seind. 

Dreyzehen Pfeil in einem Bandt, 

Zumal zerbrechen wird Niemand. 

Wenn aber ein Pfeil sonderbar 

Wird außzogen, so brichts wie Haar. 

Concordi ist das best Kleinodt, 

Das uns bewahr der liebe Gott. 

Drumb frisch auff liebe Evdgnoschafft, 

Bitt Gott umb Gnad, Beystand und Krafft, 

Halt zusammen vest einmühtiglich. 

Gott hilfft dir auß noht vitterlich, 

Dann er gewiß das unschuldig Blut 
An den Verrihtern rechen thut. 

Wer nicht haltet Eyd, Glaub und Trew, 

Dem wird sein Unglück all Tag new. 

Gott segnet seine trewen Kindt, 

Den falschen aber ist er feind. 

Welsch Practick, Jesuiterlist, 

Dem Herren* Gott ein Grewel ist. 

Fromb und bider, schlecht und grecht 
Erfordert Gott von seinem Knecht. 

Geitz, Wollust, Hochfart, Stoltz und Pracht, 
Hat manchen Mann in Jammer bracht. 

Nun haben wir mit Mund und Hand 
Geschworen zu dem Vatterlandt. 

Sölten wir dann jetz frembdem Gsind 
Verkauffen unser Weib und Kind ? 

Sölten wir unser Frevheit thewr 

• 

So schandtlich werden in das Fewr ? 

Sölten wir auch vergessen han, 

Was Leyds uns Frembde hand gethan ? 

Gott weißt was wir für Unbill glitten, 

Da wir zu Sempach haben gstritten. 

So hat man auch zu Murten gsehn 

Wie es in unserm Land wurd stehn. 

Wann frembde Gast kamen ins Land, 

Darinn zu treiben Schmach und Schandt. 

Der See zu Gransen zeugt mit Schmertz 
Was da außgstanden manch fromb Hertz. 

Dorneck, Wesen und Nehfels gut : 

Ehrt unser da vergossen Blut. 

Darumb o st rcker lieber Gott, 

Wehr du der blutdürstigen Bott. 

Und bhüt uns vor Zanck und Zwyspalt, 

Vor Einfall und der Feinden Gwalt. 


i 
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Knüpff und bind unsers Eydes Bandt, 

Und halt in Fried das Vatterlandt. 

Bhüt das man nicht den Ambassadorn 
In diesen LAuffen geb z’viel Ohrn. 

Entdeck die falschen RAht und Renck, 

Dem gantzen Land den Frieden schenck. 

Heb auff all Zorn und Bitterkeit, 

Versöhn uns recht in Einigkeit. 

Die dreyzehn und zugwandte Ort 
Verbind in Liebe immerfort. 

Gib ihnen all ein Hertz und Muht, 

Zusammen z'halten mit Gut und Blut. 

Die Wölff und Schlangen haw in Stück. 

Die uns erweisen so viel Tuck. 

Mit deiner lieben Engelschar 

Die löblich Eydgnoschafft bewahr. , 

Dann wo du uns nicht hilflst o Gott, 

Werden wir unser Feinden Spott. 

Geiruckt im Jahr 1620. 

Aus der Datierung 1620 und dem Inhalt geht ohne Zweifel hervor, dab 
! die Bündnerwirren die unmittelbare Veranlassung des Flugblattes sind, viel- 

• leicht sogar der im gleichen Jahre stattgehabte Veltlinermord. Das Blatt 

• scheint weniger gegen die katholischen Orte als solche gerichtet, sondern in 
erster Linie gegen die Jesuiten, Spanier und Kaiserlichen. Gegen die Ver¬ 
bindung mit dem Auslande und eine allfällige Invasion wird an die einstigen 
gemeinsam geschlagenen Freiheitsschlachten erinnert, werden die Helden¬ 
gestalten der alten Eidgenossenschaft angerufen, darunter auch Bruder Klaus, 
der ja bekanntermaOen ein prinzipieller Gegner der Reisläuferei und Aus¬ 
finderei in jedem Sinne war. 

Von dem sichern Datum dieses Druckes, 1620, fällt wohl auch etwas Licht 
auf die Entstehungszeit des eingangs erwähnten Flugblattes. Auch letzteres 
dürfte kaum dem XVI. sondern dem Anfang des XVII. Jahrhunderts ange¬ 
hören. Sein Text enthält Anspielungen ', die diese Annahme bestätigen. 
Einmal heibt es dort : 


« Ist schon der Lew jetz worden stoltz, 

Unnd steckht voll Zechhinen Goldts, * 

\ 

' was sich auf Zürich bezieht. Ganz im Gegensatz zur früheren von Zwingli 
'or^ezeichneten Politik, begaben sich die zwei Stände von Zürich und Bern 
I in »n Bündnis mit Venedig, für welches die Münzbezeichnung Zechine 




Herr Staatsarchivar Dr. E. Wymann machte mich brieflich auf die nähe¬ 
re Deutung dieser Stellen aufmerksam. 
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charakteristisch ist. Ferner ist im Anschluß daran auch auf die Ordensver¬ 
leihungen der Venezianischen Republik hingewiesen ; der Stier sagt: 

« Den Muth hab ich, stell mich zur Gwehr 

Unnd förchte keinen Marx Bruder, * i 

) 

womit offenbar die Ritter des Ordens von San Marco in Venedig gemeint sind. ■ 

Endlich durfte auch die Sprache des Gedichtes eher auf das XVII. Jahrhunderi j 

hinweisen. Es scheint demnach auch dieses erste Blatt in der Zeit der Bündner- - 

wirren entstanden zu sein. In jedem Falle sind die beiden seltenen Flußblätter * 

• 

eine weitere Bestätigung der Tatsache, wie sehr Bruder Klaus im Reformations- •' 
Zeitalter und der unmittelbar folgenden Periode die Achtung beider Parteien ) 
genoß ; jede nimmt ihn als Eideshelfer in Anspruch, sobald es sjch um vater* i 
ländische Dinge handelt. — Das Flugblatt von 1620 befindet sich im Besitze I 

des Herrn Oberrichter Jos. von Flüe in Sächseln. } 

1 

Dr. P. Emmanuel Scherer. 


Hat Hartmann II. von Chur die Bischofsweihe 

empfangen ? 

In seinem Vorträge über Hartmann II. von Vaduz, Bischof von Chur 
hat Mayer bemerkt, Hartmann habe die bischöfliche Weihe nie empfangen 
da ihn das Churer Totenbuch nur erwählten und bestätigten Bischof nenne. 1 
In der Geschichte des Bistums Chur, in welche er den Vortrag sonst wörtlich 
hinübemahm, hat Mayer diese Ansicht mit der entgegengesetzten vertauscht 
Er schreibt : « Daß er (Hartmann) die bischöfliche Weihe empfangen, steh: 
fest, obgleich ihn die alte Handschrift und das Nckrologium nur als er¬ 
wählten und bestätigten Bischof bezeichnen. Er selbst nennt sich einfavh 
Bischof von Chur. » 2 Nach diesem Schlüsse, der das argumentum e.\ 
silentio zu stark zu pressen scheint, müßte die Bischofsweihe Hartmann> 
noch vor der Aussöhnung mit Österreich und dem Rücktritte des Gegen¬ 
kandidaten Anton erfolgt sein. Er urkundet bereits am 25. Juli 1390 nr.t 
der Formel : Nos Hartmannus, doi et apostolice sedis gratia episcopus Cun- 
cnsis, nachdem er einzig in den Erkunden vom 5. und 20. März 1389 Ab 
erwählter und bestätigter genannt wird. 3 Trotz dieser Formel hat er aber 
noch mehrere Jahre später ein Siegel gebraucht, das ihn als clectus ct 


1 Jahrbuch für Schweizerische Geschichte. Bd. XXVII, S. 25. S. die St«.H*. 
hei Juvalt. Necrologiuin Curieiise. S. s«;. 

2 Miner. Geschichte des Bistums ( lnir. Bd. I. S. 421. 

3 Codex diplomaticus. Bd. IY. herausgrgrben von ( otuttdin v. Moor, Nr. 15? 
Ms, Mf». 
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• nnrmatus bezeichnet. Ich vermag dieses Siegel zum 26. Juni 1393 1 , 
nm 3. November des gleichen Jahres 2 , sowie an der Urkunde der Kaplanei- 
stiitung in Sargans vom 29. April 1394. die ich in dieser Zeitschrift zum 
Abdruck bringe, nachzuweisen. Wohl ist» auf den spätem Siegeln 3 die 
Lgendc mit der Formel, die er seit 1390 in dem Text der Urkunden braucht, 
ük-ichlautend gemacht. Allein dcsungcachtet scheint mir das einzige 
Argument Mayers für die Bischofsweihe, Hartmann nenne sich einfach 
Bischof von Chur, nicht schlüssig zu sein, nachdem er noch mehrere Jahre 
neben jener Tcxtformel das Siegel gebrauchte, das ihn nur als erwählten 
und bestätigten bezeichnet. Umsoweniger wird dies angehen gegenüber der 
Benennung Hartmanns als electus et confirmatus im Totenbuche und in 
ler alten Handschrift ». deren Angabe Mayer selbst zum Abdruck bringt. 4 
Man wird mit diesen direkten historischen Zeugnissen festhalten müssen, 
•!j ß Hartmann II. von Chur die Bischofsweihe nicht empfangen hat. 

St. Gallen. Joseph Müller. 


1 Gull, Die Grafen von Montfort, von Werdenberg-Heiligenberg und von 
rdenbcrg-Sargans, S. 58, Nr. 76. 

* Wegelin, Die Regesten der Benediktiner-Abtei Pfävers, Nr. 315. 

1 S. .Gull, a. a. O., Nr. 77 und 78 und das bei Mayer. S. 425 abgebildete 
Bi >c hofssiegel. 

4 Mayer, a. a. O., S. 424. 
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REZENSIONEN — COMPTES RENDUS 
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i 

Robert Dürrer, Bruder Klaus. Die ältesten Quellen über den se:;geg 
Niklaus von Flüe, sein Leben und seinen Einfluß, gesammelt und crlair.tfj 
und im Aufträge der hohen Regierung des Kantons Unterwalden ob dem 
Kernwald auf die 5 oo. Wiederkehr seiner Geburt, herausgegeben von -d 
II. Halbband, i. Hälfte. Sarnen, Louis Ehrli 1918. S. 205 - 520 . 12 Fr. Kur* 
tafeln ix-xu als Beilage. 

i 

Die Fortsetzung dieser bereits angezeigten Quellenpublikation, des« 
Abschluß noch einer zweiten Hälfte Vorbehalten bleibt, bringt wieder nd 
Neues und Unbekanntes, während das bereits Gedruckte eine bessere Wiedd» 
gäbe und eine tadellose, höchst reichhaltige Kommentierung und dadurd 
neuen Reiz und höheren Wert erhält. Bisher ungedruckt ist u. a. der Sifli 
ungsbrief eines Meßgewandes für die Kapelle in Altsellen 1482 83 (Nr. 
der Bericht des Mail. Gesandten Bernardino Imperiali über seinen Besucht 
Ranft, 1487 (Nr. 46), die ausführliche Abhandlung des Peter Numagen ubd 
Bruder Klaus mit vortrefflicher Übersetzung von Dr. Mathis, Pfarrhdicr m 
Beckenried, und der Eintrag des Jahrzeitbuches von Sächseln über Bruder khd 
von 1485 (Nr- 5 o), Bericht eines Jünglings aus Burgdorf über seine Besuch 
bei Bruder Klaus von 1487, (S. 404) und die Biographie des Bruder Klaus'C* 
Gundelfingen (Nr. 65), von der Bruchstücke von F. Rüegg in dieser Zeits^W 
(ix 25 ff) veröffentlicht wurden. — Der Herausgeber verbreitet sich ausführlich 
über die Geschichte des Briefes von Bruder Klaus an Bern, jedoch ohne sicA 
darüber auszusprechen, wie derselbe in Solothurner Hände gelangte - ^ 
vermute durch Entwendung, da die Berner kaum je gutwillig sich seind 
entäußert hätten (S. 211 ff). Er hält die Briefe für das Diktat des Seligen. 
er selber des Schreibens unkundig war. Der Bericht des Mailänders BernarJ ^ 
Imperiali über seinen Besuch v. 1483 bringt freilich kaum etwas Neues, at* 
eine neue Bestätigung für den Glauben der Zeitgenossen an das EntM- 
samkeitswunder, den Ruf der Heiligkeit des Einsiedlers sowie sein politisches 
Verständnis. Wichtiger erscheint der Bericht von Peter Numagen, auch v>öj 
theologischen und kulturhistorischen Standpunkte: der Umstand, daß er daß 
Abte von Lützel gewidmet ist, dürfte auch Beachtung verdienen. Bei Be¬ 
sprechung des ältesten Bruder-Klausenbuches behandelt D. auch das i i 
Sächseln noch erhaltene Bild des dem Einsiedler im Traume erschienenen 
Lichtrades (S. 36 1 tf.); er ist von dessen Echtheit überzeugt und gibt hie^f 
gute Gründe. Der bisher unbekannte Bericht eines Jünglings aus Burgd 
über seinen Besuch bei Bruder Klaus und die mit diesem geführte ln** 
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iltung gibt uns ebenso neue als wichtige Aufschlüsse über dessen religiöses * 

eben und mystische Richtung; er bezeichnet ihn geradezu als Gottesfreund \ 

.404 ff.). Nach der Vermutung des Herausgebers hätte Bruder Klaus dem 1 

I. Orden (der Franziskaner ?) angehört. Der Druck ist sehr sorgfältig, nur r 

11 S. 468, Z. t 5 v. o. ist mir ein Fehler aufgefallen, indem dort « heimlicher» 

i:t «heimlichen» stehen soll. An illustrativem Schmuck hebe ich hervor: •: 

nen. guten Faksimiledruck des Schreibens an den Rat von Bern, die ältesten ; 

Ider des Lichtrades und einige Holzschnitte aus den ältesten Biographien, ; 

mer seine Holzstatuette von ca. 1504, eine Büste aus dem Anfang 16. Jahrh. ! 

)d die Kopie des verlornen Ölporträts von Hans Fries v. J. 1517. Da die ^ 

ufiage eine verhältnismäßig geringe ist, wird man gut tun, dieses grund- ; 

gende über alles Lob erhabene Quellenwerk, das nach dem Erscheinen bald • 

rgriflen sein dürfte, sich rechtzeitig zu sichern. A . Bucht. * 

c 

\ 

P. X. Weber, Das älteste Jahrzeitbuch der Barfüßer zu Luzern (c. 1290 

s 1518). S. A. aus Geschichtsfreund. LXXII (1917). 67 S. ! 

• I 

* 

In der gehaltvollen Einleitung behandelt der Verfasser die Nieder- « 

ssung der Minoriten zu Luzern, die er mit guten Gründen um das Jahr 

40 ansetzt. Das älteste Jahrzeitbuch ist uns nicht mehr im Original, C 

ndem in einer abgekürzten Abschrift in den Collectanca Cysats erhalten. r 

ren Daten meist auf den Kopisten zurückgehen dürften. Es enthält * 

.Tsonalien seit 1290, von Mitgliedern der Bruderschaft, sowie zahlreichen 

jpnen. Zu den berühmten Conventualen des M. K. gehören der nach- : 

lüge Basler Bischof Heinrich von Isny, der Chronist Johannes von Winter- * 

ur. der Konstanzer Weihbischof Joh. v. Blatten und Dr. Thomas Murner. 

ir finden auch die hervorragendsten Familien der Stadt Luzern zahlreich 

nn vertreten, ferner fremde Kaufleute und Gewerbetreibende, sowie 

imen aus der übrigen Schweiz. Gegenüber Kopp und Liebenau hält er. 

t Guta von Rotenburg, die als älteste Wohltäterin des Klosters von der 

berlieferung bezeichnet wird, für eine historische, wenn auch anderweitig 

cht nachzuweisende Persönlichkeit. Daran schließt sich ein Anhang •• 

»er die Anfänge des Klosters von Cysat und ein gutes und willkommenes 
amenregister. A. Büchi. 


Der Castexhandel, das Vorspiel zur Aufhebung des Klosters 
itriastein. Eine Entgegnung von Dr. J. Kälin. Buch- und Kunstdruckerei 
l : nion * A. G. Solothurn, 1917. 62 S. 

ln der vorliegenden 62 Seiten starken Broschüre hat sich der Verfasser 
u Ziel gesteckt, den sog. Castexhandel gegenüber anderseitigen Auslegungen 
iit dem Lichte historischer Tatsachen zu beleuchten. Die interessante Arbeit • 
schien Juli 1917 in den «Oltener Nachrichten» und im «Solothurner An¬ 
drer» als Entgegnung auf die kurz vorher erschienene Broschüre : Aufhebung 
5 Klosters Mariastein und der Stifte St. Leodegar in Schünenwerd und 
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St. Urs und Viktor in Solothurn. Die liberale Broschüre bemüht sich 
den Castexhandel als eigentliche Ursache der Klosteraufhebung hinzusu 
Mit der gewandten Feder des historisch geschulten Journalisten geht 
Verfasser auf dieses trübe Stück solothumischer Geschichte ein, deren * 
rischer Sachverhalt zu erkennen, jedem wahrheitsliebenden Interessenter 
Herzen liegen mufc. Sein Verdienst ist es, die Kenntnis dieser bewegter, 
durch die Nachwehen des Kulturkampfes oft vertuschten Vorgänge wz: 
einer wissenschaftlichen Darstellung, zu der die eingehenden Vorarbeiter 
notwendigen Voraussetzungen noch fehlen, jedermann leicht und in 
anregender Form zugänglich gemacht zu haben. 

Aug. Bachmann, stud. p* 
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P. Rudolph Henggeier O. S. B., Die Zuger Konventualen im fürsti: 
Benediktinerstifte U. L. F. zu Einsiedeln, Zug, Gebr. Kalt, 1918, 169 S. 1 

Ein sehr bequemes und sorgfältiges biographisches Hilfsmittel, hergc 
aufGrund der besten gedruckten und handschriftlichen Quellen, die am Sch 
zusammengestellt sind, während in den Artikeln selber nur Hinweise enth 
sind. Das Buch erstreckt sich auch auf die noch lebenden Konventualen 
gibt auch Verzeichnisse der Zugerinnen in den mit Einsiedeln enge zusam 
hängenden Frauenklöstern in der Au bei Einsiedeln, in Seedorf (Kanton 
und Fahr (Kanton Aargau). Sehr willkommen ist auch die Aufzählurn 
Publikationen bei schrillstellerisch tätigen Konventualen. 

A.Biic 



Fribourg <buib*»e». — Imprimcric Saint-I’nul. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 


Dr. Joseph Hürbin 


Handbuch der Schweizergeschichte. 


8 Bünde. 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

, (nach berühmten Holzschnittblättern entworfen). 

. Preis Fr. 22. 

! ln der « Schweizerischen Rundschau > schreibt Universitäts-Professor 
i Uüchi von Freiburg über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte : 
Fu haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes, das 
fern längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
frolischen Familie fehlen sollte. An wissenschaftlichem Gehalt und 
Uliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbüchern der 
reizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis¬ 
sen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur- 
■ hichtlichen Momentes : in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
■ke erreicht, geschweige übertroffen ». 

Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 

t % 

Mit zahlreichen Kunstbeilagen und Textilliutrationen. 

ide ineleg. Originalleinwanddecken mit Goldprägung. Preis Pr. 31.60. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
i'iikaiionen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
hichtstorscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser¬ 
en seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neues, noch gans Unbekanntes, 
ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, gana original. — Für alle 
le vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse : für die 
ite Graabündens und der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet es eine 
nge wertvoller Bausteine. Kirchengeschichtlioh ist es eine der bedeutungs- 
Isten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 

IlE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr. Frid. GSCHWEND 

Gr. 8*. In 2 Abteilungen broschiert. Preis 9 Fr. 

k'a» hr. Gschwcnd in diesem Interessant und flüssig geschriebenen Werke bietet, ist weit 

alt der Titel vermuten ISsst. Er gibt eine aktenmässig belegte Geschichte der Aufhebung des 
uhrnten Klosters St. Gallen, der Gründungdcs Kantons St. Gallen und der st. gallischen Politik in 
irsten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit vermochten die 
:h;chic des Doppelbistums Chur-St.Gallen u. d.kirchl. Errichtung des neuen Bistums St. Gallen. 

or Molnhinr I I iqqi von t'nierwalden, seine Beziehungen zu Italien 
Bl IVIclUIIUI LUool und sein Anteil an der Gegenreformation. 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Bände 8'. 247 und i 55 Seiten. — Broschiert Preia ft Fr. 2 b. 

• Dr. Feiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Charaktergcmäldc. zugleich 
Zeitbild, für das wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit hat 
um die Wiederbelebung des Katholizismus in unserem Vaterlande so verdient gemacht 
Witter Melchior Lussi. In überaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender Darstcl- 
weiss Dr. Feiler den Leser für seinen Helden zu interessieren ». „Schttelzfr. Klrrbenzritiinf“. 
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HANS von MATT & C‘% Antiquariat in Staas 

offerieren nachstehende hervorragende Werke zur schweizerischen Kir: 

geschickte z u den beigesetzlen ermäßigten Preisen : 

Archiv für schweizerische Reformationsgeschlchte. 3 hi 

Solothurn 1868-76. Lex. 8° (statt 60.—) 27 «BO 

Büchl, Dr. A. Die katholische Kirche in der Schweiz. Mit - g3 h 
Stans 1902. Lex. 8°. Gebunden (statt 4.5o) 3 .— 

Freiburger Diözesan-Archiv. Zeitschrift für Geschichte, cbns» 
Kunst, Altertumskunde des Erzbistums Freibarg i. Breisgau, mrt f lej 
sichtigung der angrenzenden Bistümer. 1.-37. Bd. nebst Generalrcc 
Freiburg 1 865 -1009. 16 Bde. in Orig. Hfbdn. Rest broschiert 

(statt 260.—) 95 .— 

Gatrio, A. Die Abtei Murbach im Elsati. 2 Bde. Stra&burg i 8 g 5 

(statt 20.—) 7.50 

Gelpke, E. F. Kirchengeschichte der Schweiz. 2 Bände. Bern i$ 3 * 
Gebunden (statt 20.—) 7.50 

Geschichtsfreund. Mitteilungen des historischen Vereins der 5 
i.-6o. Band und 4 Registerbände. Einsiedeln u. Stans 1843-1905. Gehu 

(statt 539.—) 286 .— 

Lütolf, A. Die (ilaubensboten der Schweiz vor St. Gallus. Luz. 187t. Gebar 

9 .— 

— Die Schweizergarde in Rom. Einsiedeln iS 5 y. Selten! 3.75 

Nüscheler, Dr. A. Die Gotteshäuser der Schweiz : Bistum Kons: 
Archidiakonat Aargau und Dekanat Willisau, Sursee und Kapitel Hoch 

10 Hefte. F.insiedcln 1884-1906. Separat-Abdrückc 12.60 

RInghoiz, O. (ieschichte des Benediktinerstiftes Einsiedeln, i. Band, 
vielen Illustrationen. Einsiedcln 1904. Lex. 80 (stall 35.75) 22.60 

Scheuber, Dr. J. Die mittelalterlichen Chorstühle in der Schweiz. 

11 Lichtdruckiafeln. Siraliburg 1910 (statt 8.—) 6.75 

Katholische Schwelzerbiätter. 1 . und 11 . Reihe. 33 Bände. Li 

1859-1904. Alles was erschienen (statt 223 .—) 67.60 

Steimer, R. Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz von 1073-1873 
35 prächtigen Portraits. Stans 1907 (statt 12.— ) 8 . — 

Vautrey, Msgr. Histoirc des evcques de Bäle. Avec chromos, ntunbr, 
illustrations. vues, portraits. sceaux etc. Tome II ä IV. Einsiedcln 

(statt 3 o.—) 11.75 




NK~ Antiquariatskataloge über 
Kirchengeschichte und Schweizergeschichte gratis und fn 


7 V 

\ . — 


1mi»himlkii. Saint-Fall, FKinoikG. 
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Tessiner und Italiener 
im Ehebuch von Altdorf, 1648-1721. 

Von Eduard WYMANN. 


Der erste Band des Altdorfer Taufbuches, der mit 1584 begann, 
und offenbar wie der zweite gleichzeitig auch das Toten- und Eheregister 
enthielt, ist leider beim Brande von Altdorf am 5. April 179g zu Grunde 
gegangen. Das älteste erhaltene Tauf-, Toten- und Eheregister reicht 
daher nur mehr bis 1648 zurück. Um die in dem Kanton Uri einge¬ 
wanderten Tessiner und Italiener einigermaßen kennen zu lernen, 
haben wir alle aus dem Süden stammenden Ehekontrahenten und Trau¬ 
zeugen, soweit ihre Nation genannt oder sonst bekannt war, heraus¬ 
geschrieben und hier zusammengestellt. Ohne Zweifel könnte man auch 
in andern Gemeinden des Kantons Uri eine größere Zahl von italienischen 
Einwanderern feststellen, wenn vielleicht auch nicht in solcher Menge 
wie im Hauptort des Kantons. Diese Einwanderung ist sehr zu be¬ 
uchten, zumal man weiß, welche Schwierigkeiten der Niederlassung 
rieh entgegenstellten und wie sehr die Erwerbstätigkeit eingeschränkt und 
das Heiraten der Beisassen mit Landleuten durch die Gesetze erschwert 
wurde (Landbuch, Art. 154 ff.). Von politischen Rechten war natürlich 
gar keine Rede, wohl aber wurden die Beisassen mit Vorliebe zum 
Kriegsdienst herangezogen. Ehen fanden aus diesen Gründen vielfach 
nur unter Fremden statt, sogar für die Stelle von Trauzeugen wurden 
ebenfalls Beisassen oder wenigstens verschwägerte Bürger oder Berufs¬ 
genossen gewählt. Der « Süße Winkel » (dulcis angulus) scheint damals 
ein Bettlerviertel gewesen zu sein, dessen Bewohner auffallend zu¬ 
sammenhielten. Ärmere Hochzeiten wurden meist in Altdorf gehalten. 
Bessere und auch weniger bemittelte Paare ließen sich sonst gern an 
den marianischen Wallfahrtsorten Schattdorf (Uri) und Einsiedeln 
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trauen, recht häufig auch in der Klosterkirche zu Seedorf, einigemal auJ; 
in Sisikon (St. Anna), Seelisberg, Riederthal, und je einmal in d •: J 
Lorettokapelle zu Bürg len und beim Bruder Klaus in Sächseln. Ar.* ^ 
der Qualifikation der Trauzeugen läßt sich oft auf die soziale Stellur.. ■ 
der Kopulierten schließen, besonders für den Fall, daß das Ehebuch 
nur den leeren Tauf- und Geschlechtsnamen der Eheleute angibt. 


Liber matrimonio junctorum 

coeptus anno 1648 mense Octobri. 

November, die 8. conjunxit D. Parochus in missa privata an: 
maius officium in matrimonium per verba de presenti Dominu:i 
Joannem Antonium Orellum, Locarnensem, filium quondam D. Equi 
tis Pauli Orelli et Dominae Constantiac Ferrariae, et V. Marian. 
Dorotheam Kuon, filiam D. Capitanei Henrici Kuon et Dominae Regina 
Ursulae ä Roll, testibus DD. Capitaneo Gualthero Trogher et Sebastian* 
Steighcr. 

1648, Nov. die 17.testibus D. Dominico Romclli et MarganTw 

Rosin. 1 

1649, Maius, die 31, conjunxit D. Parochus in parochiali eock-si;. 
D. Jo. Antonium Orellum , Locarnensem, et Virginem Annam Cat ln 
rinam Arnold, praesentibus testibus DD. Sebastiano Henrico Steigh : 
et Quaestore Jo. Casparo Trösch. 

1650, die 15. Fcbr. conjunxit Dominus Parochus in ecclesia par-* 
chiali missaque privata Dominum Signiferum Jacobum Lusser. ordini* 
senatorii scniorem, et Dominam Mariain Prinzin [von Airolo], testibu* 
Domino Landammano et generali Capitaneo Sebastiano Peregrir.*' 
Zwyer ab Evebach et D. Signifero Martino Lusser etc. 

1651, die 13. Junii, conjunxit D. Parochus in ecclesia parochun: 
D. Petrum Märtyrern Ferrariuni et Annam Mariam Madran , testibu* 
DD. Jo. Casparo Strikher, Armaturae Praefecto et Capitaneo Franciso* 
Emanuele Imhoff. 

if>5r, Oetober, die 22. coniunxit coadjutor in missa matutir» 


1 Komelli von Airolo wird 1644 um .Soo Gulden Landmann von Uri und \y 
1649- 5 i kirchenvogt in Altdorf. 7 1G54. Seine Ehefrau hieü Katharina Gerig. 
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Balthasamm Steffan, Raethum, et Apolloniam Schillig ex Bomatt, 
praesentibus testibus W. Francisco Müller, M. Melchiore Zillier et 
V. Margarita Megnet. 

1653, Februarius, die 9., in ecclesia S. Lazari monasterii See- 
dorfensis_praesentibus DD. Capitaneo Jo. Petro a Castanea. 

1653, Maius, die 6. conjuncti sunt de licentia D. Parochi in capella 
B 1 ™' Mariae V. in Riederthal Levinus Ifanger et Othilia Batstuk, prae¬ 
sentibus Sebastiano et Conrado Ifanger fratribus, Sebastiano Kien, etc. 

1654, Maius, die 4. conjunxit D. Parochus in sacro matutino 
M. Joannem Franciscum Frantz uß Meinthal et Christinam Zumgrundt 
ex Rethia, praesentibus ceu testibus D. Hugone Ludovico Imhoff, 
Secretario Reipublicae, Wilhelmo Bernardt, D. Jodoco Burnot etc. 

1654, Augustus, die 13. conjunxit Parochus in ecclesia sancti- 
monialium Seedorfensium Dominum Andream Dadt, Bellinzonensem, 
• t Virginem Annam Catharinam Wolleb, praesentibus testibus Domino 
Carolo Schmidt, reipublicae secretario, D. Capitaneo Francisco Emanuele 
Imhoff et D. Josue Megnet. 

1654, November, die 15. conjuncti fuerunt matrimonialiter in 
ecclesia parochiali Schattorf D. Jo. Antonius Orellus, pro tempore 
Vicarius Officialis Praefecturae Locarnensis, et Virgo Anna Lucretia 
Imhoff, praesentibus ceu testibus DD. Jo. Balthasaro Besler, mox 
Locami commissario, Sebastiano Henrico Schmidt et Vexillifero Jo. 
Petro Orello, Locarnensi. 

r655, November, die 8. conjunxit D. Parochus in ecclesia parochiali 
Dominum Andream Chicherium, medicinae doctorem, Bellinzonensem, 
•■t Virginem Mariam Elisabetham Stricker, praesentibus DD. Joan. 
Casparo Stricker, hoplothecario, et Carolo Schmid, Reipub. Secretario. 

1656, die 18. Septembris conjunxit R. D. Stephanus Straumeyer 
magistrum Jo. Martinum Straumeyer et Annam Mariam Buisching, 
praesentibus Jodoco Burnotto, dicto Fide, et Jo. Casparo Brücker. 

1656, Nov., die 13. conjuncti sunt in Sedorff per D. Parochum 
M. Joannes Stephanus Sertor et Anna Maria Oger, praesentibus testibus 
Vdalrico Wolläb et Hectore Hofer. 

r657, Junius, die 1. conjuncti sunt in sancta aede Einsidlensi 
Jacobus Albertinus et Barbara ä Beroldingen. 

1657, Julius, die 22. conjuncti sunt de licentia Parochi in parochiali 
•■cclesia Bürglensi Julius Albertimis, Levantinus, et Margaretha Gnoß, 
testibus Marco Oger et Joanne Stephano Sertor. 

1657, September, die 24. conjuncti sunt per Dominum Stephanum 
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Straumeyer M. Jacobus Benvenga et Anna Maria Casper, praesentibus 
ceu testibus Joanne Albertino et Casparo Müeslin. 

1658, Maius, die 8. conjunxit sub sacro matutino D. Coadjuior 
Carolum Antonium Hislokki, Leventinum, et Annam Mariam Bächler. 
testibus D. Capitaneo Conrado ä Beroldingen et Thoma Küeliger. 
sutore. 

1658, diebus incertis hujus anni conjuncti sunt per verba de pras¬ 
sen ti in facie Ecclesiae Carolus Franciscus Trösch et Anna Maria 
Castagna , testibus Domino Commissario Jo. Casparo Trösch et Capitaneo 
Henrico Julio Crivello. 

1660, Januarius, 27. iniere matrimonium in facie Ecclesiae per 
verba de prescnti assistente K m0 D no Praeposito jDr. Imhof] Christo- 
phorus Trevanus , Locarnensis, et V. Maria Anna Tanner. praesentibu> 
Domino Capitaneo Hugone Ludovico Imhoff et Equite Joanne Jacobu 
Tanner. 

1660, Februarius, 3. in parochiali Altorffensi Claudius Bianch\. 
Mediolanensis, et Virgo Maria Clara Püntiner, praesentibus I)D. Joanm.* 
Udalrico Püntiner et Sebastiano Peregrino Imhoff. 

1660, Öctober, 31.praesentibus Joanne Udalrico Püntiner 

et Claudio Biancht. 

i66r, Februarius, 28. in parochiali Schatorfensi -praesentibus 

Hieronymo Gallcrhw et Emanuele Dietmann, Ludimagistro. 

i6(>r, Junius, 14.praesentibus .... et Jacöbo Benvenga . 

1662, September, 9., contraxere in facie Ecclesiae et in praesentia 
Parochi per verba de praesenti Joannes Toreil ins, Sutor, et Anna 
Maria Schärer ; id testabuntur Joannes Toreil , senior, et Joanne* 
Henricus Kothut. 

1663, Januarius, 16. conjunctus est a Domino Coadjutore sub 
missa antelucana Lucas Franz [aus dem Maienthal !] cum Cathanna 
ab Ach ; testari possunt Franciscus Bomatter et Andreas Mcgnet. 

1663, Junius, 13. Prodiere ex dulci angulo [Süßen Winkel] Joanne 
Kmannuel Rani [aus dem Vallemaggia] et Anna Maria Frantz [aus dem 
Vallemaggia] novi conjuges in praesentia Domini Parochi effecti. totä 
dulcis Anguli viciniä ad tarn nobile coniugium applaudente et con- 
gratulante. 

1665, Januarius, die 13. conjunxit D. Parochus sub missa ante- 
lucana Joannem Carolum Peter , Levantinum, et Annam Zillier, pras¬ 
sen tibus Melchiore Zillier et Joanne Tschudi. 

1665, Maius, 28. contraxere per verba de praesenti D. Doctor 
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Augustinus Chicherius , Bellinzonensis, et Maria Barbara Wolieb, assi- 
stente hujus loci Parocho, testibus R. D. Jodoco Theodorico Wolieb 
et T>. Carolo Francisco Schmid. 

r666, Julius, 19. conjuncti sunt Urserae de ljcentia Parochi ordi- 
narii Joannes Joseph Schärer, Chirurgus, et Anna Maria Dorcll, testibus 
Antonio Torcllio et N. N. 

1667, Oktober, 24 .testibus Jacobo Benvenga et Jacobo Suter. 

1668, Januarius, 23. conjunxit D. Parochus sub sacro matutino 
Josephum Albertinum et Annam Mariam Schärer, testibus Gedeone 
Schürer et Jacobo Benvenga. 

r668, Junius, 8_testibus D. Joanne Jacobo Wollebet Stephano 

Scrtorc. 

1670, Februarius, 17. conjuncti sunt Bemardus Brentano , Comensis, 
et Anna Margaretha Lusser, testibus I). Apparitore Casparo Preückher 
et Gedeone Strickher. 

rf>7o, Aprilis, 28. testibus Joanne Zwyssig et Julio Albertmo. 

1670, November, 10. conjuncti sunt sub missa antelucana Joannes 
Emantiel Rani et Maria Magdalena Bylig, praesentibus Francisco Frantz 
et D. Jacobo Sultzer. 

1672, Augustus, die 22. conjunxit Coadjutor in parochiali ecclesia 
in Schattorf Joannem Jacobum Sertorium , Liventinum, et virginem 
Mariam Apolloniam Scolar, praesentibus Stephano Sertorio, Joanne 
Francisco Scolar et Jodoco Antonio Amoldt. 

rO>7J, Aprilis, die 30. conjunxit Joannem Pedruz , cognomine 
Grueber, fäbrum serrarium [Tessiner ?]. 

1:673, Maius, die 8. conjunxit Joannem ( »ualterum (iisc/i [Tessiner ?]. 

1673, Junius, die 27. conjuncti sunt sub sacro matutino Joannes 
am Bauvcn et Anna Maria Ram, testibus Joanne Ram et Joanne 
Casparo am Bauven. 

1673, November, die 30. conjuncti sunt in ecclesia parochiali 
Schatorffensi de licentia parochi Altorffensis Julius Albertinus et Anna 
Maria -Bär, praesentibus Joanne Bär et Joanne Zuriseller. 

if>j4, Maius, die 1. conjuncti fuerunt matrimonialiter in Schattorf 
Joannes Efiger, molitor, et Joanna Tong praesentibus D. R. Joanne 
Francisco Zumbrunnen et probabiliter aedituo Schattorfensi. 

1674, Junius, die 10. conjunxit D. Parochus Josephum Andream 
della G/tssa et Catharinam Bellani, praesentibus Julio Albertino et 
Jodoco Tschan. 

rf>74, Julius, die 8. conjunxit D. Parochus ante saemm matutinum 
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Joannem Petrum Giacom et Mariam Ursulam Schnizer, praesentibu- 
Jacobo Schellhom et Joanne Baumann. 

1674, October, die 2g. praesentibus Hectore Vito et Petro Paulo 
Troger cementario. 

1675, Junius, die 30. conjunxit D. Parochus sub sacro matutmu • 
Hcctorem Simonem [Tessiner ?] et Virginem Mariam Barbaram Küttel. 

1676, Aprilis, die 20. conjunxit D. Parochus Joannem Sebastianuni 
Haas et Annam Mariam Franz, praesentibus Bartholomaeo Imhol; 
et Sebastiano Henrico Kuen, Pharmacopola. 

1676, Julius, die 7. conjunxit D. Parochus Jacobum Crassel et 
Mariam Magdalenam Bär, praesentibus D. Francisco Floriano Schmiß 
et Julio Albertino. 

1676, November, die 5. conjunxit D. Parochus in ecclesia parochiali 
de licentia proprii eorundem parochi in scriptis authentice exhibita 
Petrum Cunrad, Sabaudum, Tugiensis territorii incolam et V. Mariam 
Barbaram Weist, Lucernensem, iam ante desponsatos neque cujus- 
quam impedimenti matrimonialis compertos, praesentibus Samuel 
Löschner et Joanne Martino Weist. 

1677, Februarius, die 16. conjunxit D. Sextarius et Parochus in 
Schatorff de licentia huius Parochi Wolfgangum Carolum Beiiran'. 
et Mariam Magdalenam Kämpf, praesentibus ceu testibus Sebastian» 
et Antonio Ringoldis fratribus. 

1677, Aprilis, die 27. conjuncti sunt in ecclesia parochiali Giomio 
D. Capitaneus Carolus Tschudi et Anna Maria Wolieb, praesentibu- 
R. D. Joanne Casparo Wolleb Parocho in Wassen et Sebastiano Henrico 
Wolleb. 

1677, Julius, die 5. conjuncti sunt in ecclesia parochiali Faid Prat- 
fectus Joannes Jacobus Sulzer et Maria Elisabetha Pedrazi, Liventina, 
testibus Deo notis. 

1677, September, die 19. conjunxit D. Parochus Joannem Seba 
stianum Frickart Vietorem (?), et Annam Mariam Rigel [Tessiner.'] 
insigni pompa et comitatu totius dulcis Anguli inferioris et superiori- 
ad ccclesiam parochialem deductos. 

1678, Februarius, die 7. conjunxit Coadjutor in parochiali ecclesia 
in Silenen Hieronymum ä Beroldinghen et V. Annam Mariam Sertorcn: 
praesentibus ceu testibus Stephano Sertor et Joanne Antonio Traut- 
man. 

1678, Aprilis, die 24., testibus Francisco Franz et Joanne R 
itidem caementariis. 
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1678, Maius, die 9. conjunxit D. Parochus Joannem Jacobum 
Rcgli, Geschinenscm, et Annam Claram Orell , praesentibus D. Othone 
Friderico Crivellio et Joanne Bernardo Zum Gloggenthum. 

1678. Junius, die 20. conjunxit D. Parochus Joannem Ram, caemen- 
tarium. et Apolloniam Simon, praesentibus Petro Paulo Troger et 
Martino Bräm. 

1678, October. die 24. praesentibus Gualtero Gisch et Joanne Keller. 

1679. Februarius, die 6., praesentibus Jodoco Franz _ 

1679, Februarius, die 7. conjunxit D. Parochus Joannem Jacobum 
Simon et Annam Reginam Svadrauer, praesentibus DD. Francisco 
Maria ct Joanne Alexandro Besleriis fratribus. 

1679, October, die 20. praesentibus Julio Albertino . 

1680, Maius, 13. conjunxit D. Coadjutor sub sacro matutino 
Joannem Carolum Frantz, et Annam Mariam Bärten, testibus D. Carolo 
Fielele de Roll et Joanne Jacobo Lusser. 

(Vom September 1682 bis November 1693 sind keine Ehen ein¬ 
geschrieben worden.) 

1695, io rao Jan. Joannes Franciscus Wolläb Vid. et Maria Elisa- 
betha Seilweng (Bellweng ?). i| 

1695, 16 10 Jan. Dominus Jacobus Antonius Lecco, Mediolanensis, 
et Domicella Helena Francisca Crivelli cum consensu legitimi parochi, 
testimonii l\\ mi Dni Nuntii Apostolici de Asthe, praesentibus Dno. 

Julio Ausonio Crivelli et Domina Anna Vict. a Roll. 

h ' 

1695, 30 8 Dm Mr. Laurentz Petritsch et Anna Bcnweng (assistente 
Proparocho loci) praesentibus Joar. Jacobo Benwcng et Maria Anna 

Ringold. 1 

1696, 6 l ° Maij Mr. Johann Jacob Bellweng et Margarita Wolläb, 
assist. P. L. et praesent. Carolo Josepho Seeholtzer et Anna Barbara 

Schmid. j 

1697, October 29., praesentibus ceu testibus Jacobo Franz Franz 
et Anna Maria Ifanger. 

1698, Junius 30, praesentibus ceu testibus Jacobo Francisco 
Sartor et V. Maria Catharina Schnüeriger. 

1699, Julius 7., testibus Josepho Jacober, Provisore Altorffij, 
ct Joanne Jodoco Gisch et V. Maria Theresia Sartor. 

1704, Jan. 24., Cyprian Giudice de Giomico et V. Maria Eva de 

Beroldingen-testibus D. Jacobo Henrico Kuon et V. Maria Josepha 

de Beroldingen. 
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1706. 7 mo Nov., Dominus Aparitor Adam Willi de Einsidlen et 
\’. Maria Apollonia Sartor. 

Item Dominus Joannes Forno de Bolegio et V. Mar. There>ia 
Sartor. 

1707, Januarius i7 mo , Dominus Josephus Maria Chiocaro, Land- 
scriba Vallis Leventinae, parochiae Feidensis, et V. Anna Cathanna 
Megnet. 

# 

1708, Nov. i8 mo , Mgr. Joannes Arnold et V. Anna Maria Frant 

1709. Febr. 5*°, Joannes Balthasarus Forno de loco Airiels et 
V. Maria Genovefa Lucretia Schmid. 

Der Rest des Buches enthält bis 1721 keine einschlägigen Notizen 
mehr. 


\ 
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Les Premiers 6v6ques de Bäle 

Par M. BESSON 


Avant d’entreprendre une etude sur les premiers ivequcs de 
Bäle, il faudrait, logiquement, determiner quelles etaient les limites 
exactes de la colonie des Rauraques et celles du diocese ecclesiastique 
primitif. Mais c’est un problime difticile, qui se complique du fait 
que, plusieurs fois, les limites de l’evechi de Bäle ont change. Nous 
savons, par exemple, que Carloman reorganisa tous les eveches 
d’Austrasie en 741 et 742, comme Pepin le fit en 744 pour la 
Neustrie L Laissant donc de cöti cette question geographique, nous 
abordons immediatement celle des origines du siege episcopal. 

Si la Notitia Galliarum, catalogue des provinces et des cites de 
l’ancienne Gaule, etait un document ecclesiastique, eile attesterait, 
dis le 1 V C siede, un iveque ä Bäle et un chorevique ä Augst, c’est- 
ä-dire une forte communaute chriticnne dans le pays des Rauraques. 
Mais Mgr Duchesne a demontri, contre Mommsen, que la Notitia , 
bien que tris importante pour l'histoire ecclesiastique, est cependant 
un texte administratif *. La loi ginerale d’un iveque par eite, d’un 
archeveque par province, ne peut ätre mise en doute ; mais eile ne 
fut pas toujours appliquee dis le debut. Quant au principe d’un 
chorivique par castrum, il est tout ä fait discutable : rien n'autorise 
ä l'admettre. Affirmer, sans rien preciser, que le pays de Bäle eut 
de bonne heure une chritiente florissante et un eveque, ajouter 
mime que cet iveque itait, avec celui de Lausanne, entre autres, 
suffragant du metropolitain de Besan^on, c’est facile et c’est juste. 
II est malaisi de serrer de pres les dates. 

On admet aujourd’hui que les citis de second ordre eurent presque 


1 Th. Burkhardt-Biedermann, Die Kolonie Augusta Raurica , p. 2.4. 
1 Bulletin des Antiquaires de France , i8q 2, p. 2^7-252. 
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toutes, dans le courant du IV me si£cle, un £v6que, les cites les plus 
importantes en avant eu beaucoup plus töt. De fait nous trouvons 
un 6veque des Rauraques en 346, dans la personne de Justinien. 
L’ancienne capitale du pays, Augst, etait prosp£re quand Ammien 
Marcellin la vit en 385 : eile devait compter alors environ 40,000 ha- 
bitants. II y avait en cette ville de tr£s beaux edifices, avant que les 
Barbares fussent venus la ravager, et que Bäle eüt pris d^finitivement 
la premi£re place dans la eite. Amerbach, au XVI mc sifccle, et mim e 
Schcepflin, au XVIII me , ont encore releve dans leurs ouvrages les 
tr£s importantes ruines de l’Augst romaine. Deux grandes routes y 
arrivaient de Rome, passant, l’une par les Alpes Rhetiques, l'autre 
par les Alpes Pennines. 

Le christianisme penetra sans doute chez les Rauraques, de 
mime que chez les autres peuples voisins, gräce ä d’obscurs mission- 
naires, soldats, voyageurs, commer<;ants, dont l’histoire n’a pas 
conserv£ le Souvenir. II s’y developpa, vraisemblablement, jusqu’au 
jour oü les Barbares vinrent y exercer leurs ravages. C’est peut-^tre 
ä cause des invasions que le centre de la communaute chretienne 
fut porte d'Augst ä Bäle, comme il le fut d’Octodure ä Sion, ei 
d’Avenches ä Lausanne. Sur la chretiente primitive de Bäle, nous 
ne savons rien : le fait du martyre de quelques chrötiens d’Augst. 
en 3 o 3 , sous Rictiovarus, ne nous parait pas suffisamment attestc. 
d'autant moins que ces martyrs n’ont laisse dans la liturgie locale 
aucun vestige. 

Les premiäres traces monumentales du christianisme, dans le 
pays des Rauraques, sont posterieures aux invasions. Les tombeaux 
chretiens mentionnes par Serasset 1 comme etant du IV mc sifccle sont 


1 « Le village de Kaiser-Augst est entoure d’une muraille d’une d*paisseur 
prodigieuse, presque entierement detruite, il est vrai, mais qui conserve encore. 
par endroits, une hauteur d’environ quinze pieds. A 1 ’angle Occidental de cette 
enceinte, on remarque les vestiges d’une tour qui doit avoir £t£ trfcs forte, i en 
juger par les murs qui ont seize pieds d’epaisseur. Mais ce qu’il y a de plu* 
remarquable, c’est qu'en demolissant les restes de cette tour, on a trouv^ quanme 
de d£bris d’editices de luxe qui avaient servi ä sa construction, des füts de 
colonnes, des chapiteaux, des socles et d'autres ornements d’architecture, provenant 
^videmment des ruines de l'ancienne Augusta Rauracorum. A une petite distana 
de Kaiser-Augst, on a decouvert des tombeaux chretiens, dont l’epoque es’ 
ddterminee par les medaillcs romaines qu’on v a trouvees, et qui sont du milicu 
ou de la tin du lY“* siede : decouverte d’autant plus precieuse que c’est la premicre 
de cette nature qui ait ete faite dans nos contrees. Ces tombeaux sont remarquable' 
par des insenptions chretienncs. des croix grecques. des monogrammes du Christ 
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bien plutöt des timoins des temps merovingiens. Ils doivent pro- 
bablement itre identifies, d’une part, avec ceux de Bäle et d’Augst, 
que M. E.-A. Stückelberg a illustris >, et, d’autre part, avec ceux 
dont Le Blant a commenti 2 et reproduit par l'image 3 Ies inscriptions. 
decouvertes en 1840, ä Augst : 

DMf 

in HOC TVMOLO 
RE^VIISCIT BONE 
memor\Al BAVDO 

. LVS QVI VIXIT 

pl. m. ANNVS LV 
eT oMIT QVINTODE 
cimo KL OCTOftrIS 

Dans le tris vaste cimetiire franc et alamannique fouille pendant 
plusieurs annees ä Augst par M. Viollier, aujourd’hui vice-directeur 
du musie national suisse, on a dicouvert, de notre temps, un seul 
monument chretien : c’est une Stile funiraire qui peut appartenir au 
VIII®« siicle environ 4 . La conversion des Alamans rencontra d’ail- 
leurs, on le sait, beaucoup de difficultes, un peu partout. Et, du 
fait que les colonies alamanniques demeuraient paTennes, il ne 
faudrait pas conclure que la population gallo-romaine survivante 
ou que la population franque ne professait point le christianisme. 
L'existence incontestable d eviques de Bäle, au moment meme oü de 
forts groupements alamanniques pai'ens etaient domicilies ä Augst, 
prouve que paiens et chritiens pouvaient alors vivre assez longtemps 
eite ä cöte sans se penetrer beaucoup. 


HIC REQVIESCIT 
RADOARA 
INOX 


Sraves sur les pierres sipulcrales. On v a recueilli une grande quantile d'objels 
antiques de tout genre : un ornement en or presentant une croix dont les champs 
sont incrustes en verre rouge, — une agrafe couverte d'une teuille d’or formant 
unc croix, — des plaques de ceinture en fer et en bronze a boucle bombte, avec 
ou sans damasquinures, des armilles ou bracelets, des anneaux en bronze, des collier> 
«.nterre cuite ou vitrifiee, des couteaux en fer, de longues epingles en bronze... » 
Suassct, V Abeilte du Jura , t. II, Neuchätel, Petitpierre, 1841, p. 80 et 81. 

1 S. Alban *u Basel . /lux der christlichen Altertumskunde , Zürich, Am- 
btrger, 1904, p. 34 - 36 . 

* Recueil des Inscriptions chrttiennes de la Gaule, t. I. p. 4HX, 4811. 

* Recueil, t. I, pl. 41, n" 243 et 246. 

4 Remie Charlemagne , t. I. 1911, p. 1H0 et pl. XXIX. 
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Ceci posc. nous allons essayer de dresser la liste des premier; 
eveques du dioccse de Bäle, en nous aidant tout particulieremer.: 
du troisi£me volume des Fasles Episcopaux de l’ancienne Gaule de 
Mgr Duchesne, paru en 1915. 

1. JUSTIN!ANUS 

Le plus ancien eveque dont les documents aient garde le Souvenir, 
pour la eite des Rauraques, est Justinien. Son nom figure au bas des 
decisions du faux concile de Cologne, date du 12 mai 346, et relatit. 
I’ev£que arien Euphrates. Les souscriptions de cette assemblee avaien; 
longtemps paru sans valeur ; mais la comparaison de ces actcs avec 
ceux du concile de Sardique montre que l’auteur des canons du concilt 
de Cologne avait un document serieux sous la main. C’est pourquoi 
Mgr Duchesne, apr£s avoir exclu Justinien de la liste de Bäle, Iva 
introduit de nouveau *. La mention Justinianus Rauricorum donne a 
penser que Justinien siegcait ä Augst. 

]]. PANTALUS 

Les diH’crents problemes qu’on peut soulever ä propos de saini 
Pantale, eveque de Bäle se rattachent presque tous ä l’histoire de 
saintc Ursule et de ses compagncs, martyrisöes ä Cologne. L’ötude 
complexe de cette question n’entrc pas dans le cadre du prdsent travail. 

111. RAGNACHAR1US 

II faut ensuite desccndre jusqu'au temps de saint Gail, vers 61 5 , 
pour trouver un nouvcl eveque de Bäle. La vie de saint Gail mentionne. 
en effet, un synode convoqu£ ä Constance par le duc Cunzo 3 , pour 
procedcr ä l’election de Jean commc eveque de cette ville. Parmi les 
prelats invites ä y prendre part, vocavit Augustudensem praesulem cum 
clero et populo nec non et Spirensem electionis gralia accersni! 
plcniterque ex tola alta Germania presbiteros et diacones, clericos el 
laicos ad eandem urbern convocavit. Quoi qu'on en ait dit, il semblt 
bien ötre question. dans ce texte, de lev£que d'Augst ; Augustudensis 
peut evidemment significr Autun. mais Autun n’cst pas dans la Haute- 
Germanie. 

1 Feistes episcopaux. t. I. 1907. P- 3 öz-?ii 3 ; t. III. p. 224. 

'* de nom manque dans la liste de Mgr l>uchesne. 

* Vita dalli, auctort Wettinn, 24. M. G., Script. Merov t. IV, p. 269. 
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Cettc mention d’evique anonyme n’a d'ailleurs pas une grande 
importance. Exactement ä la meme epoque, un document de premiere 
valeur nous donne le nom d’un evique de Bale, Ragnachaire : Ragna- 
charius , Augustanae et Rasiliae , figure. sans autre detail, dans la vie 
de saint Eustase de Luxeuil, parmi les disciples de ce saint qui furent 
honores de l’episcopatL L'appellation Augustanae et Rasiliae. Augst et 
Bale, signifie, d’apres ce que j’ai demontre jadis -, eveque d’un diocese 
dont le siege a ete d’abord ä Augst puis ä Bälc. Ragnachaire etait en 
fonctions autour de 620. 


IV. WALAUS 

Walaus est le premier inscrit sur la liste des eveques de Bale, 
publiöe par Martine et Durand \ d’apres un manuscrit de Münster en 
Alsace, et dont la redaction semble remonter au XI me siede, puisque le 
dernier eveque nomme est Beringerus (1057-1072). Ce catalogue — le 
beul ancicn que nous connaissions 4 — fait de Walaus le contemporain 
du pape Gregoire III (731-741). Nous n'avons aucunc raison de rejeter 
cette indication. Mais nous ne savons rien d’autre, sinon que plusieurs 
annales carolingiennes portent, ä l'annee 744, un texte obscur dans 
1 t* gen re de ccci : Quando Ule Walus Juit . et Romanus egrcssus est 
de Alamania ou de Alsatia 5 . L'historien Trouillat 6 donne cettc 
traduction : Romain, premier abbe de Murbach, disciple de saint 

Pirmin, revint d’Alamanie sous lepiscopat de Walaus. Se non e vero... 

# 

V. BALDEBERTUS 

Le catalogue de Münster, publie par Martine et Durand, place 
l episcopat de Baldebert au temps du pape Zacharie : Raldebertus sub 
Zacharia papa (741-752). Un evöque du nom de Baldebert signa le 
privilegc de Heddo, eveque de Strasbourg, pour Arnufsau 7 , en Fan 746. 


1 Vita Columbani, 11, H, A/. G., Script. Mcrov., t. IV, p. 1 23 . 

* Recherches sur les Origines des evt'chtfs de Geneve . Lausanne et Sinn. 
p. 160-161. 

Thesaurus novus aneedotorum, t. III. p.i 385 . 

4 Duchesne, Fastes episcopaux, t. III, p. 22 3. — A. Bernouilli, Zum ältesten 
Verzeichnis der Rasier liischnfe. Rasier Zeitschrift für Geschichte und Alter¬ 
tumskunde, t. III, 1904, p. 59. 

r M. G., Scriptores, t. I, p. 26-27. 

* Trouillat, Monuments de Thistoire de Rate, t. I. p. 76. 

7 Pardessus, Diplomata, chartae. epistolae, n. 5 q6. 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY Of CALIFORNIA 





Y ÖF TH 





i 

■ - q 

. 






M OF T ) 





— 222 — 

• 

Mais, d’autre part, les Annales Alamannici et les Annales Na;arii for.; 
coTncider l’^lection de Baldebert avec l’avenement de P£pin, en 731 
Les livres de confrlries de Reichenau mentionnent Baldebert parmi les 
moines de l’abbave de Murbach 8 ; nous savons en effet, par un 
diplöme de Pepin, que notre eveque fut abW de ce monastäre : Abba 
Baldobertus rector de ipso monasterio s . Baldeberthus Baselae pri: 
part, en 762, ä l’assemblde d’Attigny. Cette annee m 4 me Baldeben 
mourut 4 , et il eut comme successeur ä Murbach l’abbe Haribert. 

VI. RATPERTUS 

L’abbe Ratpert deSaint-Gall fut-illvöque de Bäle ? M. Stückelberc 
est tente de l’admettre, sur la foi d'un acte de l’abbaye de Schönenwerd. 
datd de 778. Toutefois la chose ne lui parait pas enti£rement prouvee'. 

VI1. WALDO 

11 reste ä peu pres aussi douteux, quoique ce ne soit pas impossible, 
que W’aldo, personnagc d’ailleurs tr£s connu, ait gouverne quelque 
temps le diocöce de Bäle Lorsque, en 780 ou 781, Jean, öveque de 
Constance, abbe de Saint-Gall et de Reichenau, mourut, il y eut des 
difficultes, pour le choix du successeur ä ces trois charges differentes 
Sur le conscil de la reine Hildegarde, Reichenau choisit un vieux 
moine du nom de Pierre, et Saint-Gall elut Ratpert ou Radbert. dotr. 
nous venons de parier, et qui laissa bientöt la place ä Waldo. Mais, 
ddgoüte des difficultes pendantes entre son couvent et leveche de 
Constance. Waldo abdiqua et se rctira ä Reichenau, dont il devint 
abbe en 786. Ami de Charlemagne, Waldo est mentionne dans son 
histoire et dans sa legende. 11 cumule les benefices : ä l’abbave de 
Reichenau il ajoute l’evöche de Pavie, et, si nous en croyons un texte 
du X rac si£cle 7 , celui de Bälc au moins pour un peu de temp>. 
interim, ad procurandum. Kn 806, Waldo resigna toutes ces tone- 
tions pour aller ä Paris, gouverncr la celebre abbaye de Saint-Denys. I) 
y mourut le 29 mars 814. 

1 M. G. t Script t. I. p. 2Ö-27. 

2 M. G., Libri Confraternitatum Aup., p. 200. 

3 M. G.. Dip/nmata Karolinonim, t. I, p. 26. 

4 DrciiFSNE. /•’ astes , t. III, p. 22$. 

• Separatabdruck aus dem Schweif. Geschlechterbuch , t. III, n>io, p. 6ric*. 

* Di.ciiksne, / astes , 1. III, p. 22b. 

T M. Script t. IV, p. 447. 


/ 
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vm. HE1TO 

Heiton — alias Hetto, Hatto, etc. — naquit en 764 de la famille 
des comtes de Sulgau. A Läge de cinq ans, il fut presentö comme oblat 
par son pere ä labbaye de Reichenau dont labte, Jean, cumulait en 
outre, nous l'avons dit, les fonctions d’abte de Saint-Gall et d’evöque 
de Constance. Lenfant, d’une intelligence remarquable, ne tarda pas ä 
sc distinguer, et plus tard on le mit a la töte de lecole du monastörc. 
Cetait Läge d’or de cette institution : parmi les ölöves les plus illustres 
J Heiton, figurent son neveu Erlebald, Tatton, Wettin, Regimbert. Le 
poöte Walhafrid Strabon devait y entrer peu aprös, ainsi que le futur 
saint Meinrad, fils de ßerchtold, neveu d’Heiton par sa möre, et sur la 
tombe duquel se developpa le cölebre sanctuaire d’Einsiedeln K 

Lorsque Waldo quitta Reichenau, en 806, Heiton prit sa place, a 
la tete de labbaye rhenane 2 . 11 devint egalement evöque de Bäle 3 ; 
mais je ne saurais dire si cette seconde dignite lui futaccordee en möme 
temps que la premiöre, comme le pense Vautrev 4 , ou auparavant 
comme le dit Mabillon 5 , ou aprös, comme le veut le D r Sauer 6 . Un 
Jocument relatif ä une remise d’otages saxons 7 , dont la date n’est pas 
bien determinöe, mentionne Heiton. Les Annales Sangallenses 
maiores 8 , dös 802, parlent d’Heiton comme evöque, familier de 
Charlemagne : Heito episcopus in consilio Karoli clarus habetur. 
Administrateur excellent de son diocöse et de son abbaye, Heiton fut 
un des personnages les plus illustres de l’epoque. La legende, fidele 
interpröte du Souvenir qu’il avait laisse, le fait intervenir plusieurs fois 
dans la vie du grand empereur. Les Casus Sancti Galli , par exemple, 
nous montrent, dans une circonstance celöbre, pres d’unc fenötre du 
palais d’Aix-la-Chapelle, Charlemagne, couvert d or et de pierres etin- 
celantes, sappuyant familiörement sur lepaule de leveque de Bale... 


x Valtrey, Lei tviques de Bäte, p. 5 (). 

1 Annales Alamannici. ad an. 806. M. G., Script., t. I, p. 49. 

1 Walhafrid Strabon, Yisio Wettini, M. G.. Poetae aevi Karuiini,\. II. p- 3 o 5 . 

4 Valtrey, Les ttviques de Bdle, p. 59. 

5 Mabillon, Annales ordinis Benedictini, t. II, p. 349. 

" Sauer, Die Anfänge des Christentums in Baden, p. 72. 

1 Indiculus obsidum Saxonum, M. G., Capitularia. t. I, p. 233 . 
n \f. G. ß Script ., t. I, p. 7.S, nute f. 
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Et le meme texte nous assure quc personne, en Europe, ä part l'empe- 
reur, n'etait capable de vötir autant de pauvres que l’evöque Heiton. 

Lorsque Charlemagne redigea son testament, en 811, il le fit signer 

par plusieurs dignitaires : Heiton est du nombre. La meme annec, 

l'eveque de Bale tut Charge, avec le comtc Hugues de Tours et d'autres 

grands personnages. d’une mission diplomatique ä Constantinople. 

aupres de l'empereur Nicephore. Deux ans apres, en 81 3 , Charlemagm 

lui accorda, pour lui et pour ses successcurs ä Reichenau, la faveur 

d’ötre exempte de suivre l’empereur dans ses voyages, sauf ceux dom 

Rome etait le but. et le droit de choisir les avoues de l’abbave. Ce> 

• 

divers Privileges furent confirmes par Louis le Pieux *, le 14 decem- 
bre 8 i 5 . En 816, Heiton celebra, ä Reichenau, la consecration solen- 
nclle de l’eglise Sainte-Marie, qu'il avait lui-meme reconstruite : nou> 
possedons encore les inscriptions que Walhafrid Strabon * composa 
pour cctte circonstance : Versus ad basilicam scribendus, et Versus ai 
basilicam in ciborio. 

Heiton s'occupa. comme moine et comme abbe, d'enrichir la 
bibliotheque de Reichenau, qui pouvait alors rivaliscr avec les plu> 
riches de l'Europe. Les manuscrits encore existants montrent que les 
moines d'alors savaient non sculcmcnt le latin, mais le gree, et qu'ils 
ne negligeaient pas les ecrits en langue vulgaire 3 . Parmi les Oeuvres 
d'Heiton, il faut mentionner un long rapport qu’il composa sur sa 
mission ä Constantinople, et dont la valeur n'echappe ä personne: 
malheureusement cet ouvrage est aujourd'hui perdu ; Herman Contraet 
le vit encore au Xl mc siede *. Par contre, nous possedons — outre 
la Visio XVettini dont nous allons parier — un capitulairc compose 
par l'eveque Heiton pour son clerge, scmblable, d'ailleurs. aux capi- 
tulaires de plusieurs eveques de cc temps. C’est un premicr essai de 
constitutions synodales, redige probablcment peu aprös 81 3 . annee 
oü maint concile franc rccommande la discipline ecclesiastiquc. En 
voici le titre : Haec capilula quae secuntur Ileito Basileensis ecclesiat 
antistes et abbas coenobii quod Augia dicitur , presbiteris suae dioect' 
seos ordinavit, quibus monerentur qualiter seipsos ac plebem siti 


1 Böiimer-.Mühlbacher. Die Regesten des Kaiserreichs unter den Karolinger »: 
n. 5 Xi. 

* M. G., Roetae aevi Karolini, t. II, p. 425, 426. 

3 Sauer, Die Anfänge des Christentums in Raden, p. 77. 

4 Hermannls Costractls, ad an. S/ 3 . 
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commissam caste et iuste regere atque in religione divina confirmare 
iebeant *. 

Apres avoir ete dans les honneurs environ 17 ans, Heiton resigna 
toutes ses fonctions, en 823, et rentra comme simple moine ä l’abbaye 
de Reichenau. II y vecut encore jusqu'en 836 donnant ä tous 
lexemple d’une vertu d’autant plus admirable qu’il avait abandonne 
la fortune au moment oü eile lui souriait pleincment. C’est au cours 
de ces annees de retraitc, en 824, qu’il composa sa celebre Visio 
Wettini *, ccritc en prose, puis aussitöt remaniee et mis'e en vers par 
Walhafrid Strabon. Cette vision quc le moine Wettinus est ccnse 
avoir eue au mois de novembrc 824, peu de jours avant sa mort. |j 

ouvre la serie des nombreuses compositions medidvales sur J'autre 
vie — pelerinages fantastiques ä travers l'enfer, le purgatoire et le 
paradis — dont la Divine Comedie de Dante est la plus parfaite 
expression. - I 

IX. UDALRICUS 

Ce prelat, qu’il faut distinguer avec soin de son homonyme, 1 

ivdque de I-ausanne au temps de Charlemagne 4 , fut, d’apr£s une 
note contemporainc figurant ä la fin d’un livre liturgique 5 , elu le 
21 decembre 823, et sacre le 10 juin 824 ou 825. Comme la plupart des 
eveques de son temps, il est nomme dans les livres de confrerics 6 . | 

Nous savons enfin qu’il assista au concile de Mayence en 829 et ä la 
consecration de leglise de Saint-Gall, en 83 o 7 . , 


' \f. G. t Capitularia reg . franc l. I, p. 362. 

: Dichf.sxe, Fastes tpiscopaux, I. III, p. 225 . 

5 Ebert, ffistoire de la litUrature du moyen dge t trad. Aymöric-Condamin, 
i. II, p. 169. 

4 Besson, Le Diocese de Lausanne suus la domination franque , p. 25 . 

1 M- G., Script ., t. XIII, p. 374. M. J. Metzger, Zwei karolingische Pontifi - 
Kdhcn vom Oberrhein , Fribourg en Br. 1914, p. 24-28. 

S 1 . G., Libri confraternitatum, p. 75 ei 76. 

: -V/. G. % Epist ., t. V, p. 53 o. Casus sancti Galli , A/. G., Script ., t. II, p. 66. 
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Stadtrömische Heilige auf schweizerischen Sigeln. 


Von E. A. STÜCKELBERG und J. A. HÄFLIGER. 


Die uralten und ununterbrochenen Beziehungen Roms zu den 
Gebieten der heutigen Schweiz haben zahlreiche Einführungen von 
stadtrömischen Reliquien und Patrocinien zur Folge gehabt. 

Sie äußerten sich in der Sphragistik, indem die populärsten' 
Heiligen Roms, also die Apostelfürsten, heilige Päpste, Märtyrer und 
auch eine Märtyrerin auf unsem Sigeln erscheinen. 

Würden einmal unsere spliragistischen Sammlungen ganz aus- 
gebeutet werden können, so dürfte die Zahl der Belege hiefür sich noch 
wesentlich steigern. 


Agnes V. M. 


14. Jahrh. Schaffhausen. Convent 


14. Jahrh. 


Propst von St. Agnes 


Stehend, mit Agnus im Medaillon 
und Palmzweig, 

Stehend, gekrönt, Palmzweig, j 

a ___ _ 


Agnusmedaillon. 


Bartholomäus M. 


13^5 
i36i 
1303 
1455 

1 5 . Jahrh. 
1722 

19. Jahrh. 


Basel. Kloster St. Leonhard 
Kloster St. Leonhard 
Kloster St. Leonhard 
Kloster St. Leonhard 
Kloster St. Leonhard 
Römerswyl. Berghöfe 
Wildhaus. Kirche 


Stehend, 

Stehend, 

Stehend, 

Stehend, 

Stehend, 


mit Messer und Buch, 
mit Messer und Buch, 
mit Messer und Buch, 
mit Messer und Buch, 
mit Messer und Buch. 


Stehend, mit Messer. 


Lorenz M. 


i 5 . Jahrh. Basel. St. Martin Stehend mit Rost. 

i 33 o St. Gallen. Heinrich, Canonicus 

von St. Lorenz Arm mit Rost. 

1433/53 Ittingen. Propst Wilhelm Stehend mit Palmzweig u. Bost. 
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Jahrh. 

.735 

iH. Jahrh. 
iK. Jahrh. 


Prior und Convent 
Prior und Convent 
Prior und Convent 
Lugano . Kapitel 
Triengen. 


Stehend mit Palmzweig u. Rost. 
Sitzend, mit Palmzweig u. Rost. 
Sitzend, mit Palmzweig u. Rost. 
Stehend mit Palmzweig u. Rost. 
Stehend mit Palmzweig u. Rost. 


Marcellus P. P. 


14. Jahrh. 
; 4. Jahrh. 

: 43 v 


Gersau . Gemeinde 
Gemeinde 
Gemeinde 


Thronend mit Krummstab. 
Thronend mit Krummstab. 
Thronend mit Stab. 


Paulus Ap. 

Nunwvl. s. Petrus. 

* 


'-4‘ 


1244 
1274 
1 -74 



, 299 


1299 

1395/1427 

1427 

1 5. Jahrh. 
! 5. Jahrh. 

394 

I46O 
3 3a3 


1221 

1225 


Petrus Ap. 


Basel. St. Peter Kapitel 

St. Peter Kapitel 
Dekan zu St. Peter 
Dekan Conrad 

Dekan Rudolf 

Scholasticus Niclaus zu St. 
Peter 

Scholasticus Niclaus zu St. 
Peter 

Dekan Rudolf zu St. Peter 
Custos Johann 
Propst Bernhard 
Probst Ner 


Dekan B. Seiler 

Bern. Prior des Dominikaner 
Klosters 

Bürgten . Leutpriester Heinrich 
Embrach Zürich. Chorherren¬ 
kapitel 

Propst Conrad 


Zwei Schlüssel vom Arm ge¬ 
halten. 

Halbfigur mit Schlüssel, nimbirt. 

Hüftbild mit Schlüsseln u. Buch. 

Halbfigur mit Schlüssel, darunter 
Bittender. 

Halbfigur mit Schlüssel, darunter 
Bittender. 

Stehend mit dem Schlüssel. 

Stehend mit Schlüssel, einen 
Betenden segnend. 

In Triregnum m. ein. Schlüssel. 

In Triregnum m. ein. Schlüssel. 

ln Triregnum m. ein. Schlüssel. 

Thronend und segnend, ein 
Schlüssel, Triregnum. 

Thronend im Trireg. mit einem 
Schlüssel und Buch. 

Mit Schlüssel und Buch, 

Stehend mit Schlüssel u. Buch. 

Sitzend, gefesselt, mit Nimbus. 

Nimbirtes Brustb., m. Schlüssel. 

Nimbirtes Brustb., m. Schlüssel. 
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1237 

1240 

1203 
123g 
I 273 

13. Jahrh. 
1344/65 

14 . Jahrh. 
1470/73 

13. Jahrh. 
1334 

1 365 
1 379 

14 . Jahrh. 
14 .Jahrh. 

I 322 
i35 7 
1 353/57 
1 35g 
1 33 1 
1378 
1 363 

iH.Jahrh. 


1241 

14. Jahrh. 

1 5 . Jahrh. 
i 5 . Jahrh. 
1 363 

1527 

i5r 4 

1604 

i636 


1221 

1225 
1237 
1240 


Propst Conrad Nimbirtes Brustb., m. Schlüsse! 

Propst Conrad v. Schalken In Spitzgiebel Brustbild m;*. 


Propst Heinrich 
Kapitel 


Propst Hugo Bockli. 

Kirche 

Propst Conrad 
Kirche 

Propst Jakob 
Eschi. Pfarrer Ulrich 
St. Gallen .' Custos Wigger 
Pförtner C. von Stoffeln 
Nicolaus Thesaurar. 

Custos 

Genf. Propst G. de Laca 

Gol^wil. Pfarrer Heinrich 
Kirchberg. Rector Peter 
Koni Dekan Pantaleon 
Deutschordenskomthur 
Küßnach. Kilchherr Johannes 
Gemeinde 

Nidwalden. Landschaft 
Landschaft 
Nunwyl. Gericht 

Petersi nsel. Co n vc n t 
Prior Gerhard 
Rheinwald. Gemeinde 
Landschaft 

l nterwalden. Landessigel 

Valengin. Kapitel 
W ill isau. Gra fsc h aft 

Grafschaft 

Grafschaft 

Priesterkapitel 

Zürich. Chorherrenkapitel Um¬ 
brach 

Propst Conrad Embrach 
Propst Conrad Umbrach 
Propst Conrad von Schalken 
Umbrach 


Schlüssel, darunter Betender 

Sitzend mit Schlüssel und Buch. 

Stehend mit Schlüssel und Buch 

Thronend mit Schlüssel. 

Halbfigur mit Schlüssel. 

Stehend mit Schlüssel und Buch 

• 

Stehend mit Schlüssel und Buch. 
Thronend m. Schlüssel u. Tiara. 
Schlüssel vom Arm gehalten. 
Arm mit Schlüssel. 

Zwei Schlüssel. 

Arm mit Schlüssel. 

Stehend mit Schlüssel und Buch. 
Stehend, mit Tiara und zwei 
Schlüsseln. 

Stehend, mit Schlüssel. 
Stehend, mit Schlüssel. 
Thronend, als Papst. 

Halbfigur mit Schlüssel u. Buch. 
Stehend mit Schlüssel und Buch 
Stehend mit Schlüssel. 

Stehend mit Schlüssel und Buch 
Stehend mit Schlüssel und Buch. 
Mit Paulus, stehend m. Schlüsse! 

und Schwert. 

Stehend, Schlüssel, Buch. 
Stehend mit Schlüssel. 

Stehend, mit Schlüssel u. Buch 
Stehend, mit Schlüssel. 
Stehend, nimbirt, mit Schlüsse 
und Buch. 

Stehend, mit einem Schlüssel. 
Thronend, mit Schlüssel unu 
Tiara. 

Thronend, mit Schlüssel und 
Tiara. 

Thronend, mit Schlüssel unc 
Krone. 

Neben Paulus. 

Brustbild, nimbirt. m. Schlüsse! 

Brustbild, nimbirt, m. Schlüsse!. 
Brustbild, nimbirt, m. Schlüsse! 
Brustbild mit Schlüssel. 
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:247 Chorherr Heinrich v. Thien- Stehend, mit Schlüssel. 

, gen 

12)2-1260 Chorherr Heinrich v. Thien- Stehend, mit Schlüssel. 

gen 

12)9 Capitel von Embrach Stehend, mit Schlüssel u. Buch 

M Propst Heinrich v. Embrach Sitzend, mit Schlüssel u. Buch 

ia ;3 Propst Hugo Bockli von Thronend, mit Schlüssel. 

Embrach 


Sebastian M. 


viahrh. Schännis. Convent 


An einer Säule stehend, mit 
Pfeilen durchbohrt. 


Stephan M. 


Buchs ff au. Kapitel 


Stehend, mit Palmzweig. Buch 
und 3 Steinen darauf. 


Urban P. P. 


Jahrh. St. f'rban. ,Convent 


Stehend m. Buch, Traube, Tiara 
und dreifachem Kreuz-Stab. 
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Italienische Geistliche im Kanton Uri. 

In dem einschlägigen italienischen Aufsatz von hochw. Herrn Spital- 
pfarrer Joseph Müller, S. 119 ff. dieses Jahrganges, ist die neueste Zeit aut 
Versehen unberücksichtigt geblieben, weshalb ich hier auf Wunsch de* 
Verfassers noch folgende zwei Seelsorger zur Ergänzung nachtrage. 

Davide Baccanelli, meines Wissens aus dem Bistum Bergamo, bisher 
in der Seelsorge unter den italienischen Bahnarbeitem in Wattwil tätig 
trat anfangs November 1910, gemäß einem vom Schreibenden entworfenen 
aus 12 §§ bestehenden Vertrag vom 23. Oktober 1910, in den Dienst do 
Kantons Uri als italienischer Arbeitersekretär und als Missionsgeistlielir 
für die Arbeiter der Schächenbachverbauung. Die Anstellung dauerte ;?« 
Monate, nämlich bis Anfang Januar 1913. Der Gottesdienst für die Italienei 
wurde meistens in der Kirche des Frauenklosters St. Karl zu Altdorf abge¬ 
halten, bald aber monatlich einmal oder zuletzt sogar zweimal in Spiringtr. 
und zwar zuerst in der Pfarrkirche, dann vom 11. September 1912 an in 
der Kapelle zu Witerschwandcn und gelegentlich auch in andern Pfarreien 
des Kantons, namentlich zur Osterzeit z. B. auch in Sisikon, während de: 
dortigen Bachverbauung und beim Umbau der Geleiscanlagen. Die Koster 
des Unterhaltes bestritt nach Überwindung anfänglicher merklicher Wider¬ 
stände der Hauptsache nach die Baudircktion Uri (monatlich 100 Fr. 
und die Arbeitcrkrankcnkassc (monatlich 20 Fr.). Die inländische Mission < 
bewilligte laut Schreiben vom 8. November 1910 «unter dem ausdrück¬ 
lichen Hinweis auf die vieljährigen schönen Beitragsquoten des Lande> 
Uri an die inländische Mission » einen jährlichen Beitrag von 1,500 Fr 
« unter der Bedingung, daß der Sekretär die dortige Italicnerpastoratior 
im ganzen Umfange ausübt. » Es war nämlich auch auf die italienische 
Arbeitergruppe in der Granitindustric zu Wassen und Gurtnellen hinge¬ 
wiesen worden. Für die ersten zwei Monate zahlte die inländische Mission 
375 Fr., verkürzte aber von da an auf Veranlassung der bischöflichen Kun¬ 
den Beitrag auf jährlich 800 -f *00 Fr., wobei die letztem 100 Fr. möglicher¬ 
weise dem Missionär in Urscm zufielen. Die Organisation dieser Pastorat kt 
war das Werk einer freiwilligen, aus Geistlichen und Laien zusammen 
gesetzten Fürsorgekommission für die Arbeiter der Schächenverbauung 
Die Ehre der bezüglichen Initiative gebührt dem damaligen Kanton>- 
ingcnicur Wilhelm Epp. der in idealem Bestreben das große Unternehmen 
der Schächcnverbauung nach jeder Hinsicht mustergültig durchführer; 
wollte und dabei schließlich den Tod fand. 1 Baccanelli hatte als Sekretäi 

1 Abschiedsbrief ßaccanelli's vom 3 . Jan. iyi 3 an den Einsender: «S’iodev*- 
essere riconosccnte di qualcosn, lo debbo anzitutto a Lei, che piü d* ogni membr- 
del comiiato, oltre il defunto Signor Ingcgncre, si presto per !a mia persona e p* r 
l’operaio italiano. Vergelts Gott! » 
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sein Bureau auf dem Rathause, logierte aber in Privathäusem, z. B. auf 
dem Schächengnmd, dann bei Frau Schillig in der Tellsgasse und zuletzt 
beim Kirchensigrist von Altdorf. Bis zur Ankunft eines ständigen Missionärs 
hatte man sich seit September 1910 durch italienische Plakate beholfen, 
welche die Gottesdienstordnung der verschiedenen Pfarrkirchen enthielten 
und die an den Bauplätzen und bei den Kirchtüren des Baugebietes ange¬ 
schlagen wurden. Einige wenige Mal kam ein Missionär von Luzern (Don 
(ärena) oder ein Professor von Schwyz (Marchioli). Die Arbeiter wurden 
im Jahre 1911 und 1912 nicht auf dem Wege von Inseraten in hiesigen 
Zeitungen oder Auswanderungsblättem gewonnen, sondern durch Ent¬ 
sendung des Missionärs, direkt in der Provinz Bergamo und in deren Nach¬ 
barschaft angeworben, wodurch das Unternehmen im allgemeinen ruhige 
und fleißige Elemente zugeführt erhielt. Sozialistische Agitatoren und 
Messerhelden wußte die Energie des Kantonsingenieurs entweder ganz 
tcrnzuhaltcn oder in kürzester Zeit zu entfernen. 

Alberto Bartolomasi, Professore della scuola reale di Santena presso 
Torino, Mitglied der «Opera di assistenza agli operai italiani emigrati 
in Europa ». Zur Zeit des Baues der Furka-Oberalpbahn organisierte die 
obgenannte freiwillige Kommission auch eine religiös-soziale Fürsorgestclle 
:m Ursemtal. Das Generalsekretariat der Opera di assistenza in Mailand 
Nindte den genannten Professor, der im Spätsommer 1912 während drei 
Monaten mit sichtlichem Erfolg auf seinem Posten tätig war und im Oktober 
wegen zeitweiliger Unterbrechung der Bauarbeiten nach Hause zurück- 
kihrte. aber im Mai 1913 neuerdings erschien. B. ist ein Bruder des Weih- 
bischofes Bartolomasi in Turin, der nach Ausbruch des Krieges zum ita¬ 
lienischen Armeebischof ernannt wurde und seither in Rom residiert, 
wohin auch Don Alberto, als dessen Sekretär, übersiedelte. Der italienische 
Gottesdienst wurde zuerst kurze Zeit in der Pfarrkirche zu Andermatt, 
dann in der alten Talkirche St. Kolumban gehalten. Die Kost hatte B. 
beim Pfarrer im Kapuzinerhospiz, das Logis und Bureau bei Cyrill Rcgli, 
in der Kirchgasse, nahe beim Pfarrhof. Der hochbegabte und sprachge¬ 
wandte Missionär wirkte früher in Bochum und bediente sich seither in 
der Pastoration und im sozialen Wirken deutscher Methoden. Sehr oft hielt 
B. am gleichen Tage nicht nur in Andermatt, sondern auch in Hospental 
oder Realp Gottesdienst. 

Abgesehen von einem kleinen Zuschuß der Arbeiterkommission in 
Altdorf, zahlte meines Wissens nur die Untcmehmerfirma Batignolles 
nnen Beitrag (750 Fr.) an den Unterhalt des italienischen Missionärs in 
Irsern. Der dortige Korporationsrat wurde allerdings um finanzielle Mit¬ 
hilfe angesprochen, aber das Präsidium der Korporationsverwaltung ant¬ 
wortete namens des engem Rates am 12. Juli 1912: «Einen jährlichen 
faitrag an die Besoldung eines Italiener-Arbeitersekretärs dürfen wir 
Ihnen nicht in Aussicht stellen, denn wir haben für solche Sachen keinen 
Kredit und der größere Korporationsrat hat sich seit dem Jahre 1888 
unmer auf den Standpunkt gestellt, daß er sich nur noch mit Allmend¬ 
ingen befassen solle, und alles übrige den andern verfassungsmäßigen 
fehörden überlassen müsse. » Die Kommission von Altdorf organisierte 
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auch einen gleichartigen Ausschuß für die Arbeiter im Urscmtal; seir* 
Leistungen sind mir jedoch nicht bekannt. 

In der Osterzeit des Jahres 1912 tauschten an einem freiwillig. 1 
Feiertag die Pfarrer von Göschenen und Airolo ihre Stellen. Hochw. Her: 
Dr. A. Schmid hielt deutschen Gottesdienst in Airolo und hochw. Herr 
De Maria italienischen in Göschenen. 

Die erste, geschichtlich nachweisbare Italienerpastoration in Uri üb:-. 
ohne Zweifel Johann Anton Giroldi aus dem Bleniotal. Er wirkte 1551-6$ 
als Pfarrer in Erstfeld und versah nebenbei die Stelle eines Beichtvater* 
bei jenen Klosterfrauen, die 1559 zur Wiederbelebung des ausgestorbenen 
und verlassenen Klosters aus Claro, oberhalb Bellinzona, nach Sceilor: 
berufen worden waren. Giroldi wurde hernach Propst in Pollegio. 

Umgekehrt war schon der hl. Karl (11584) dafür besorgt, daß (kn 
Deutschen in Mailand ein deutschredender Seelsorger, namentlich aiuä 
in den Spitälern, zur Verfügung stehe und Nuntius Bonhomini erhiV*. 
schon 1579 den Auftrag, sich nach einer geeigneten Persönlichkeit umz..- 
se^en. 1 

Mit Rücksicht auf die Seelsorge der deutschen Landvögte und kr 
deutschen Soldaten in den drei Schlössern zu Bellen * wurde dort im 17. und 
18. Jahrhundert und vielleicht schon früher ein Kanonikat mit einem deutsch¬ 
redenden Geistlichen besetzt. Ich fand in den Regesten von Bellenz im 
Archiv Uri folgende zwei Stellen: 1695, den 3 i. Oktober, bittet der teüschi 
Canonic zu Bellentz um 6 Cronen jährlich abfolgen zu lassen. 

1709, den 18. Heüwmonat, ist im Urner Schloß durch den Ertzpriestc: 
Philippi Emanuel Rusconi und teüsch Canonic Beretti uli Consens Herrn 
Bischofs [der neue Friedhof] benediciert worden, darauf ein höltzenes und 

vsenes Creütz. 

• 

Ähnlich lagen die Verhältnisse im Hauptorte des urnerischen Inter- 
tanenlandes Livinen. Darüber berichten die nämlichen Regesten : 

(Ohne Datum) Daß die ehrwürdige V. V. Capucciner zu Pfaydt die 
theüsche Durchreysende und all andere in Lifenen Beicht hören mögen. 

Anno 1617, den 27. September. Schreiben von Herr Landvogt Amol: 
zu Lifenen, daß Meine Gnädigen Herren die Nothwendigkeit an Ihr 
Päpstliche Hayligkeit vorstellen mcchten, umb dali die V. V. Capucciner u 
Pfaydt Frömbde und Haimbsche Beicht hören mechten, wie dan hu*. 
Beülaag die Vicinanz von Pfaydt an den Päpsten ein Memorial ingeschikt. 

Anno 1727, den 20. Dezember. Antwort vom P. Provincial, daß nechste f 
Zeit ein theüschen Beichtvater nach Pfaydt versenden werde zum Tro>t 
dortigen Landvogts, seiner Famiglia und anderen Theüschen. 

Anno 1728, den 14. Dezember. Antwort vom P. Guardian zu PJay* : 
namen des P. Provinciais zu Mayland, daß zwey Patres auß Theüschteä« 
erwarte, und danne alsohald einen davon alß theüschen Beichtvater nach 
Pfaydt abordnen werde. 

1 I)* Alcssandri, Atti di San Carlo, pag. 409. — Reinhardt-Stelfens. Die Nun!/> 
tur von G. F. Bonhomini. Dokumente. I, 72IV Geschichtsfreund, Bd. 53 , S. 
und Bd. ü>. S. 38 . 
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Der Lebensskizze von Peter Furrer in diesem Jahrgang, S. 221, ist 
ergänzend beizufügen : Furrer hat nicht nur der Pfarrkirche von Altdorf 2687 
einen hl. Leib verschafft (Histor. Nbl. von Uri, 1916, S. 40), sondern auch 
seiner Heimatgemeinde oder der Gemeinde Cerentino. Von Furrer besaü 
. Ilr. Professor Kligio Pometta ein Oelporträt mit der Aufschrift: Petrus Forer. 
ftuschensis, Uraniae Patricius, Altorfii curatus, anno i 665 . aetatis suae 44. 
Das Gemälde enthält überdies in einer Fcke das Wappen des Porträtierten, 
der einen Bart trägt und energische Züge aufweist. Der Besitzer schenkte 
dies Bild der Kirche von Cerentino (ValT Maggia); es soll jetzt in dortiger 
Sakristei hängen. Vgl. bezüglich Furrer überdies Hist. Nbl. von Uri, 1900, 

1 S. 18 und 1906, S. 65 . 

Jakob Pedrina (de Petrinis) von Livinen (Siehe diesen Jahrgang, S. ia 3 ), 
I wollte das Land Uri verlassen, nachdem er « ein zitt * sich auf der Pfarrei 
■ Isental aufgehalten und erhielt auf Wunsch von Statthalter und Rat den 
17. Nov. 1 356 das Zeugnis, daü er «sich jederzitt eerlich, wol und fromklich 
gehalten, wie dan einem züchtigen* Priester gezimpt, des dan die Kirch- 
gnossen von Isental yme vor uns ouch Zügnus geben haben *. 1 

Der Bau des Gotthardtunnels und der Bahn hielt während mehr als 
eines Jahrzehnts viele italienische Arbeiter in Uri fest. Uber ihre Pastoration 
rindet sich nirgends etwas zusammenhängendes, und manches ist schon 
vergessen. Wir möchten deshalb hier noch folgendes feststellen und der 
Nachwelt überliefern : ln Göschenen nahm sich Pfarrer Anton Bissig in 
besonderer Weise der Italiener an, hielt ihnen eigenen Gottesdienst und sorgte 
auch für italienischen Religions- und Schulunterricht. Kr wurde vom Bau- 
unternehmen hierfür mit Anerkennung und Lob bedacht. 2 

In Wassen und Umgebung tat ähnliche Dienste Pfarrer Anton Bauwann, 
der über seine einschlägigen Erfahrungen einige humorvolle Aufzeichnungen 
in Poesie und Prosa veröffentlichte. 3 

Im untern Kantonsteil nahmen sich einigerma&en Pater Arnold Peretti 
(Siehe diesen Jahrgang, S. 1 23 ) und Seelmesser Fidel Luümann in AltdorJ 
der Italiener an. Letzterer hatte sich in Mailand die vollständige Beherrschung 
der italienischen Sprache angeeignet und wirkte schon seit 1867 in Altdorf, 
wo er lange ein kleines italienisches Knabenpensionat unterhielt. Lulimann 
starb 1912 als Resignat in seinem väterlichen Wohnsitze zu Silenen. 

ln Erstfeld bemühte sich Pfarrhelfer Jos. XVipfli 1870-85 um die 
italienische Seelsorge. 

ln Wilcr-Gurlnellen kommt seit 1907 Leonhard Schnüriger, früher 
Warrer und Professor in Roveredo den Italienern mit besonderem Verständnis 
entgegen. Eduard Wymann. 


r* 


' Erzbischöfliches Archiv Mailand. Tre Valli, Vol. 35 . Besiegelte Orginal- 
u tkunde. 

\ Von Göschenen in die Göschneralp. Feuilleton des Urner Wochenblatt, 
\W Sr- und separat. 

»Histör. Nbl. von l’ri, 1902, S. 14 ff und 1898, S. 3 o ff. 
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Johannes Dierauer. Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft 

Fünfter Band, bis 1848. Gotha 1917. xxxvi u. 807 S. M. 26. In : Allgemeine 
Staatengeschichte, herausg. von Herrn. Oncken, I. Abteilung, 26. Werk 
5. Band. 

Verhältnismäßig rasch ließ der schon hochbetagte aber noch immer 
rüstige und arbeitsfreudige Verfasser dem 4. Bande seines klassischen Werkes 
auf Drängen seiner Freunde und entgegen seiner ursprünglichen Absicht 
auch noch einen 5. Band folgen, der alle Vorzüge seiner früheren Bande 
(vgl. die Besprechungen in Jahrgang I, S. 199 und Jahrgang VI, S. 
dieser Zeitschrift) in unvermindertem Maße aufweist : Meisterhafte Bt- 
wältigung eines unübersehbar gewordenen Materials, vollendete Behcrr 
schung einer endlosen Literatur, glückliche und übersichtliche Gruppierung 
des Stoffes, vornehme und stilistisch anziehende Darstellung, wissen¬ 
schaftliche Zuverlässigkeit und hervorragende Genauigkeit, treffend* 
Charakteristik von Personen und Zuständen und ein anerkennenswerte 
Streben nach Gerechtigkeit uhd Objektivität. Daß das letztere natürlich 
nur unbeschadet seiner persönlichen Auffassung, derjenigen des liberalen 
Protestanten und gemäßigten Zentralsten, möglich war, soll kein Vorwurf 
sein, da ohne einen bestimmten Standpunkt die Geschichtschreibung 
schlechthin unmöglich wird, und da bei der Beurteilung der neueren Zeit 
räume die politische Auffassung des Verf. naturgemäß stärker hervortrr! 
und auch hervortreten muß als gegenüber jenen Begebenheiten, zu denen 
wir eine größere historische Perspektive haben. Das mindert unsere Freiuk 
nicht an dem Abschluß dieses Meisterwerkes moderner Geschichtsschrei¬ 
bung, das alle andern ähnlichen Darstellungen bei weitem überragt und 
jedem zünftigen schweizerischen Geschichtsforscher ein unentbehrliche! 
Führer und Wegweiser ist. Neben den äußerst sorgfältigen Quellen- uni 
Literaturangaben erhöht ein treffliches Orts- und Personenregister die 
Brauchbarkeit dieses Buches, das den heutigen Stand der Geschieht:*- 
forschung überall zum Ausdruck bringt. 

Während für die früheren Werke nichts Gleichwertiges zum Vergleiche 
beigezogen werden konnte, so legt hier das zweibändige Werk öchsli* 
Geschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert (Leipzig 1903 und 1913) sein* 
Vergleichung nahe, da beide Vertreter der modernen Geschichtschreibung 
sich in Stoff und Gegenstand nahe berühren und teilweise decken. Allein 
während öchsli, der vorausging. auch der archivalcn Forschung einer 
großen Spielraum gewährte, beschränkt sich Dierauer im Wesentlichen 
auf die gewaltigen gedruckten Quellenpublikationen ; dafür blieb öch>!: 
einstweilen im Jahre 1830 stecken, während uns Dierauer bis 1848, an die 
Schwelle der modernsten Phase hinunterführt. Bei öchsli nimmt da* 


Kulturgeschichtliche einen breiten Kaum 


ein, während Dierauer sich hier. 
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und zwar in Abweichung seiner früheren Grundsätze, nur bescheidene 
Übergriffe nach dieser Hinsicht gestattet. 

Im einzelnen möchte ich nur einige wenige Ergänzungen und Berichti¬ 
gungen anbringen. Über den Anführer der Schwizer am Etzel, Marianus 
Herzog (S. 9). ist auch die abweichende Beurteilung bei Segmüller, Blätter 
.ms der Kirchengeschichte der Schweiz zur Zeit der Helvetik, S. 16 ff. zu 
beachten (Jahresbericht des Gymnasiums in Einsiedeln. 1894 und 1895). 
desgleichen für die Plünderung des Klosters Einsicdeln durch die Franzosen, 
sowie der obigen schweizerischen Klöster (S. 14 ff. ausführlich). Bezüglich 
der Kriegskontribution Freiburgs wäre der Aufsatz von Max de Diesbach, 
La contribution du 19 germinal, in Archives Sociötö historique de Fribourg, 
VII, zn erwähnen. Hätte Verf. den erstgenannten Aufsatz gekannt, so 
wäre es ihm wohl schwer gefallen, die helvetischen Behörden von dem Vor¬ 
wurf einer religions- und kirchenfeindlichen Richtung zu entlasten (S. 42). 
Iber den Kapuziner Paul Styger (54) ist nun auch die treflliche Biographie 
Wymanns im Urner Neujahrsblatt. XIV (1908) zu berücksichtigen, S. 213. 
D.*r Satz : « daß man cs als eine besondere Gunst betrachten mußte, daß die 
katholischen Vororte Freiburg, Solothurn und Luzern für die Dauer der 
Tagsatzung die Erlaubnis zur Abhaltung eines reformierten Gottesdienstes 
gaben, ließe sich mit ebensoviel Berechtigung auch auf die evangelischen 
Vororte Zürich Bern und Basel an wenden »; vcrgl. dazu das sehr gut dokumen¬ 
tierte. aber nicht genügend bekannte Buch von Ed. Wymanti, Geschichte der 
katholischen Gemeinde Zürich, Zürich 1907. Daß die Furcht vor dem Über¬ 
gewicht der Katholiken in der Eidgenossenschaft in letzter Linie den Ver¬ 
lust des Veltlin, wie übrigens hernach auch die schwächliche Haltung bei der 
Abtretung Savoyens verschuldete, gibt Verf. mit anerkennenswerter Offcn- 
hc it zu (S. 361). Daß dem « ränkcvollen » Marquis de Mousticr « Jesuiten¬ 
geist j vorgeworfen wird (416), zeigt, daß Verf. von der protestantischen 
Befangenheit gegenüber diesem Orden sich nicht freizuhalten weiß. Ein 
gewisser Mangel an Verständnis zeigt sich ebenfalls in der Beurteilung der 
Stellung des Bischofs von Basel (557) zur neuen Bundesverfassung, da der 
Bischof eben durch sein Amt verpflichtet ist. gewisse Rechte der Kirche zu 
wahren*, über die der neue Entwurf sich hinwegsetzte. Mangelndes Vcr- 
'tändnis dürfte bei der Beurteilung kirchenpolitischer Fragen eher ange¬ 
nommen werden, als eine absichtliche Tendenz, indem sich Verf. im übrigen 
oft bemüht, auch einer abweichenden Auffassung gerecht zu werden. So 
'•acht er den Rcchtsbruch der aargauischen Klostcraufhebung zu beschönigen 
'lurch Hinweis auf die vom « Klerus beherrschten Kantone » und den « durch 
,len Nuntius eingeschmuggelten Klostcrartikel» (647). Allein damit wird 
nichts bewiesen, noch weniger ein Rechtsgrund geschaffen. Über die Schuld 
•kr Klöster am Freiämteraufstand (637) drückt er sich vorsichtig zurück¬ 
haltend aus; doch läßt er zwischen den Zeilen durchblickcn, daß er sic 
indes für schuldig hält. Immerhin registriert er auch die konservativen 
Äußerungen mit anerkennenswerter Gewissenhaftigkeit, obschon er die 
Auflassung der radikalen zu der scinigen macht. Demgemäß fällt er auch 

Urteil über Sonderbund und Sonderbündler (670). in denen er lediglich 
tfic Vertreter des klerikalen Geistes erblickt. Daß dabei die Katholiken und 
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ihr Rechtsstandpunkt zu kurz kommen, liegt auf der Hand. Daß die Ab¬ 
machungen des Jesuitenordens mit der Regierung von Luzern (663) be¬ 
deutungslos wurden durch den Vorbehalt, nach den « Regeln ihres Ordens 
zu leben und zu wirken », ist eine grundlose Verdächtigung, die man in der 
damaligen Kampfliteratur noch versteht, aber heute nicht mehr wieder¬ 
holen dürfte. Die als «Irrtum » zurückgewiesene Behauptung Treitschkcs, 
«daß zur rechtmäßigen Auflösung des Sonderbundes und zur Vertreibung der 
Jesuiten Einstimmigkeit oder wenigstens Dreiviertelmehrheit erforderlich 
gewesen wäre » (S. 716, A. 40), ist zum mindesten strittig, da laut Artikel VIII 
des Bundesvertrages für eine Kriegserklärung 8 / 4 der Kantonsstimmen 
erforderlich warm. Es wird also lediglich darauf ankommen, ob der Beschluß, 
den Sonderbund mit den Waffen aufzulösen, unter den Begriff einer Kriegs¬ 
erklärung fällt, oder ob nur eine solche gegenüber dem Auslände gemeint 
ist. Auf alle Fälle sollte Dierauer angeben, worin der Irrtum Treitschkcs 
denn besteht. 

Jüngst ging die Meldung durch die Presse, daß der Verlag beabsichtig*, 
das Werk durch einen 6. Band unmittelbar zur Gegenwart weiterzuführen, 
und da Dierauer diese Arbeit, mit Rücksicht auf sein Alter ablchnt, su 
einer jüngern Kraft anzuvertrauen wünscht. Möge dieser letzte Band die 

Vorzüge der vorausgehenden behaupten ! A. Buch. 

• 
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wissenschaft .... Bd. 9, Heft 3. 

Halliger, J[osef] A[nton], s. Stückelberg. E. A. und Häfligcr, J. 

Hagen, Joh[annes] Evfangelist]. Der selige Nikolaus von Flüe. Sein 
l-eben und sein Vorbild für alle. Jubiläumsgabe zu seinem 500-jährigen 
Geburtstage, 1417 — 21. März 1917. (Mit 20 Bildern.) 2. Aufl. IV, 28 S. 
Einsiedeln. Ebcrlc u. Rickenbach, 1917. [65 Cts.] 

Hartmann, Anast., s. Jann, P. Ad. 

Heer, Gottfried]. Die Gemeinde Betschwanden während der Refor- 
mationszeit. Vortrag gehalten den n. November 1917 in der Kirche B'. 
Zur Gedächtnisfeier der Reformation, 1517-1917.) IV, 35 S. Glarus, 
j Bacschlin. 1917. [1 Fr. ia] 

-Fridolin Brunner. Reformator des Landes Glarus. Zur Ge¬ 
dächtnisfeier der Reformation, 1517-1917. [Mit 3 Tafeln.J IV, 55 S. Zürich. 
Zürcher u. Furrer, 1917. [1 Fr. 50.] 

-Reformationsgeschichte der Kilchhöri Glarus. (Zur Gedächtnisfeier 

der Reformation, 1517-1917.) Seiner Heimatgemcinde gewidmet von G* H'. 
^• 5 2 S. Glarus, R. Tschudy (1918). [1 Fr. 80.] 

Henggeier, P. Rudolf. Der selige Bruder Nikolaus von Flüe und der 
Benediktinerorden. (Entnommen der Quartalschrift « Studien und Mittci- 
"ingen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige ». X. F. 
J a hrg. 8. 1918, Heft 1.) 16 S. (Einsicdeln, Selbstverlag des Verfassers, 1918.) 

-Die Zugerkonventualen im fürstlichen Benediktinerstifte U. L. 

Erau zu Einsiedeln. [Mit 3 Porträt-Tafeln.] 171 S. Zug, Gebrüder Kalt. 
•9i8. [2 Fr. 90.] 
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Heuler, Andreas. Geschichte der Stadt Basel. [Mit 12 Tafeln.] 173 S 
Basel. Trobcnius, A.-G. (1917). [geb. 7 Fr. 50]. 3. Aufl. 1918 [Luxusaus¬ 
gabe. gcb. 30 Fr.] 

Heyer, Henri, und Pallard, Eugene. Bibliographie der evangelisch¬ 
reformierten Kirche in der Schweiz. Heft 3 : Teil 1 (Verfassung. Geschieht« 
Biographisches : Calvin). VIII. 293 S. Bern, K. J. \Vyß Erben. 1918 
(Bibliographie der Schweiz. Landeskunde .... Fasz. V, 10 e a.) 

Hilber, P., s. Pages d’histoire. 

(Honegger, Caspar.) Zur Erinnerung an Johannes Georg Müller vot 
Neukirch (1854-1917). Ansprache von .... in der Kirche zu Neukirch 
a. Th. am 13. Oktober 1917.) 16 S. Basel. Wemer-Rhiem. 1917. 

Inventaire de la sacristie de la Coltegiale de Fribourg (1766 ct 1777 
Extr. des « Apnales Fribourgeoiscs» [5 me ann£e.]. IV, 16 p. Fribourg. 
Fragntere, Frdres, 1917. 

J&nn, p. Adelhclm. Die Autobiographie des Dieners Gottes Anastasiu» 
Hartmann. O. Min. Cap.. Titularbischofs von Derbe und apost. Vikar? 
von Padua. Mit Anmerkungen imd einem Anhänge, hg. von P. Dr. A' J 
. . . . Mit 6 Abbildungen. II, 107 S. Ingenbohl, Schweiz, Theodosius-Buch- 
druckerei « Paradies». 1917. 

— — Hemma Ruobärt (Bruder Klausens Mutter). (SA. aus «Nid- 
waldner Volksblatt». Dezember 1917 bis Januar 1918.) IV, 16 S. Stan>. 
H. v. Matt u. Cie., 1918. 

Jecklin, Frit». Aufzeichnungen zur neueren Geschichte des Chimr 
Martinsturmes und seiner Uhr. (Vortrag .... SA. aus der « Neuen Bündner- 
Zeitung », 1917 ) IV. 16 S. [Chur, Sprecher, Eggerling u. Cie.] 

-Die Bündner Studenten in Zürich, nach dem Album in Schola 

Tigurina Studcntium. SA. aus dem «Bündner Monatsblatt», 1917 H- 
18 S. Chur, Sprecher, Eggerling u. Cie., 1917. 

Joel, Carl. Jakob Burckhardt als Geschichtsphilosoph. IV, 159 $ 
Basel, Helbing u. Lichtcnhahn, 1918. [4 Fr.] (Unveränderter Abdruck 
aus der «< Festschrift zur Feier des 450-jährigen Bestehens der Universität 
Basel », 1910.) 

Kälin, J[ohann]. Der Castcxhandel. das Vorspiel zur Aufhebung d<> 
Klosters Mariastein. Eine Entgegnung. SA. aus dem « Solothumer Anzeiger 
[Jahrg. 46]. 64 S. Solothurn, « Union », A.-G., Juli 1917. [60 Cts.] 

Keller, Gottfried. Pfarrer Eduard Fraucnfelder, ein auserwählto 
Rüstzeug, 1836-1017. Lebensbild. 256 S. St. Gallen. Buchhandlung 
Evangelischen Gesellschaft, 1917. [gcb. 4 Fr. 50.] 

Kirsch, J. P., s. Pages d’histoirc. 

• Klinke, Willibald]. Nationalerziehung zur Zeit der Helvetik. SA 
aus der «Schweizer. Lehrer-Zeitung», Nr. 1. 2 und 3. Jahrg. 1917. - 

Zürich. Orell FülJli. 

Klinkert, Elsbctli Corona. Die evangelischen Kantone und die 
denser in den Jahren 1655 und 1685-86. Diss. phil. Zürich. (SA. a. «'• 
« Schweiz, theol. Zeitschrift ». Jahrg. 34, 1917.) VIII, 80 S. Zürich. 
A. Schaufelberger. 1917. 

Kocher, E’mst] und Furrer, A'lex.]. Gedenkschrift der Solothurn^ 
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Protestanten zum 400-jährigen Jubiläum der Reformation. Hg. vom 
Verband der reformierten Kirchgemeinden des Kantons Solothurn. Im 
Aufträge der Abgeordneten-Versammlung .... 2. Aufl. IV. 91 S. Baisthal. 
R. Baumann. 1917. [1 Fr. 50.] 

Koehler, Walther. Die Deutsche Reformation und die Studenten. 
(Vortrag, gehalten bei der Reformationsfeier des akademisch-theologischen 
Vereins in Zürich.) IV. II, 45 S. Tübingen. J. C. B. Mohr, 1917. [1 Mk. 35.] 
Kreienbühler, Joh. Die Geschichte der politischen Gemeinde Niedcr- 
helfenswil-Lenggenwil. 358 S. Wil, Meicrhans-Zahner. 1917. 

Kühne, Benno, s. Banz, P. Romuald. 

Litt, A[rnold]. The Neutrality of Switzerland. Lecturc delivered 
to (the London Branch of) the N[ouvelle] S[oci6t£] H[elv6tique] at the 

9 

large Hall to the Swiss Institute . . . . on the 1* of June. 1917. IV. 32 p. 
London. The Polygot Printing Cie., [1917]. 

Laoten, s. Gauß. C. 

Lausanne, s. Reymond. M. 

Lehmann, Paul, s. Bibliothekskataloge. Mittelalterliche Bibliothcks- 
kataloge Deutschlands und der Schweiz. Bd. 1 .... München. 1918. 

(L[iesegang], E[ugcn].) Die Ausgrabungen in der Kirche von Mei¬ 
ringen. Führer. Hg. vom Verkehrsverein Meiringen und Umgebung. 8 S. 
Meiringen. Kunstanstalt Brüggcr [1917]. 

Liestal, s. Gauß. C. 

Lotochen, s. Anncler, Hedwig. 

Lüthi-Tschanz.Carl J[acob]. Die romanischen Bibclausgabcn im XVI., 
XVII. und XVIII. Jahrhundert. [Mit Abbildungen und 2 Tafeln. SA. aus : 
r»utenbergstube .... Jahrg. 3.] 47 S. Bern. Büchler u. Cie., 1917 [2 Fr ] 
Lother, Martin, s Schulz. Fr. 

Manuel, Niclaus, s. Vetter, Ferdinand. 

Härtestem, s. Aufhebung des Klosters .... — Kälin, J. 

(Martin, Paul-E[dmond].) Revue des publications historiqucs de la 
Sui^se romande. 1916. II me semestre. Tirage ä part de V* Indicatcur 
d'Histoire Suisse ». 1917. X° 2, 12 p. [Berne. K. J. Wyß.] 

Meiringen, s. Liesegang, E. 

Mennillod, Gaspar, s. Raisin. F. 

Merz, Walther. Wappenbuch der Stadt Aarau. Enthaltend die Siegel 
und Wappen der bis 1798 in Aarau verbürgerten Geschlechter. Mit ge¬ 
schichtlichen Erläuterungen. Abbildungen. 8 Tafeln und Stammtafeln [im 
Lxt und au f IT Tafeln]. Wappenzeichnungen von Guido Frey. Aarau. 
*V\ 330 S. Aarau, H. R. Sauerländer u. Cie., 1917. [13 Fr., geh. 16 Fr.] 
- Veröffentlichungen aus dem Stadtarchiv Aarau. Bd. 1.] 

Meyer, Wilhelm Jos. Bibliographie zur Geschichte des Kantons Bern 
für das Jahr 1917. (Abgeschlossen am 1. November 1917.) [SA. aus: 
fkrner Taschenbuch, 1918.] S. 273-286 [Bern. K. J. Wyß Erben.] 

— — Bibliographie zur Schweiz. Kirchcngcschichte. vom 1. September 
: 1916 bis 1. September 1917. SA. aus der : Zeitschrift für Schweiz. Kirchen- 
; ^schichte. Jahrg. n. 1917. Heft 4. S. 304-320. [Stans. Hans v. Matt 11. Cie. 
: «017.] 
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-Zuger Neu-Erscheinungen aus den Jahren 1916-1917. 6 S. 4 0 

SA. aus dem Zuger Neujahrsblatt. 1918. [Zug, Kalt, 1918.] 

Meyer von Schaucnsee. Pflacid]. A[nton] Ph[ilipp] Segcsser wr 
Bruncgg als Jurist. [SA. aus: Zeitschrift des Bemischen Juristen verein 
. . . . Bd. 53, Heft 6.] 7 S. [Biel. W. Gaßniann, 1917.] 

Mieecher, E'rnst]. Die Reformation in Basel und speziell zu St. Leon¬ 
hard. Für die Gemeinde dargestcllt.SA. aus dem « Christlichen Volks¬ 

freund ». 1917. IV. II. 62 S. Basel. Basler Missionsbuchhandlung (191; 
[1 Fr. 20.] 

Mösch, Johann. Die Solothumischc Volksschule vor 1830. Bändchen 4 
Der Einzug der Normalmethode in die solothurnische Volksschule (i;>: 
bis 1798). (Mit 20 Illustrationen und Schriftproben.) IV. VIII. 356 $ 
Solothurn. Gaßmann. A.-G., 1918. [7 Fr. 50.] = Mitteilungen des 
rischen Vereins des Kantons Solothurn. Heft 9. 

Morin, Dom Germ lin. La Biblc de Jean de Lausanne ä la Bibliothequ' 
de Fribourg. Extr. des •« Annales Fribourgcoises» [5 me anneel. IV. ; j 
Fribourg. Fragnierc, Freres, 1917. 

Müller, C lara. Geschichte des aargauischen Schulwesens vor dir 
Glaubenstrennung. XVI. 147 S. Aarau. H. R. Sauerländer u. Cic., 101;. 
[3 Fr. 60.] — Diss. phil. Freiburg. 

Müller, Joh. G., s. Honegger. C. 

Muheim, Gust., s. Schmid, i ; . 

(Nabholz, Hans.) Der Kampf um den zentralistischen Gedanken in der 
eidgenössischen Verfassung. 1291*1848. Vortrag, gehalten an der 8. Jahres¬ 
versammlung der schweizerischen Geschichtslehrer in Baden, am 6. Oktober 
1917. (1. bis 2. Tausend.) IV.47S. Zürich. Rascher u. Cie., 1918. [1 Fr. 40 

— (Schriften für Schweizer Art und Kunst. Heft 00.) 

Niederhelfenschwil-Lenggcnwil. s. Krcienbühlcr, Joh. 

Nikolaus von Flüe, s. Dürrer. R. — Hagen. J. E. — Henggeier. P. Kuii 

— Oberberg. VV. — Scherer. P. Em. — Schulthcß. E. — Techtcrinanu 
M. de. — Wilhelm, Balth. — Wymann. Ed. 

Nontiaturberichte aus der Schweiz seit dem Concil von Trient, neb>’. 
ergänzenden Aktenstücken. Abt. 1 : Die Nuntiatur Bonhomini’s, 157 - 
bis 1581. Bd. 2: Die Nuntiaturberichte Bonhomini’s und seine Kom- 
spondenz mit Persönlichkeiten der Schweiz, aus dem Jahre 1580. Bearb 
von Franz Steffens und | Heinrich Reinhardt. 32. 654 S. Solothurn, Koroir. 


Lnion. 1917. [28 Fr.] 
Oberberg, Walther 
Nikolaus von der Fltic. 


von. Zum 500-jährigen Jubiläum des seliger. 
Gedichte zum Vortrag bei Jubiläumsfeiern. 12 


o. O. [1917]. 

Oechsli, Wilhelm. (Juellenbuch zur Schweizergeschichte. Kleine Aus¬ 
gabe. 2. verm. u. verb. Aufl. (2 llalbbände.) VIII.f) /; i S. Zürich. Schulthd» 


u. Cic., 1918. [cpl. geb 12 Fr.] 

Oekolampad, S. Bigclniair, A. — Gedächtnis der Reformation. 
Oe[schj, JfohannesJ. Streiflichter auf die Klostcraufhebung im Kanton 
Aargau zu Anfang der 1840er Jahre. Eine historische Studie. IV. 115 - 


St. Gallen, Buchdr. - Ostschweiz ». 1917. 
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Olten, s. Wyß, G. 

Pages d histoire, publiees par les societes d’histoire de Fribourg ä l’oc- 
casion dr premier Congr£s soisse d’histoirc et d’arch£ologie. — Festschrift 
hg. von den Freiburger historischen Vereinen bei Anlaß des i. Schweiz. 
Kongresses .... 15-17 juin 1918. (Illustr., 2 planches. 2 facs. XII. 376 p. 
Fribourg, Fragnidre, fr£res, 1918. [Darin :] Gustav Schnürer, Eine Frei¬ 

burger Handschrift der Papstchronik des Beraard Gui, S. 1 33-1 57. — 
Albert Bücht, Der Friedenskongreß von Freiburg. 25. Juli bis 12. August 
u;6, S. 183-235. — Maxime Revmond , Les Sircs de Glane et leurs posses- 
sions. p. 237-265. — P. Hilbcr, Dcux sidcles d'orfövrcric religieuse ä Fri¬ 
bourg (XVII me et XVIII me sidcles), p. 267-290. — /. P. Kirsch, Die ältesten 
Pfarrkirchen des Kantons Freiburg, S. 291-360. 

Payerne, v. Reymond. M. et Hossct, L. 

Pestallozi, Theodor. Die Gegner Zwinglis am Großmünsterstift in 
Zürich. Der 1. Teil einer Arbeit über: Die katholische Opposition gegen 
Zwingli in Stadt und Landschaft Zürich. 1519-1531. mit einer Einleitung 
zur Gesamtarbeit. Diss. phil. Zürich. 211 S. Zürich, Gebrüder Lccmann 
u. Cie., 1918. (= Schweizer Studien zur Geschichtswissenschaft. . . . Bd. 11. 
Heft 1.) 

Pieth, Friedrich]. Beziehungen der Reformatoren zu Graubünden. 
Vortrag, gehalten anläßlich Oer Reformationsfeier in Chur, am 4. November 
1917. Hg. vom evangelischen Kirchen Vorstand Chur. 26 S. Chur. Sprecher. 
Hggerling u. Cie., 1918. 

— — Die Grenzbesetzung in Graubünden im Frühling und Sommer 
1.S4«. IV'. 44 S. Chur. Sprecher, Eggcrling u. Cie., 1917-18. [75 Cts.] 

Poggi, Santo. Storia della Confcderazione Svizzcra, narrata da S' P’. 
IV. 58 p. Campobasso, Giov. Colitti et Figlio. 1917. 1 LJ 

Porrentruy, s. Amweg. Gust. 

Quellen zur Schweizer Geschichte .... Abt. III. Bd. 4, s. Rufer. Alfred. 

Raisin, Frcderic. Ex-libris. fer de rcliurc et armes de S. G. Monseigneur 
le Cardinal Gaspard Mcrmillod, Evdquc de Lausanne et de Gendve. [Avec 
dos figures. Extr. de la Revue internationale de FEx-libris.] IV. 12 p. 
Paris. H. Daragon. 1918. 

Rechtsquellen des Kantons Aargau. Teil 1 : Stadtrechte. Bd. 7 : Das 
Stadtrecht von Kheinfeldcn. Bearb. und hg. von Dr. Friedrich Emil 
Welti. [Mit 6 Faksimile-Tafeln] XVI, 515 S. Arau, H. R. Sauerländer u.Cie., 
1917. [22 Fr., geh. 28 Fr.] = Sammlung Schweizerischer Rechtsquellen 
... Abteil. XIV [d. i. XVI]. 

Recueil de Gen6alogies vaudoiscs. Public par la Societe vaudoise de 
gen6alogie. Tome 1. Fase. 3: Burnand ; Ceresoie; Chavanncs ; Crinsoz ; 
Dutoit; Tavel, p. 253-416. 4 0 . Lausanne. G. Bridel et Cie., 1917. (Souscr. 
par fase. 6 Fr., en libr. 8.) 

Reformationsfeier an der Universität Bern. Samstag, den 3. November 
1917 Reden von Prof. D. Dr. Hermann Lüdetnann : Das Wesen der Refor¬ 
mation — Prof. D. Dr. Heinrich Hoff mann : Die religions- und kultur¬ 
geschichtliche Bedeutung der Reformation. — Prof. Dr. Eduard Böhler : 
Hern und die Reformation. 31 S. Bern, A. Franckc, 1917. [90 Cts.] 
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Reformations-Jubiläum, s. Erinnerung. — Escher. H. und Sutz, Joh 
— Gedächtnis der R\ — Schwarz, R. 

Begifltres du Conseil de Geneve, publies par la Society d'Histoire et 
d'Arch6ologie de Genäve. Tome 6 : Du 7 decembre 1501 au 7 janvier 1508 
(Vol. 15). (Publifc par les soins de Emile Rivoire, Victor van Berchem et 
D r Leon Gautier.) [Avec 1 Vignette] IV, XII, 473 p. Geneve. Librairic 
Kündig, 1916. [20 Fr.] 

Reinhardt, Heinrich f- s - Nuntiaturberichte. 

Repond, [Jules]. Le costume de la garde suisse pontificale ct Ja Renais¬ 
sance italienne. [Avec des illustr. et 63 planches.] IV', IV, 93 p. 4 0 . Rome 
Impr. Polyglotte. Vaticane, 1917. [30 Fr.] 

Reymond, M[axime]. Le couvent des Domicains de Lausanne. — (La 
chronique du couvcnt . . . .) Extr. de la Revue d’Histoire ecclesiastique 
suisse, 1917 [ct 1918]. 52 p. [Fribourg. Impr. Saint-Paul, 1918.] 

-v. Pagcs d’histoirc. 

(Reymond, Maxime, [et] Bottet. L[oui]s.) L’Eglise Abbatiale de 
Payeme. [Illustr^] I\ r , 12 p. (Payeme, Inlpr. Commercialc, 1917.) 
Ribonx, Ad., s. Troxler, Jos. 

Ringholz, P. Odilo. Die ehemaligen protestantischen Pfarreien des 
Stiftes Einsiedeln. SA. a. d. ««Zeitschrift für Schweiz. Kirchengeschichtc • 
[Jahrg. 12] IV, 22 S. Freiburg. St. Paulusdruckcrci, 1918. 

-St. Sebastian auf Bennau. Eine Jubiläumserinnerung. SA. aus 

dem «Einsiedler Anzeiger»*. 14 S. Einsiedcln. 1918. 

Roffler, Heinrich. Bergcllcr Haus- und Glockeninschriftcn. SA. aus 
Nr. 8 des « Bündner Monatsblatt ». 1917. [Chur. Sprecher, Eggerling u. Cie ‘ 
Rott, Edouard. Histoirc de la Representation diplomatique de la 
France aupres des cantons suisscs, de leurs alli£s et de leurs conföderes 
(Tome) 6 : 1643-1663. Ouvrage publi6 sous les auspiccs des Archive* 
föderales suisses. VT. 1008 p. Berne. Staempfli et Cie, 1917. [18 Fr.] 

Rack, Erwin. Die römische Kurie und die deutsche Kirchenfrago 
auf dem Wiener Kongreß. Rektorats’programm der Universität Basel für 
das Jahr 19*7* 170 S. Basel, F. Reinhardt, 1917. 

Ruegg, H[einrich]. Huldreich Zwingli. Vortrag! SA. aus dem « Land- 
boten »> und Tagblatt der Stadt Winterthur. [Mit Porträt] IV, 43 S. Winter* 
thur, A. V'ogcl, Buchhandlung, 1918. [80 Cts.] 

Rueggißberg, s. Wäger, F. 

Rufer, Alfred. Der Freistaat der III Bünde und die Frage des Veltlm* 
Korrespondenzen und Aktenstücke aus den Jahren 1796 und 1797. Hg 
und eingeleitet von A’ R\ Bd. 2. — IV, 533 S. Basel, Verlag der Basler 
Buch- und Antiquariatshandlung. 1917. [17 Fr.] = Quellen zur Schweizer 
Geschichte .... N. F. Abt. III : Briefe und Denkwürdigkeiten. Bd. 4 
Ruobart, Hemma, s. Jann. P. Ad. 

fUmmlnng Schweizerischer Rcchtsquellcn .... Abt. XIV [d. i. XYI\ 

s. Rechtsquellen des Kantons Argau. 

St. Gallen, s. Schclling, (i. 

Scheiwiler, Albert. Geschichte des Chorstifts St. Pelagius zu Bischofs- 
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zell im Mittelalter. Diss. phil. Zürich, IV. 103 S. Fraucnfeld, Druck 
Huber u. Cie., 1918. 

8cheüing, Gfustav] A[dolf]. Geschichte .der Evangelischen Landes¬ 
kirche des Kantons St. Gallen. Im Aufträge des Kirchenrats und der 
Synode bearbeitet. Lfg. 2. mit 3 Illustr. IV. IV S. u S. 97-259. St. Gallen. 
Komm. Fchr’sche Buchhandlung, 1918. [2 Fr.] 

Scherer, P. Emmanuel. Die fünfte Jahrhundertfeier des Geburtstages 
des seligen Nikolaus von Flüe, begangen zu Sächseln am 20. und 21. März 
:oi;. Festerinnerungen im Aufträge der Bruder Klausen-Kommission, 

gesammelt von Dr. P. E’ Sch’.96 S. Samen, L. Ehrli [Komm. Buchh. 

Th. Pfammatter], 1917. [1 Fr.] 

Scheaber, Joseph. Kirche und Reformation. Aufblühendes katholisches 
Üben im 16. und 17. Jahrhundert. Unter Mitwirkung von L(udwig) von 
Pastor. W(ilhelm) Schnyder .... hg. von Dr. Joseph Scheuber. 3. Aufl. 
II. VIII, 835 S. Einsiedeln, Benziger u. Cie., A.-G., 1917. [12 Fr. 50. geb. 

15 Fr] 

Schiatter« [Wilhelm]. Unsere Väter und wir. Ein offenes Wort zum 
Gedächtnis der Reformation. 72 S. St. Gallen, Buchhandlung der Evan¬ 
gelischen Gesellschaft, 1917. [1 Fr.] 

(Schmid, F[ranz].) f Landammann Gustav Muhcim. (SA. aus den 
Monat-Rosen. Organ des Schweizer. Studentenvereins. [Jahrg. 61. Nr. 9].) 
IV, 10 S. [Gossau, St. Gallen. J. G. Cavelti-Hangartner, 1917 ] 

Schnürer, Gust., s. Pages d’histoire. 

Schüli, M[ichael]. Zwei Ideale. Protestantismus und Katholizismus 
miteinander und mit dem ursprünglichen Ideal des Gottesreiches Jesu in 
volkstümlicher Darstellung verglichen. Zum Reformationsjubiläum, 1917. 
VIII. 267 S. Zürich, Beer u. Cie., 1917 [4 Fr.] 

ScholtheB, Ludwig. Zürcherische Kirchen. Burgen und Schlösser nach 
Aufnahmen von Ludwig Schulthcß (von Zürich. 1805-1844). Herrn Dr. 
Hermann Escher, Direktor der Zentralbibliothek Zürich, als Festgabe zi» 
seinem 60. Geburtstage von Freunden und Veichrem gewidmet. (40 Tafeln 
Einleitung von] Friedlich] 0 [tto[ P[estalozzi].) 22 S., 40 Tafeln. u°. 
Zürich. Berichthaus), 1917. [geb. 15 Fr.] 

Schals, F'riedrich. Durch Not und Tod. Ulrich Zwinglis Abschied. — 
Die Verbannten von Locarno. (Ein Beitrag zur Feier des 400-jährigen 
Keformations-Jubiläums.) IV, 98 S. St. Gallen, Fehr’sche Buchhandlung 
.1017]. [geb. 4 Fr.] 

-Ulrich Zwinglis Abschied, 10. Oktober 1531. Ein Festspiel. 2. 

Aufl. 28 S. St. Gallen, Fehr’sche Buchhandlung (1917). [1 Fr ] (= Sep - 
Ausg. von : Durch Not und Tod. Teil 1.) 

•-Was sind uns Luther, Zwingli, Calvin? IV, 20 S. St. Gallen. 

Fchr’sche Buchh., 31. Oktober 1917. [60 Cts.] 

8chw*rz, Rudolf. Reformations-Gedächtnis. IV, 16 S. Basel. Helbing 
u. Lichtenhahn. 1917. [25 Cts.] 

Segeoer von Branegg, Ph. A., s. Meyer von Schaucnscc, P. 

Seiler, Franz. Bundesrichter Dr. Felix Clausen. Eine psychologische 
Skizze seines Lebens und Wirkens. Unter freundlicher Mitwirkung von 
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Bundesrichter Dr. Franz Schmid. Mit Titelbild und 3 Einschaltbildern 
256 S. Einsiedeln. Bcnziger u. Cie. f A.-G., 1917. [4 Fr ] 

Solothurn, S. Aufhebung, des Klosters Mariastein ... — Dörfliger. H 
— Kälin, J. — Kocher, E. und Furrer, A. — Mösch, Joh. 

Spiegelberg, Hans. Geschichtliches und Rechtliches von Aarbur;: 

Bearb. von H’ Sp*.15 S. Zofingen, Joh. Fehlmann, 1917. 

Staehelin, Emst. Die Bedeutung der Reformatoren und Alexander 
Vincts für die Gegenwart. Zwei Jubiläumsvorträge. 62 S. Basel. Helbing 
11. Lichtenhahn, 1918. [1 Fr. 20.] 

-s. Gedächtnis der Reformation. 

Staehelin, Wilhelm Richard, s. Wappenbuch der Stadt Basel. 

Staub, Dr. P. Athanasius. O. S. B. Heilsame Uebung des Gebetes 
das man das Große Gebet nennt. Neu hcrausg. 79 S. Einsiedeln, Eberl, 
u. Rickenbach. 1917. [50 Cts., gcb. 80 Cts.] 

Steck, R[udolf], und Tobler, Gjustav]. Aktcnsammlung zur Geschieht. 1 
der Berner Reformation. 1521-1532. Hg. mit Unterstützung der bcmischtn 
Kirchensynode von Dr. R’ St' und Dr. Ci’ T. Lfg. i. IV, II, 80 S. Bern. 
K. J. Wyß Erben, 1918. [2 Fr. 50.] 

Steffens, Franz, s. Nuntiaturberichtc. 

(Strahm, Friedrich). Zum Andenken an Herrn Pfarrer Friedrich 
Strahm. 1845-1917. (Leichenrede [von ihm selbst geschrieben] den 14. Januar 
1916.) [Mit Porträt-Tafel.] IV, 10 S. Bern, Buchdruck. Berner Tagblatt, 101; 
Strickler, Joh., s. Erinnerung. 

Stückelberg, E[mst] A[lfrcd]. Basler Kirchen. Bestehende und ein- 
gegangene Gotteshäuser in Stadt und Kanton Basel. Unter Mitwirkung 
zahlreicher Mitarbeiter, hg. von E. A. St’. Bändchen 2. IV’. 106 S. Basel. 
Helbing u. Lichtenhahn, 1918. [3 Fr.] 

-Die erhaltenen Wand- und Deckengemälde des Mittelalters in 

Basel. [Illustriert ] SA. aus dem Schweiz. Familienblatt « Die Garbe •. 
Nr. 12. vom 15. März 1918. [5 S ] 4°. [Basel. F. Reinhardt.] 

Stückelberg, E[rnst] Aflfrcd] und H&fliger, J[osef] A[nton]. Orien¬ 
talische Heilige auf Schweiz. Sigeln. SA. aus der Zeitschrift für Schweiz 
Kirchengcschichte, 1917- S. 255-261. [Stans. H. von Matt u. Cie.] 

Sutz, Johann, s. Escher. H. und Sutz. J. 

Tarasp, s. Vater, M. 

Techtermann, Max de. Le Bruder Klaus a-t-il assiste personnellemeni 
ä la seancc du 22 decembre ä la Diete de Stans ? Extr. des « Annales Fri- 
bourgeoises» [5 me anneej. IV, 11 p. Fribourg. Fragniere, freres, 1917. 
Tobler, Gfustav], s. Steck. Rludolf] und Tobler, Ci. 

(Troxler, Jos.) Schweizer Konvertiten : Adolphe Ribaux (1864 bi> 
1915)- [Mit Porträt.) (SA. aus den Monat-Rosen, Organ des Schweiz 
Studenten-Vereins [Jahrg.62)]. IV. 16 p. [Gossau. J. G. Cavelti- Hangartner. 
1918.] 

Truog, Jac[obl Rud[olf]. Die Lostrennung der Kirchgemeinde von 
der Einwohner- und Bürgergcmeinde. Grundsätze und Ratschläge für die 
Kirchenvorstände und Kirchgemeinden, zusammcngcstellt im Aufträge 
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des bündnerischen evangelischen Kirchenrates, von Jak. Rud. T' . . . . 
ji S. Chur, Manatschal Ebner u. Cie., 1918. 

Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich. Hg. von einer 
Kommission der antiquarischen Gesellschaft Zürich, bearb. von Dr. Jacob] 
Eschcr (f) und Dr. P aul] Schweizer. Bd. 11, 1. Hälfte. IV, 200 S. 4 0 . 
Zürich, Beer u. Cie., 1917. [8 Fr. 50.] 

Usteri, Theodor [und Vogt, Basilius]. Denkschrift zum fünfundzwanzig- 
jährigen Jubiläum der Liebfraucn-Pfarrei in Zürich. 1893. *• Januar bis 
1918. [Mit 4 Tafeln.] IV, 32 S. Zürich, Katholisches Pfarramt der Lieb¬ 
frauenkirche (1918). 

Vaud, v. Recueil de Genealogie. 

• Veltlin, s. Rufer. A. 

Vetter, Ferdinand. Ein Rufer im Streit. Xiklaus Manuels erste refor- 
matorischc Dichtungen : i. Ein Traum (1522) ; 2. Die Totenfresser (1523) ; 
. 3. Von Papst und Christi Gegensatz (1523) ; Erneuert in Hochdeutsch und 
’ Bemdeutsch zum Reformationsgedenkjahr 1917. von F’ V\ Mit Porträt- 
Tafel.) 117 S. Bern, G. Grunau, 1917. r 4 Pr.] 

Vinet, Alex., s. Stachelin. E. 

Vischer, Eberh., s. Gedächtnis der Reformation. 

Wäger, Franz. Geschichte des Kluniazenser-Priorates Rüeggisberg. 
: Diss. phil. Freiburg, Schweiz. (SA. aus Freiburger Geschichtsblätter 
Jahrg.] 22-23.) XVIII, 226 S. Freiburg. Gebrüder Fragnidre, 1917. 

Welti, Friedrich Emil. s. Rechtsquellen des Kantons Aargau .... 
Wemle, Paul Das Verhältnis der schweizerischen zur deutschen Refor- 
: mation. (SA. aus der « Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde «» 
jBd. 17 [Heft] 2.) II, 89 S. Basel, Helbing u. Lichtcnhahn. 1918. [1 Fr. 80.] 
*.-s. Gedächtnis der Reformation. 

1 Wilhelm, Balthasar. S. J. Bruder Klausen •* Buch ». SA. aus : - Stim¬ 
men der Zeit », Bd. 93, Heft 2. Mai 1918. [Freiburg i. Br.. Herder. 1918.] 
I Wymann, Eduard. Das silberne Bild des seligen Xiklaus von der Flüc 

• in der Stiftskirche zu Luzern. SA. aus dem Geschichtsfreund. Bd. 72, IV. 
; *3 S. Stans. Ad. u. P. von Matt [1917]. 

j-Die Agenda der Pfarrkirche Altdorf vom Jahre 1782. SA. aus 

• dem Geschichtsfreund, Bd. 72. IV. 16 S. Stans. Ad, u. P. von Matt [1017]. 
! Wyß, Göttlich. Die große Glocke von Olten. SA. aus dem Oltner 
| Tagblatt [Jahrg. 40]. 23 S. [Olten. Buchdr. Dietschi], 1917. 

Zeller, Samuel, s. Burnand, F. 

Zschokke, Heinrich, s. Günther. C. 

Zürich, s. Schultheß. L. — Urkundenbuch. — Usteri, Th. 

Zug, s. Meyer. Wilh. Jos. — Henggeier. P. Rud. 

Zwingli, Ulrich. Eine Auswahl aus seinen Schriften auf das vierhundert- 
jahrige Jubiläum der Zürcher Reformation. Im Auftrag des Kirchenrates 
des Kantons Zürich, übers, und hg. von Dr. Georg Finsler. Dr. Walther 
Köhler [und] Arnold Rüegg. Lfg. 1. [Mit 1 Porträt-Tafel.] IV, 160 S. 
Zürich. Schultheß u. Cie., 1918. [1 Fr.] 

Zwingli, Huldrich, s. Burckhardt. P. — Famcr. O. — Gedächtnis der 
^Reformation. — Pcstallozzi. Th. — Rüegg. H. — Schulz, Fr. 
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II. Zeitschriften. • - Plriodlques. 

1 . Schweiz. — 8uie0e. 

Actes de la Societe jurassienne d’Emulation Annee 1917. 2 me sene, 
2 2 rae vol. 216 p. Delemont, Impr. Grobety et Membrez, 1918 : J.-A. Juncko 
Notice hist, sur le College de Delemont, p. 31-65. — O. Bessire, Le Rule 
des Suisses dans lcs troubles de l’Eveche de Bäle (1726-1740), p. 83-122.- 
Philippe Pierrehumbert. Folklore jurassien, p. 123-142. 

Annales Fribourgeoises. Revue fribourgeoise d’histoire, d’art et 
d’archeologie. 5 rae ann6e. Fribourg, Fragniere, freres, 1917, N°* 4-6, juillet- 
decembre : Germain Morin, O. S. B., La bible de Jean de Lausanne ä !a 
Bibliotheque de Fribourg, p. 145-151. — Max de Techtermann , Le Bruder 
Klaus a-t-il assiste personnellement k la s6ance du 22 decembre de la Diete 
de Stans ? Supplement, p. 152-153. — Inventaire de la Sacristie de L 
Collegiale de Fribourg (1766 et 1777), p. 154-169. — P. Basile Dtoux 
Voyage d’un religieux d’Hauterive k Nantes en Bretagne et retour jwr 
Paris en 1786, p. 225-236. 251-257. — Notes tir£es des cahicrs du Chapclain 
Gobet, p. 236-238. — Bibliographie, p. 282-288. 

-VI rae annee, 1918, N 0# 1-3, janv.-juin : L. Ems, A propos du titre 

n Evcquc de Lausanne et Gcndve », p. 11-13. — August Schorderet, Le College 
St-Michcl, p. 49-90. — Georges Corpataux, Lcs Duding, Chevaliers de Malte 
p. 91-94. 114-131.— P. Basile Droux, Voyage d’un religieux d’Hauteriu 
a Nantes en Bretagne et retour par Paris en 1786. p. 132-140. 

Annales valaisanncs.[I re ann£e], Orbe, 1916-17. N° 5. dec. 191; 

P. B., L’Eglise de Notre-Dame sous le Bourg k St-Maurice, p. 129-135 - 
J. B. Berirand , Notices sur quelques intellectuels valaisans, III. Vincent 
Blatter (1843-1911). p. 136-144. 

Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde. — Indicateur d'antiquite* 
suisses .... N. F. Bd. 19. Zürich. Schweiz. Landesmuseum, 1917. Heft 3 
u. 4- [Darin :] G. Bueler u. E. Leisi, Die Kirche St. Johann in Frauenfeld- 
Kurzdorf. S. 177-191. — Ad. Fäh. Baugeschichtc der Stiftskirche in Pfäfers 
S. 192-214. — P. Bourbon, Lcs fouilles de St-Maurice, S. 252-263. — Kaspar 
Hauser. Das dritte Osterspiel in Winterthur, 1518, S. 281-282. — Literatur 
S. 223-224. 287-288. 

-N. F. Bd. 20. 1018. Heft 1 : P. Bourban. Les fouilles de St-Maurice 

(suite), p. 23-25. — Marg. Sattler. Zwei unbekannte Altäre von Ivo Strigvi 
S. 26-35. — Walther Merz. Die Wappen der Kirchenglocken in Zurzach. 
S. 54-60. — Literatur. S. 67-68. 

Anzeiger für Sc hweizer Geschichte. — Indicateur d’histoire suissc . 

N. F. Bd. 15. Bern. K. J. Wyß Erben. 1917. Nr. 3 u. 4. [Darin :] O 
Brun, Neue historische Literatur über die deutsche Schweiz, S. 196-204. - 
Totenschau Schweiz. Historiker. 1916. S. 205-212. — Besprechungen und 
Anzeigen. S. 185-195. 264-276. — Beilage s. oben : Burckhardt Felix. 

-X F. Bd. 16. 1918. Nr. 1 u. 2. [Darin :] Carl Brun, Neue histo¬ 
rische Literatur über die deutsche Schweiz. S. 76-86. — R[udolf ] H[opptl< r 
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Totenschau Schweiz. Historiker, 1917, S. 87-94. — E. A. Stückelberg, Die 
Schweiz. Reliqüienrodel des IX. bis XX. Jahrhunderts, S. 116-118. — Be¬ 
sprechungen und Anzeigen, S. 44-75, 117-139. — Htline Revilliod, Revue 
des publications historiques de la Suisse romande, 1918, I er semestre, 
S. 140-146. — Henri Nesf, Necrologie : Charles Robert, 1872-1918, p. 147 
a 148 ; Bibliographie des travaux de Charles Robert, p. 148-149. 

Archiv. Schweizer A* für Heraldik. — Archives h6raldiques Suisses. 
Organe de la Soci£t6 Suisse d’H6raldiquc. (Jahrg.) 31, Zürich, Schultheß, 

1917. [Darin :] Miscellanea, Wappen aus Beromünster, S. 37-40. — Henry 
Deonna, Le sceau de Jacques de Faucigny, prevöt du Chapitre de Gendve 
11312-1343), S. 40-41. — E. A. Slücke/berg, Ein unbekanntes Siegel des 
Bischofs Heinrich V. von Basel, S. 156. — Bibliographie, S. 44-46, 107-108, 
159-161. 

-(Jahrg.) 32, 1918, Nr. 1 u. 2 : Joh. Fäh, Die Meier und Ammänner 

des Stiftes Einsiedcln im Hofe Kaltbrunnen. S. 1-9, 92-97.— IV. R. Staehelin, 
Basler Adels- und Wappenbriefe, S. 28-36, 69-77. — Frtd.-Th. Dubois, 
Les armoiries de Mgr Marietan, comte-abbe de St-Maurice et fevdque de 
Bethlecm. p. 44. — Fr 6 d.-Th. Dubois, Les armoiries du Pape Benolt XV. 
p. 50. — Frid.-Th. Dubois, Les armoiries de Mgr Colliard, eveque de 
Lausanne et Geneve, p. 100-102. — Bibliographie, p. 51-54, 108-112. 

Archiv. Schweizerisches A’ für Volkskunde. Vierteljahrsschrift 
Jahrg. 21, Basel-Straßburg, 1917, Heft 3, 4 : E. A. Stückelberg, S. Mirus, 
S 163-170. — E. Wymann, Die Ausreden der Himmelträger in Altdorf, 
S. 181-182. — A. Zindel-Kressig, Benediktionen mit dem St. Magnus-Stab 
(1728). S. 227-230. 

-Jahrg. 22, 1918. Heft 1-2 : E. Hoffmann-Krayer, Bibliographie 

übei die Schweiz. Volkskundcliteratur des Jahres 1917. S. 118-128. 

Basel, s. Jahrbuch, Basler. — Zeitschrift, Basler. 

Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Hg. vom hist.-antiquarischen 
Verein des Kantons Schaffhausen. Heft 9. Schaffhausen, K. Bachmann, 

1918. [Darin :] Jakob 1 Vipf, Sebastian Hofmeister, der Reformator Schaff¬ 
hausens. S. 1-62. — H. Werner. Ein Prozeß über die Wiederaufrichtung 
der Abtei Allerheiligen in Schaffhausen nach der Reformation (1551-1555), 
S. 78-99. 

Beiträge. Thurgauischc B’ zur vaterländischen Geschichte. Hg. vom 
tust. Verein des Kantons Thurgau. Heft 57-58. IV, 260 S. Frauenfcld, 
I- Müller, 1918. [Darin :] Die Kirche St. Johann in Kurzdorf, 1. Baugc- 
* hichtc der Kirche St. Johann von G. Bueler, 2. Die Wandmalereien von 
Hr. £. Leisi , S. 36-63. — Ferdinand Vetter. Sankt Otmar, der Gründer von 
Sankt Gallen und Staatsgefangener von Weerd-Eschcnz, S. 177-210. — 
J Bucht, Thurgauische Literatur aus dem Jahre 1916. S. 233-243. 

Bern, s. Actes de la Societe jurassiennc. — Blätter für bemischc Ge¬ 
schichte. — Gutenbergstube. 

Blätter aus der Walliser Geschichte. Hg. vom geschichtsforschenden 
herein von Obenvallis. Bd. 5. Jahrg. 2. 1915. Brig. Tscherrig u. Tröndle. 
,( v* 7 . S. 105-200 : Jos. Lauber , Das Augustinerinncnkloster « Gnadenberg » 
ln Emen und Fiesch von 1339-1489. S. 105-130. — Jos. Schcubcr und 
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D. Imesch, Kenaissance-Chorgestühle im Kanton Wallis. S. 131-14;. - 
J. Lauber, Verzeichnis von Priestern aus dem deutschen Wallis (Fortsetzrine 
S. 146-178. — Kleine Mitteilungen : Testament des Johann Imoberdorf . . 
Testament des Pfarrer Sutor in Emen . . . . S. 181-197. 

Blatter für bemische Geschichte, Kunst und Altertumskunde. Hg. vor. 
Gustav Grunau. Bern. G. Grunau, 1917, Heft 3 u. 4. [Darin :] Ferdinand 
Vetter. Die Totenfresser («Vom Papst und seiner Priesterschaft *}. Eir 
Fastnachtsspiel auf 1523 von Xiklaus Manuel. 4. bis 7. Auftritt ... 
S. 233-262. — Ad. F/uri. Bern und die Piscatorbibel. S. 263-296. — 

E. tiähler. Jakob Sumi von Saanen. ein Konvertit des 16. Jahrhunderte 
S. 331-337. — Hans Huchmüller . Beiträge zur Heimatkunde von Wohin 
(Bern). S. 337-376. — f Robert von Diesbach, 1858-1917. S. 390-394. — 
Th. de Quervain. Literaturbericht. S. 304-400. — 

-Jahrg. 14. 1018. Heft 1 u. 2-3. [Darin :] Karl J. Lüthi-Tschan: 

Die Freimaurerei im Freistaat Bern (1739-1803). S. 149-199. — Th j 
Quervain, Literaturbericht. S. 69-73. 214-220. 

Bulletin de 1 *Association du Monument de la Reformation ä Gcnc\»' 
N r 10. Gent've. Scpt. 1917- (Gontcnant des rapports et des di$cours.) 
Fribourg, v. Annales. — Geschichtsblättcr, Freiburger. 

Gendve, v. Bulletin de 1 ’Association. 

Geschichtsblätter. Freiburger G\ hg. vom deutschen geschichte- 
forschenden Verein des Kantons Freiburg. 24. Jahrg. XX. 142 S. Freiburg 
i. Uc. 1917 : Gustav Schnürer. Eine Freiburger Handschrift der Papst- 
Chronik des Bcrnard Gm. S. 1-23. — Albert Büchi, Der Friedenskongreß von 
Freiburg. 25. Juli bis 12. August 1476. S. 24-74. — /. P. Kirsch. Die ältester 
Pfarrkirchen des Kantons Freiburg. S. 75-142. 

Geschichtsfreund. Mitteilungen des hist. Vereins der V Orte : Luzern 


Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. 72. Bd. LV 11 I, 158 S. u. 96 S. Register 
Stans. Hans von Matt u. C ie.. 1917. Darin :] Nekrologe der verstorbener. 
Mitglieder. S. XX 1 -XXXI 1 L — P. -V. Weber, Das älteste Jahrzeitbuch der 
Barfüßer zu Luzern (c. 1290-1518). S. 1-67. — Seraphin Beck, Zentenarfeier 
der Translation der Reliquien des hl. Irenaus in der Pfarrkirche Surscc 
1754. Ein Kulturbild aus dem 18. Jahrhundert. S. 111-127. — Eduard 
Wymann, Das silberne Bild des seligen Nikolaus von Flüe in der Stifts¬ 
kirche zu Luzern. S. 129-141- — Eduard Wymann, Die Agenda der Pfarr¬ 
kirche Altdorf vom Jahre 1782. S. 143-158. — (Jos. Leop. Brandstetter 
Register zu Band 61-70 des Gesclm htsfreund. Teil 1. S. 1-96. 

Graubünden, s. Monatsblatt. Bündnerischcs. 

Gutenbergstube. Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Gutcn- 
bergstube. Hist. Museum. Bern! Jahrg. 3. Bern. 1917. Nr. 1-3. [Darin \ 
Lüthi-T schanz. Geschichte der romanischen Bibelausgaben, S. 4-19. 52-65. 
71-85. — Plärrer Gerslcr. Leber ältere Exlibris. S. 47-52. 65-70. 

Indicateur d’antiquites suisscs. v. Anzeiger für schweizerische Alter¬ 


tumskunde. 


Indicateur d’histoire suisse. V. Anzeiger für Schweizer Geschichte. 
Jahrbuch. Basler J\ 101S. Hg. von August Huber und Ernst Jenny 
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IV, 388 S. Basel, Helbing u. Licbtenhahn. Darin :] Karl Gauß, Die Gegen¬ 
reformation im baslerisch-bischöflichen Laufen, Teil i, S. 31-75. 

Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, hg. auf Veranstaltung der allg. 
geschichtsforschcnden Gesellschaft der Schweiz. Bd. 43. XL. 193 u. 140* S. 
Zürich, Beer u. Cie., 1918. [Darin :] Ferdinand Vetter, Sankt Otmar, der 
(.runder und Vorkämpfer des Klosters St. Gallen, S. 91-193. 

Kirchenzeitung. Schweiz. K’, Luzern 1918. [Darin :] Urban Zurburg, 
Englische Urteile über die Reformation. S. 5-6. 11-13. — F. S. % Bischof 
Julius Mauritius Abbet von Sitten, S 229-230. 241-242. 

Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Solothurn. Heft 9, 
s. Mösch. Johann. 

Monatsblatt, Bündncrisches. Zeitschrift für bündnerische Geschichte, 

Iandes- und Volkskunde.hg. von Dr. F. Pieth [Jahrg. 4], Chur. 

Viktor Sprecher. 1917. Heft 9-12. Scpt.-Dez. [Darin :] F. Manatschal, 
Einiges aus Bündens öffentlichem Leben der letzten 50 bis 60 Jahre (VI. 
Kirchen-, Schul- und Armenwesen), S. 289-293, 313-322. — F. Jecklin, 
Die Bündner Studenten in Zürich nach dem Album in Schola Tigurina 
Studentium. S. 297-306. 357-365. — TT. Camenisch , Religionsgespräch in 
Baden und die Bündner, 1526. S. 306-313. — Tomaso Semadeni, Die Stiftung 
einer ewigen Messe» in Borgonuovo, S. 380-383. — /. Simone!, Das Jus 
primarum precum im Domkapitel Chur, oder : Das kaiserliche Recht der 
ersten Bitten. S. 384-387. — IV. Derichsweiler, Die Glocken im Saviental, 
S. 387-388. — Christine von Hoiningen-Huene, Mitteilungen aus Bergellcr 
Notarsprotokollen (Gebete), S. 388-396. 

-[Jahrg 5], 1918. Heft 1-8. Jan.-Aug. [Darin : Martin Schmid , 

ragebuch des Pfarrers Jak. Fr. Gierict auf seiner Schulinspektionsreisc im 
ObeVlandc. 1843, S. 26-29. 53-60. — Eduard Wymann, Klosterfrauen aus 
Graubünden in Attinghausen und Altdorf. S. 109-111. — /*'. Pieth, Jahres¬ 
bericht der Kantonsbibliothek von Graubünden. S. 137-145. — Bündner 
Literatur des Jahres 1917 mit einigen Nachträgen aus früherer Zeit, S. 124 
bis 127. 220-222, 252-256. 

Musöe Neuchätelois.... N. S. 5 m «annöc. Neuchätcl, 1918. N°» 1-4 . Philippe 
Godet, Charles Robert (avec portrait et bibliographie), p. 81-89. — Ch.-Henri 
Matthey, Une burettc de la chapcllc du Rosaire de Cressier. p. 131-132. 

Neuchätel, v. Musee Neuchätelois. 

Neujahrsblatt. Zuger N\ Hg. von der gemeinnützigen Gesellschaft 
«les Kantons Zug. 1918. 48 S. 4 0 . Zug, Kalt. 1918. [Darin :] P. Rudolf 
nenggeler. Zug und Einsiedcln.EincgeschichtlicheStudie über die Beziehungen 
zwischen Zug und Einsiedeln, S. 3-8. — A. Wickart, Landammann Georg 
Jos. Sidler von Zug, 1782-1861. S. 9-18. — J. M. Weber-Strebel. Die Geist¬ 
lichkeit im Geschlecht der Weber, Auszüge aus dem Bürgerregister, mit 
Ergänzungen, S. 33-34. — Wilhelm Jos. Meyer. Zuger Neu-Erscheinungen 
aus den Jahren 1916-1917, S. 35-40. 

Revue de theologic et de philosopliie. X. S.. tome 5. Lausanne. 
* 9*7 : Henri Vuilteumier, Profcsseurs et etudiants de Lausanne au temps 
de la Reformation, p. 169-203. — R. G., Publications relatives ä l’histoirc 
de la Reformation, n. 248. 
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-X. S.. tomc 6. ic>i8. X° 8 26 et 27 : Emile Doumergue, Calvin c 

la Pologne, p. 107-117. — Paul Wernle, Les Frdrcs moravcs en Suiv** 
romande au XVIII me siede, p. 118-142. 

Revue historiquc vaudoise. Bulletin hist, de la Suissc romande .. . 
25 me annee. livr. 9-12, sept.-dec., 1917 : F.-Raoul Campichc, Transactnr. 
entre le eure de Cuamens et scs paroissiens. p. 333-343. — F.-Roeu! 

Campiche, Notes sur Vaulion ; p. 367-383. 

-26 rae annee, livr. 1-8. janvier-aoüt. 1918 : P. Burnand, Les rcg:>-, 

tres de l'6tat-civil de la paroissc de Prilly, p. 122-124. I 

Rundschau. Schweizerische R\ Jahrg. 17, H. v. Matt u. Cie., 1916-1; j 
Heft 5 u. 6. [Darin :[ A. Schciwiler, Reformation und Gc gen rc forma 
im St. Gallischen, S. 297-314. 369-384. — C. Dielhelm, Die Bistumsfw 
der Urschweiz, S. 315-339. — C. Bcnziger. Kirchliche Heraldik in d*r 
Schweiz. S. 344-357. — A. Gis/er. Zur Erinnerung an Bundesrichtcr D: 
Felix Clausen, S. 4(x;-4i4. 

-Jahrg. 18. 1917-1S. Heft 1-6 : A. Gisler, Abschied vom Bruder 

Klausen-Jubiläum. S. 23-36. — H. J . Berchum, Kirche und Schule in Ver¬ 
gangenheit und Gegenwart, ein Beitrag zur Schulfrage, 168-176. 237-;^ 

— P. Otmar Scheiwiller, Von Genf nach Rom über Canterbury. S. 261-2*; 

— JE Kronenberg. Ein Brief von Alban Stolz an Pfarrer Herzog. S. 329-5^ 
7. 7 - Simonet . Nikolaus Rusca und das berüchtigte bündncrische Femgcrklit. 
Zur Säkularfeier von Nicolaus Ruscas Tod, 25. August 1918, S. 340-357. - 
P. Albert Kuhn, Dr. Paul Stvger. ein Jünger und Vertreter der kirchlichen 
Altertumswissenschaft. S. 558-367. — / Scheuber, Geber Kirchenbüi 
und Renovation, S. 383-384. 

Sch&ffhauien, s. Beiträge zur vaterländischen Geschichte. 

Schweiz. Die Sch’. Illustrierte Monatsschrift. Jahrg. 22. Ziir;d< 
Verlag der «• Schweiz >*. 1918. Nr. 1-8. Jan.-Aug. [Darin :] E. A. Slückelln: 
Die mittelalterliche Xikolausstatue von Alt-Staad, S. 167-169. — J^ t 
Zemp. Der Chor der Prediger km he in Zürich. S. 224-225. — Hcdu •: 
Annelcr, Zum Bischofswcchsei in Sitten (10. Juli 101K), S. 431-436. 
Solothurn, S. Mitteilungen des hist. Vereins. 

Studien. Schweizer St‘ zur Geschichtswissenschaft. s. oben : Dörfer. 
H. — Pcstallozi. Th. 

Taschenbuch. Zürcher T' auf das Jahr 1918 .... X. F. Jahrg. ; 
VI. 376 S. Zürich. Beer 11. Cie.. 1918. (Darin :] Emil Stäuber , Die zürily¬ 
rischen Märtyrer aus der Reformationszcit. S. 53-76. — Ferdinand Zehruh 
(t 1885). Der Auffahrtsiiniritt in Münster (Kt. Luzern). S. 162-181. — FV« 1 
Burckhardt. Briefe aus der Schweizerkolonie in Bergamo über die Rev •• 
lution von 1848. S. 182-210. — Fnnl Stäuber. Bibliographie der Geschieht«*. 
Landes-und Volkskunde von Stadt und Kanton Zürich. Oktober 1915 b J * 
September 1917. S. 257-276. 

Thurgau, s. Beiträge, Thurgauischc. 

Wallis, s. Annalcs valaisannes. — Blätter aus der Walliser Geschieh*- 
Vaud, C’anton de. v. Revue hist, vaudoise. 

Zeitschrift,. Basler Z’ für Geschichte und Altertumskunde. Hg v< 
der hist, und antiquarischen Gesellschaft zu Basel. Bd. 16. Heft 2 (Re*‘ 
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1917)- Darin :] Ernst Staehelin, Die beruflichen Stellungen Oekolampads 
während seiner 4 Basler Aufenthalte. S. 367-392. — Carl Roth, Stammtafeln 
einiger ausgestorbener Basler Gelehrtenfamilien (Fortsetzung). S. 393-403. 

- Uebersicht über den Inhalt der Bände I-XYI der Basler Zeitschrift, 

S.’405-422. 

-Bd. 17. Basel 1918 : Ernst Staehelin. Oekolarapad. Bibliogra¬ 
phie. Verzeichnis der im 16. Jahrhundert erschienenen Oekolampaddrucke, 
S 1-119. — Emil Dürr, Machiavcllis Urteil über die Schweizer, S. 162-194. 

- Paul Wernle , Das Verhältnis der schweizerischen zur deutschen Refor¬ 
mation, S. 227-315. — Carl Roth, Stammtafeln einiger ausgestorbener 
Basler Gelehrtenfamilien (Fortsetzung), S. 344-353. — Felix Staehelin, Das 
Patronat des Gnadentals in Basel, S. 225-226. 386-387. — A. B. Zur Stadt¬ 
mauer Bischof Burckhardts, S. 387. 

Zeitschrift für schweizerische Kirchcngcschichtc. Jahrg. 11, Stans, 
Hans von Matt u. Cie., 1917, Heft 3 u. 4 : Wilhelm Oehl. Bruder Klaus und 
die deutsche Mystik. S. 161-174. 241-254. — M. Reymond. Le couvent des 
Dominicains de Lausanne, S. 175-189. 262-278. — Edoardo Torriani, Alcum 
documenti del soppresso monastero dei padri Scrviti di Mendrisio (Seguito 
c fine), S. 190-203. — A. Scheiwiler, Elisabetha Spitzlin. Ein Beitrag zur 
Gegenreformation in der Schweiz. S. 204-220. 279-287. — P. Gabriel Meier, 
Phrasen, Schlag- und Scheltwörter der Schweiz. Reformationszeit (Forts, 
und Schluß). S. 221-236. — E. A. Stückelberg und J. A. Häfliger. Orientalische 
Heilige auf Schweiz. Sigeln ; Deutsche Heilige auf Schweiz. Sigeln, S. 225 
hsiöi. — A. Büchi, f Mgr. L. R. Schmidlin, S. 288-289. — Kleinere Bei¬ 
träge: £. Wymann, Buüwallfahrten ins Ricdcrtal, S. 237. — Konrad Kunz, 
Die Osterpflicht in früherer Zeit, S. 237-238. — E. Wymann. Urfehde eines 
Kasedicbes. S.. 238. — Joseph Müller, Zur liturgischen Verehrung des 
tfl N’ikolaus von der Flüe im St. Gallcr Brevier. S. 290-292. — Robert 
doppelte. Zur Geschichte der Zisterzienser-Abtei Wettingen. S. 292-295. — 
Besprechungen, S. 239-240, 296-303. — Wilhelm Jos. Meyer, Bibliographie 
rur Schweiz. Kirchcngcschichtc vom 1. September 1916 bis 1. September 
1917. S. 304-320. 

-Jahrg. 12, 1918, Heft 1 u. 2-3 : P . Odilo Ringholz, O. S. B. t Die 

ehemaligen protestantischen Pfarreien des Stiftes Einsiedeln, S. 1-22. — 

Reymond. La chronique du couvent des Dominicains de Lausanne, 
S. 23-42. — A. Scheiwiler, Fürstabt Joachim von St. ('.allen. Ein Beitrag 
zur Gegenreformation, S. 43-57. 126-156. — Paul Kubich, Die Wahlkapitu- 
lation des Basler Bischofs Christoph von Utcnheim vom 1. Dez. 1502. 
S 58-64. — Eduard Wymann. Ein schweizerischer Besuch bei Kardinal 
Karl Borromeo im Mai 1583. S. 65-75. — Albert Büchi, Urkunden und Akten 
zur Geschichte des Augustiner Chorherrenstiftes auf dem Großen St. Bcm- 
toni (1503-1513), S. 81-100. — Folletete, La fondation de la Trappe de Lull- 
*orth (Angleterre) par les Trappistcs de la Valsainte, S. 101-118. — 
Gi use[>pe Müller, Prcti di nazione italiana nel cantone d'l'ri, S. 119-125. — 
Konrad Lütolf. Dörflingcr Reliquienverzeichnis von Beromünster, S. 157 
Jks 197. — Kleinere Beiträge : Konrad Kunz, Die Erinncrungsfeier an die 
Erbringung der Überreste der hl. Hilaria in Mellingen im Jahre 1756, 
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S. 76-80. — E. A. Siückelberg, Kleine Beiträge zur Schweiz. Hagiograpl 1 
S. 198-199. — P. Emmanuel Scherer, Ein unbekanntes politisches Plugblar 
von 1620, mit Bruder Klaus und dem Schweizerstier, S. 199-204. — Josef-* 
Müller. Hat Hartmann der II. von Chur die Bischofsweihe empfangen 
S. 204-205. Rezensionen, S. 206 208. 

Zeitschrift. Schweizerische theologische Zeitschrift, redigiert von Aug j«- 
Waldburger. Jahrg. 34 (Zürich, Beer u. Cie.) 1918. Heft 1 u. 2. “Dann 
Hermann Henrici, Die Entstehung der Basler Kirchenverfassung. S. 6-i; 
40-52, 

Zürich, s. Taschenbuch. Zürcher. 

Zog, s. Neujahrsblatt, Zuger. 

Zuger- Kalender, 1918. Jahrg. 63. Zug. J. Speck u. Cie. (1918). [Darin 
A. Weber. Nikolaus von der Fliic. Seine Beziehungen zu Zug und die R* 
Ziehungen der Zuger zu Bruder Klausen. S. 13-23. — A. Weber. Klost* ■ 
Frauenthal. S. 29-33. 

Zwingli&na. Mitteilungen zur Geschichte Zwinglis und der Rct, r 
mation. Hg. vom Zwingli verein in Zürich, 1917, Nr. 2 und 1918. NT 
[Bd. III, Nr. 10, ii } : H. Lehmann. Bildnisse auf Glasgemälden. S. 293-2</ 
325-328. — Th. Sicher, Georg Staehcli und die Reformation in Weininge: 
(Schluß). S. 296-305. — Pudul/ Siech. Luthers Bedeutung für die schwer* 
Reformation. S. 306-314. — !f\ Köhler, Martin Leger aus MaienfeT 
S. 314 bis 321. 329-337. — Miszellen : W. K(öhler], Zu Luther un«* 
Zwingli. S. 321-322. — Ernst Gagliardi . Zwinglis Predigt wider d 
Pensionen. 5. Marz. 1525. S. 337-347. — II'. K[öhler], Kleine Beiträge /i 
Keformationsgeschichte: 1. Das sog. Bildnis Zwinglis in den l'ffizätn 
2. Schweizer und Schweizerbücher in Straßburg; 3. Zu Biblianders Koiv; • 
Ausgabe. S. 347-350. — Literatur. S. 322-324. 351-352. —■ Jahrcsberi«': 
des Zwingli-Vereins, 1917. S. 352-356. 

Ausland. — Ltranger. 

• 

Cistercienser-Chronik. Jahrg. 30. Bregenz. 1918. NT. 347 * 354 . Januar 
Aug. [Darin :] Kunde aus dem Jahre 1488 von einer Marianischen Brudri 
schaft in Bern, von 6 '.. S. 145-147. 

Jahrbuch. Biographisches J’ und deutscher Nekrolog. Hg. von Aut*.- 
Bcttclheim. Bd. i8, vom i.Jan. bis 31. Dez. 1913. IV, 348 u. 158* r* 
Kerlin, Georg Reimer. 1 c> 17. Darin über die Schweizer :] Fritz HurckharJ' 
Professor in Basel. S. 13-15. — Eduard Suhcr-Ziegler, Nationalrat in Winte 
thur, S. 15-22. — P. Theodor Meyer. Jesuit, von Bungen (Aargau). S 
bis 37. — Penward Meyer von Schaucnsee. Kcchtsgclchrtcr und Politiker 
Luzern. J 5. Mai 1895. S. 340-346. 

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, hg. von der badischer, 
hist Kommission, N. F. Bd. 31 (der ganzen Reihe Bd. 72), 1918. Heft . 
[Dann Karl ScheHhaß. Zur Geschichte « 1 er Gegenreformation im Bistur 
Konstanz (Fortsetzung). S. 316-347. 


Fribourg iSuissei. — Imprimcric Saini-I'aul. 
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Hans von Matt & Co., Verlag, Stans. 


Dr. Joseph Hürbin 

Handbuch der Schweizergeschichte. 

2 liiimlc. 

In eleganter Original-Leinwanddecke 

(nach berühmten Holzschn ittblättern entworfen). 

Preis Fr. 22. 

ln der « Schweizerischen Rundschau » schreibt Universitäts-Professor 
Dr. Büchi von Freiburg über Hürbins Handbuch der Schweizergeschichte : 
* Wir haben nun ein Buch für alle gebildeten Katholiken jeden Standes, das 
•einem längst empfundenen Bedürfnisse abhilft und in keiner gebildeten 
katholischen Familie fehlen sollte, .-ln wissenschaftlichem Gehalt und 
gefälliger Darstellung braucht es den Vergleich mit andern Handbücherb der 
Schweizergeschichte nicht zu scheuen. Es unterscheidet sich von den bis¬ 
herigen Bearbeitungen durch besondere Betonung des religiösen und kultur¬ 
geschichtlichen Momentes : in dieser Hinsicht wird es von keinem anderen 
Werke erreicht, geschweige übertroffen ». 

Dr. Joh. Georg Mayer 

Geschichte des Bistums Chur. 


Mit zahlreichen Konstbeilagen und Textilluatradonen. 

2. Bände in eleg. Originalleinwand decken mit Goldprägung. Preis Fr. 31.50. 

Der Verfasser hat bereits durch eine ganze Reihe wertvoller geschichtlicher 
Publikationen sich einen angesehenen Namen im Kreise der schweizerischen 
Geschichtsforscher gemacht. Hier liegt nun sein bedeutendstes Werk, gewisser¬ 
maßen seine Lebensarbeit vor. Sie bietet sehr viel Neues, noch g&m Unbekanntes, 
und ist direkt aus den primären Quellen geschöpft, gam original. —Für alle 
' Freunde vaterländischer Geschichte bietet das Werk reiches Interesse: für die 
GcMhichte Granbimdens und der schweizerischen Eidgenossenschaft bietet es eine 
Menge wertvoller Bausteine. Kirobengeschichtlich ist es eine der bedeutungs¬ 
vollsten unter den bisher erschienenen schweizerischen Publikationen. 


DIE ERRICHTUNG DES BISTUMS ST. GALLEN 

Von Dr. Frid. GSCHWEND 


Gr. 8\. In 2 Abteilu ngen-broschiert. Preis 9 Fr. 

Was Dr. Gschwcnd in diesem Interessant und flüssig geschriebenen Werke bietet, Ist weit 
mehr als der Titel vermuten l&sst. Kr gibt eine aktenmässig belegte Geschichte der Aufhebung des 
altbcrühmtcn Klosters St. Gallen, der Gründungdes Kantons St. Gallen und der st. gallischen Politik in 
den ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts und darauf basierend und damit verflochten die 
Geschichte des Doppelbistums Chur-St.Gallen u. d. kirchl. Errichtung des neuen Bistums St. Gallen. 


PiHnr K AnlnKinr I 11001 von 1‘nlerwalden, seine Beiiehuogen zu Italien 
niUBI IVItJIUMIUI LUool und sein Anteil an der Gegenreformation. 

Von Dr. Richard FELLER. 

2 Binde 8\ 247 und 1 55 Seiten. — Broschiert Prei* « Fr. 2 .%. 

• Dr. Feiler bietet uns hier ein Buch von bleibendem Werte, ein Charaktcrgcmäldc. zugleich 
ein Zeitbild, für das wir ihm aufrichtigen Dank schulden. Kein anderer Schweizer jener Zeit hat 
sich um die Wiederbelebung des Katholizismus In unserem Vaterlande so verdient gemacht 
**ie Ritter Melchior Lussi. In überaus anziehender, geistreicher, oft geradezu spannender Darstel¬ 
lung weiss Dr. Feiler den Leser für seinen Helden zu interessieren v. „Sfhwrizer. SirrhpDifltung“. 
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Of TI 



HANS von MATT & C'% Antiquariat in Stans 

offerieren- nachstehende hervorragende Werke ;ur schweizerischen Kirchen * 

geschiehte ;u den beigesetzten ermäßigten Preisen : 

Archiv für schweizerische Reformationsgeschichte- 3 Bände. 

Solothurn (868-76. Lex. 8° (stau .—) 27.50 

Büchi, Dr. A. Die katholische Kirche in der Schweiz. Mit o 3 lllusir. 
Stans 1902- Lex; 8°. Gebunden (statt 4.50) 3.— 

Freiburger Diözesan-Archiv. Zeitschrift für. Geschichte, christliche 
Kunst, Altertumskunde des Erzbistums Freiburg i. Breisgau, mit Berück¬ 
sichtigung der angrenzenden Bistümer. 1.-37. Bd. nebst Generalregister. 
Freibutg 1865-1909. 16 Bde. in Orig. Hfbdn. Best broschiert 

(statt 260.—) 95 .— 

Gatrlo, A. Die Abtei Murbach im Elsaß. 2 Bde. Straßburg i 8 o 5 

(statt 30.—) 7.50 

Gelpke, E. F. Kirchengeschichte der Schweiz. 2 Bände. Bern i 856 -öi. 
'Gebunden (statt 20.—) 7.50 

Geschichtsfreund. Mitteilungen des historischen Vereins 1 der 5 Orte. 
1.-60. Band und 4 Registerbände. Einsiedeln u. Stans 1843-1905. Gebunden 

(stau 53 o .—) 235 .— 

LQtolf, A- Die Glaubensbotcn der Schweiz vor St. Gallus. Luz. 1871. Gebunden. 

9 .— 

— Die Schweizergarde in Rum. Einsiedeln 1859. Selten ! 3.75 

Nüscheler, Dr. A. Die Gotteshäuser der Schweiz: Bistum Konstanz: 
Archidiakonat Aargau und Dekanat Willisau, Sursec und Kapitel Hochdor:. 

10 Hefte. Einsiedeln 1884-1900. Separat-Abdrücke 12.50 

9 

Ringholz, O. Geschichte des Benediktinerstiftes Einsiedeln. L Band. Mit 
vielen Illustrationen. Einsiedeln 1904. Lex. 8<> (statt 35.75) 22.50 

Scheuber, Dr. J. Die mittelalterlichen Chorstühle in der Schweiz. Mn 

11 Lichtdrucktafeln. Straßburg 1910 (statt 8.—) 5.75 

Katholische Schweizerblätter. I. und II. Reihe. 33 Bände. Luzern 
1859-1904. Alles was erschienen (stau 223 .—) 67.50 

Stelmer, R. Die päpstlichen Gesandten in der Schweiz von' 1073-1875. Mit 
35 prächtigen Portraits. Stans 1907 (statt 12.—) 8.— 

Vautrey, Mgr. Histoirc des eveques de Bäle. Avec chromos, nombreuses 
illustrations, vues, portraits, sccaux, etc. Lomes II ä IV. Einsiedeln t88ö. 

(statt 3 o.—) 11.76 

— ♦>«<♦ — 

MT Antiquariatskataloge über 

Kirchengeschichte und Schweizergeschichte gratis und franko. 


lv.fjtlMI HI! SvIM-FaI’I., I Hil.O« H«.i. 
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